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  JOHN RACKHAM


  


  Roboter im Einsatz


  


  Der Weltraumdienst steht vor einem unlösbaren Rätsel! Von den Besatzungen der Raumschiffe völlig unbemerkt, verschwindet während des Fluges zwischen Luna und Erde Sendung auf Sendung radioaktiver Erze, die für die Energieversorgung der menschlichen Kolonie auf dem unwirtlichen Mars absolut lebenswichtig sind.


  Raubüberfälle im Weltall stellen eine Unmöglichkeit dar  und doch sind sie Tatsache!


  Jedes Raumschiff ist registriert und untersteht dem Weltraumdienst der Vereinten Nationen. Raumschiffe in Privatbesitz gibt es nicht  und doch läßt sich die Existenz von Weltraumpiraten nicht ableugnen!


  Wer sind die Piraten? Besitzen sie das Geheimnis der Unsichtbarkeit? Woher stammen ihre Schiffe? Warum wollen sie die Marskolonie vernichten?


  Das sind einige der Probleme, denen sich Kommodore Gale des Weltraumdienstes gegenübersieht.


  Wie es ihm gelingt  zusammen mit seinem Freund Steve Norden, dem berühmten Wissenschaftler und Pionier der Raumschiffahrt, und dem unerschrockenen Leutnant Fairless  die geheimnisvollen Raumpiraten zur Strecke zu bringen, lesen Sie in diesem Terraband, der an Spannung und fesselndem Science Fiction Abenteuer nicht leicht zu überbieten ist.


  Ein Terraband, den man einfach gelesen haben muß.
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  1. Kapitel


  


  Ein kleines, rotes Licht blinkte an der Sprechanlage auf. Kommodore Gale lehnte sich leicht nach vorn, streckte seine Rechte aus und schaltete auf Empfang.


  Wenn das Leutnant Fairless ist, der mich sprechen will, brüllte er in das Mikrophon, dann lassen Sie ihn vorher erschießen, und schicken Sie mir seine Leiche mit der Post zu.


  Aus dem Lautsprecher drang eine affektierte Frauenstimme:


  Hier ist ein Herr, der Sie gern sprechen möchte, Sir. Er behauptet, ein Freund von Ihnen zu sein.


  Das ist ein Schwindel! polterte Gale mit unverminderter Lautstärke. Ich habe keine Freunde mehr. Wer ist dieser Mann? Zum Teufel, wollen Sie es mir nicht endlich verraten?


  Er hat sich mir als Doktor Norden vorgestellt. Die Stimme am andern Ende der Sprechanlage zitterte leicht und wurde von einem kräftigen Männerlachen übertönt.


  Miß Stringer, Gales Stimme klang jetzt ruhig, doch fast drohend. Halten Sie mich nicht zum Narren! Wenn Steve Norden wirklich bei Ihnen ist, dann schicken Sie ihn sofort zu mir, ich wüßte nicht, wen ich lieber sähe. 


  Der Mann, der mit festem Schritt das Büro des Kommodore betrat und die Tür leise hinter sich schloß, war breitschultrig, untersetzt und grauhaarig. Ein Eisberg von einem Mann, der die ruhige, kalte Würde seiner schwedischen Heimat ausstrahlte. Aber jetzt blitzten seine hellblauen Augen humorvoll auf, als er, seine Rechte zum Gruß ausgestreckt, auf Gale zuging.


  Immer noch der alte Hitzkopf, was, Windy? Aber dieses Mal hast du für deinen Ärger wirklich triftige Gründe, ich würde in einem solchen Fall wahrscheinlich auch fluchen, und dabei wies er mit einer leichten Kopfbewegung zum Fenster hin.


  Der Kommodore grinste, und seine Wut war verflogen, als er die ihm dargebotene Hand kräftig schüttelte.


  Erinnere mich bitte nicht daran, Steve! Laß mich für ein paar Minuten die Sache vergessen. Fünf Jahre lang haben wir uns nicht mehr gesehen, und du bist um keinen Tag älter geworden. Immer noch der große Junge. Da schleicht sich dieser Kerl zu mir herein, ohne mich von seiner Ankunft zu verständigen! Ich hätte mir sonst einen Tag Urlaub nehmen können. Oder bleibst du wieder bei uns? Wir könnten dich verdammt gut gebrauchen, alter Junge!


  Ich fürchte, daraus wird nichts. Norden schüttelte bedauernd den Kopf. Ich bin eigentlich nur hier, weil ich eine ganz besondere Bitte an dich habe.


  Gale sah ihn neugierig an. Schieß los! Wenn du schon besonders sagst, dann muß es auch etwas Besonderes sein. Hoffentlich kann ich dir helfen. Auf jeden Fall werde ich tun, was in meiner Macht steht. Im Moment habe ich aber noch eine unangenehme Sache zu erledigen, entschuldige mich bitte! Er schaltete die Sprechanlage wieder ein.


  Miß Stringer, was Leutnant Fairless anbelangt  schicken Sie ihn sofort zu mir, aber lebend!


  Hat der das Ding da draußen gedreht? Norden wies wieder mit einer Kopfbewegung zum Fenster hin, dem Gale den Rücken zukehrte.


  Ja.


  Gale drehte seinen Stuhl herum und blickte zusammen mit Norden hinaus auf die riesige Fläche des Raumhafens. Auf den Start- und Landeplätzen herrschte ein emsiges Treiben. Raumschiffe der verschiedensten Typen und Größen nahmen Ladung und Treibstoff auf und wurden startklar gemacht, während andere, soeben gelandet, ihre Passagiere und Frachten ausspien. Die beiden Männer waren in den Anblick dieses gigantischen Panoramas versunken, als sich ein riesiges Passagierschiff mit flammenden Heckdüsen und wildem Heulen, das das Gebäude leicht erzittern ließ, langsam vom Startplatz erhob und, immer schneller werdend, der Nachmittagssonne zustrebte.


  Das war das Lazarettschiff zum Mond, sagte Gale abwesend. Es startet zweimal in der Woche. Nur ein erstklassiger Pilot bringt es fertig, das Schiff so langsam zu beschleunigen, daß die Lungenkranken, die ohnehin keine hohe G-Zahl vertragen können, die Fahrt zum Mondhospital überstehen.


  Müssen die Leute auf der Satellitenstation von einem andern Raumer übernommen werden?


  Nein, das Schiff stoppt dort nur zur Treibstoffübernahme. Wir haben es aufgegeben, Kranke im Weltraum von einem Schiff in das andere zu transportieren. Es hat dabei zu viel Unfälle gegeben. Diese neuen Schiffe legen die ganze Strecke zurück.


  Die beiden Männer verfielen in Schweigen. Ihre Augen wanderten zu dem Schiff zurück, das direkt vor ihnen stand. Zwei seiner Landestützen waren durch den starken Aufprall bei der Landung verbogen und tief in den harten Beton eingesunken. Das Schiff hatte eine Schlagseite von etwa 30 Grad. Es bot einen jämmerlichen Anblick.


  Ist das nicht das Postschiff? fragte Norden.


  Es war das Postschiff, verbesserte Gale lakonisch.


  Da hat wohl einer der neuen Piloten eine Bruchlandung fabriziert?


  Das war kein Neuling, der Teufel soll ihn holen! explodierte Gale. Der Mann, der sich das geleistet hat, ist einer meiner besten Piloten, einer mit fünf Ärmelstreifen, der verdammte Leutnant Fairless. Mich interessiert es nur, was für eine Entschuldigung er dieses Mal auf Lager hat.


  Norden musterte seinen Freund neugierig.


  Hm, da scheint doch mehr dahinter zu stecken, Windy, sagte er leise. Irgend etwas stimmt hier nicht. Fünf-Streifen Leute sind gewöhnlich keine Leutnants mehr und schon gar nicht Piloten eines Postschiffes, es sei denn, die Dinge hätten sich hier grundlegend geändert. Willst du mir die Sache nicht erklären? Wer ist dieser Fairless?


  Du wirst Frank Fairless gleich höchstpersönlich kennenlernen.


  Gale drehte seinen Stuhl wieder zum Schreibtisch. Ich habe Fairless zum Postpiloten gemacht, weil ich dachte, daß er dort keinen Schaden anrichten könnte, die Route ist ein Kinderspiel. Im allgemeinen setzen wir Greenhorns dafür ein, damit sie sich an ihre Instrumente, den freien Fall und die Bremsbeschleunigung gewöhnen. Zu tun haben sie nichts, das weißt du ja. Die automatische Steuerung erledigt alles für sie. Ich habe also Fairless in einen solchen ‚Kinderwagen gesetzt, und nun habe ich die Bescherung!


  Das klingt ja, als ob er dauernd Bruch macht. Wenn dem so ist, warum entläßt du ihn nicht?


  Frank Fairless ist seit fünf Jahren Angehöriger des Weltraumdienstes. In dieser Zeit hat er achtzehn Bruchlandungen hingelegt. An keiner trug er die Schuld. In den meisten Fällen wären die Folgen katastrophal gewesen, wenn Leutnant Fairless  ein geborener Pilot  nicht blitzschnell und geistesgegenwärtig gehandelt hätte. Somit gab es. immer nur Bruchlandungen ohne Verluste von Menschenleben. Der Mann ist ein Jonas, ein geborener Unglücksrabe!


  Ein Unfäller.


  Wie man ihn bezeichnet, dürfte ja wohl gleichgültig sein, knurrte Gale.


  Windy, der Mann interessiert mich, ich möchte ihn gern kennenlernen, ich habe nämlich eine Theorie für solche Unfäller.


  Theorie, schnaubte Gale verächtlich, das ist mir nichts Neues mehr, Theorien hattest du schon immer entwickelt. Immerhin, dein Wunsch geht in Erfüllung, denn das muß jetzt Leutnant Fairless sein.


  Das kleine, rote Licht blinkte wieder auf. Dr. Norden zog sich mit seinem Stuhl in eine Ecke zurück, von wo aus er den ganzen Raum überblicken konnte, ohne dabei selbst auffällig in Erscheinung zu treten. Seine graublauen Augen wurden jetzt hart, Eisstücken gleich, bereit, den Ankömmling mit wissenschaftlicher Präzision zu studieren und zu sezieren. Seine ihm eigene Ruhe wurde leicht erschüttert, als er Leutnant Fairless eintreten sah, der mit einer zackigen Ehrenbezeugung vor dem Schreibtisch des Kommodore Halt machte. Norden blieb beim Anblick des jungen Piloten vor Staunen bald der Mund offen. Fairless wirkte wie ein junger Gott: über 1,90 Meter groß und breitschultrig. Sein schwarzer Uniformrock mit den fünf goldenen Ärmelstreifen, von denen ein jeder ein Dienstjahr im Weltraumdienst bedeutete, saß wie angegossen. Sein Kopf war der eines jungen Adonis: kurzgeschnittene, kupferne Locken, eine hohe Stirn, tief azurblaue Augen und ein festes Kinn. Im Augenblick trug er einen resignierten Gesichtsausdruck zur Schau, als ob er wüßte, was ihn erwartete.


  Nun, Leutnant? Gale schien die Geduld in persona zu sein und sprach zu seinem Gegenüber wie mit einem kranken Kind.


  Das ist Ihre neunzehnte Bruchlandung! Ich weiß, Sie haben ein gutes Alibi, das haben Sie ja immer; aber lassen Sie mich erst einmal etwas sagen: Ich habe den Bericht der Radarkontrolle hier. Ich habe mich mit diesem Bericht auch eingehend beschäftigt. Mit jedem Wort wurde seine Stimme erregter, und nun machte er eine Pause, um seine Selbstbeherrschung wiederzugewinnen. Ich habe nur zwei Fragen an Sie, fuhr er fort, und dabei flüsterte er fast. Warum versuchten Sie mit Handsteuerung zu landen ? Wieder machte er eine Pause, und seine Stimme zitterte, als er hinzufügte: Und wie, zum Teufel, brachten Sie es fertig, einen solchen Bruch zu machen?


  Fairless hüstelte verlegen.


  Tja, Sir , fing er an und stockte.


  Los, Mann, weiter! befahl der Kommodore in rauhem Ton. Sagen Sie mir, wie Sie auf die idiotische Idee kamen, daß sieben Sekunden für das Einschalten des Düsenaggregates ausreichen würden?


  Entschuldigen Sie, Sir, wenn ich Sie unterbreche, ich hatte nicht diese ‚idiotische Idee, sondern mir blieb keine andere Wahl. Beim Landemanöver mit der automatischen Steuerung versagten die Hilfsaggregate, Sir, die Landedüsen funktionierten einfach nicht  ist Ihnen nicht wohl, Sir?!


  Fairless stieß die letzten Worte besorgt hervor, denn Kommodore Gale war geisterbleich geworden. Seine scharfen Gesichtszüge verzogen sich schmerzhaft. Seine kleine Gestalt sank im Stuhl zusammen. Doch faßte er sich wieder schnell und lächelte maskenhaft, als er das besorgte Gesicht des jungen Mannes sah.


  Schon gut, Leutnant, beruhigen Sie sich! Es ist wieder alles in Ordnung. Sie sagen also, daß die automatischen Landedüsen versagten? Hm, Sie mußten also die automatische Steuerung abschalten und auf Handbetrieb umstellen, um landen zu können. Und wie lange, glauben Sie, haben Sie dazu benötigt?


  Ungefähr fünf Sekunden, Sir, schneller ging es einfach nicht. Die Stimme des Leutnants klang wie entschuldigend.


  Gale starrte ihn voll Staunen und Bewunderung an. Seine Faust schlug mehrmals kräftig auf den Bericht der Radarkontrolle, der vor ihm auf dem Schreibtisch lag.


  Fairless, keuchte er, Sie sind ein Wunderknabe! Dieser Bericht hier ist für mich aufschlußreicher, als Sie sich vielleicht vorstellen können. Die automatischen Landedüsen sind so eingestellt, daß sie in einer Höhe von 15 000 Metern einsetzen. In diesem Moment betrug Ihre Geschwindigkeit etwa 1500 Meter pro Sekunde. Hätten Sie fünf oder vier Sekunden gebraucht, um die Kontrollen umzuschalten, stünden Sie jetzt nicht vor mir. Sie müssen also die Umschaltung und die Inbetriebnahme der Handsteuerung in drei Sekunden fertiggebracht haben. Wie hoch war eigentlich Ihre Bremsbeschleunigung bei der Landung?


  Maximal 9 G, Sir.


  Gale seufzte resigniert. Es ist immer dasselbe mit Ihnen, Leutnant. Ein unglücklicher Zufall. Sie hatten nichts mit der ganzen Sache zu tun. Hätte ein anderer Pilot an den Kontrollen des Postschiffes gesessen, so wäre dieses jetzt ein Haufen wirrer Metalltrümmer in einem tiefen Krater. Und wir hätten für ein anständiges Begräbnis zu sorgen. Sie jedoch haben nur den Beton beschädigt, ein paar Landestützen verbogen und natürlich das ganze Schiff für eine Generalüberholung reif gemacht. Menschenleben sind nicht zu beklagen. Aber, was mich so wahnsinnig macht, Fairless, ist die Tatsache, daß dieses Malheur einem andern Piloten gar nicht passiert wäre. Ich gebe Ihnen keine Schuld, aber so kann es nicht weitergehen, denn ich habe nämlich noch andere Sorgen. Ich habe keine Zeit, mich mit rätselhaften Phänomenen abzugeben. Es wird mir nichts anderes übrig bleiben, als Ihnen das Pilotenabzeichen abzunehmen.


  Die Herkulesgestalt des Leutnants schien in sich zusammenzusinken, als er mit steinernem Gesicht langsam nach den goldenen Düsen an seinen Kragenaufschlägen griff. Die stumme Not, die aus Gesicht und Haltung des jungen Mannes beredter als jedes Wort sprach, war fast zu viel für den Kommodore. Er haßte in diesem Augenblick seine Aufgabe, sein Problem, seine Entscheidung und  sich selbst. Sogar das Wissen, daß er unter den gegebenen Umständen gar nicht hätte anders handeln können, half ihm nichts.


  Moment! Dieser scharfe Ausruf stammte von Dr. Norden, der bisher ein schweigender und fast vergessener Beobachter des kleinen Dramas gewesen war. Als die beiden Männer sich ihm überrascht zuwandten, fuhr der Doktor fort.


  Nur einen Moment, bevor etwas Unüberlegtes geschieht. Ich glaube, ich habe eine andere Lösung. Natürlich kommt es dabei darauf an, ob der junge Mann einverstanden ist.


  Fairless blickte seinen Vorgesetzten verständnislos an.


  Der Kommodore fuhr, wie von einer Tarantel gestochen, hoch und schrie unbeherrscht:


  Halte du dich aus der Sache heraus, Steve! Ich habe keine Lust, mir deine verrücktem Theorien anzuhören!


  Norden lachte schallend. Diesen verrückten Ideen verdankst du deinen jetzigen Posten, Windy. Und du weißt das ganz genau. Ich will jetzt keine großen Reden schwingen, sondern diesen jungen Mann haben. Kannst du ihn zu mir abkommandieren?


  Du willst ihn haben? Wozu eigentlich?


  Das laß nur meine Sorge sein! Und damit basta!


  Gale fuhr sich nervös durch sein spärliches Haar und stöhnte. Du änderst dich nicht. Immer noch die alte Geheimnistuerei und dann die dramatischen Enthüllungen! Laß dir doch endlich sagen, Steve, daß sich nur in Filmen Wissenschaftler so benehmen.


  Und laß dir gesagt sein, entgegnete Norden fröhlich, daß ich dadurch meine Berühmtheit erlangt habe. Auf diese Weise erfährt die Welt nur von meinen Erfolgen  nicht aber von meinen Versagern, und so bin ich der große Wissenschaftler geworden! Er schüttelte sich vor Lachen. Übrigens hast du mir noch nicht gesagt, ob ich den Leutnant bekomme oder nicht.


  Ja, wenn du es wirklich ernst meinst? Dein Verlangen ist allerdings ungewöhnlich und außerplanmäßig. Doch ließe sich die Sache machen. Gale schaute dabei seinen Freund etwas nachdenklich an. Unter den gegebenen Umständen allerdings müssen wir dem Leutnant die Entscheidung selbst überlassen, nachdem ich ihn praktisch schon aus dem Weltraumdienst entlassen habe.


  Fairless musterte Norden eingehend. Ich fürchte, sagte er kühl, daß ich keine Entscheidung treffen kann, solange ich nicht mehr über Sie weiß. Dabei wandte er sich fragend an den Kommodore.


  Gale hatte große Mühe, seine Schadenfreude zu verbergen. Ich kann Sie nur zu gut verstehen, Leutnant. Siehst du, Steve, dabei wandte er sich an Norden, was dein verrücktes Benehmen für Folgen hat? Der Junge traut dir nicht!


  Der untersetzte Wissenschaftler zuckte die Schultern, ohne dabei etwas von seiner Freundlichkeit zu verlieren. Ich bin nun einmal so.


  Gale blickte den erwartungsvollen Leutnant ernst an.


  Mr. Fairless, darf ich Ihnen den Mann vorstellen, der mehr als irgendein anderer dazu beitrug, die Raumschiffahrt heute und nicht erst in hundert Jahren Wirklichkeit werden zu lassen: Doktor Sven Norden, unter anderem Erfinder des Norden-Reaktors, mit einer ellenlangen Liste von Doktortiteln und dem Talent, Streiche zu spielen und gewöhnliche Sterbliche zum Narren zu halten. Ich weiß nicht, was er jetzt wieder vorhat. Man weiß das nie bei ihm. Doch gebe ich meinen Kopf dafür, daß wieder etwas Phantastisches in seinem Hirn herumspukt, womit ich keineswegs seine Fähigkeiten schmälern möchte.


  Er hätte natürlich zum Thema Doktor Norden noch viel mehr sagen können, doch erkannte er schnell, daß jetzt jede weitere ironische Bemerkung Zeitverschwendung gewesen wäre, da Fairless wieder Haltung angenommen hatte und Norden mit fast ehrfürchtigen Blicken verschlang.


  Es tut mir außerordentlich leid, Sir, entschuldigte sich Fairless. Ich habe durch ältere Piloten schon viel von Ihnen gehört, und hätte somit eigentlich wissen müssen, vor wem ich stehe. Selbstverständlich können Sie über mich verfügen, Sir.


  Obwohl Sie nicht wissen, um was es sich handelt?


  Sie genießen in unserer Organisation einen solchen Ruf, daß jeder von uns für Sie durchs Feuer gehen würde, Sir.


  Diese Worte, mit dem Brustton ehrlicher Überzeugung herausgestoßen, beschämten Norden ein wenig. Um seine Verwirrung zu verbergen, griff er in seine Tasche und holte ein kleines, viereckiges, blitzendes Ding hervor. Plötzlich, ganz unvermutet, warf er es Fairless zu. Der junge Mann fing es mit einer unnachahmlichen Handbewegung blitzschnell aus der Luft und betrachtete es neugierig.


  Es ist nur ein einfaches Feuerzeug, grunzte Norden. Ich wollte nur Ihr Reaktionsvermögen prüfen. Sie sind schnell, verdammt schnell sogar. Dann ließ er sich das Feuerzeug zurückgeben, steckte sich eine Zigarette an und musterte Fairless eine Weile in nachdenklichem Schweigen. Ich habe Sie ein wenig studiert, erklärte er, und dabei bin ich zu einigen Schlußfolgerungen gekommen. Jetzt möchte ich gern die Probe aufs Exempel machen.


  Ich hatte schon angenommen, Sir, daß Sie mir einige Fragen stellen würden.


  Das schon, aber wahrscheinlich andere, als Sie denken. Erstens: Sie sind doch Engländer, nicht wahr?


  Ja, ich stamme aus London.


  Zweitens: Sie sind finanziell unabhängig, habe ich recht? Drittens: Alles, was Sie in der Schule, während des Studiums, beim Sport und im gesellschaftlichen Leben unternahmen, hatte Erfolg? Oder? Das ganze Leben war für Sie bis jetzt ein Kinderspiel, stimmts?


  Stirnrunzelnd wandte sich Fairless Gale zu, der die Schultern zuckte und den Kopf schüttelte. Dann blickte der Leutnant kühl seinen Fragesteller an.


  Ich kann mir nur vorstellen, daß Sie einen Scherz mit mir treiben, Sir, einen ziemlich geschmacklosen, wenn ich so sagen darf.


  Ich scherze nicht, Leutnant! Sie glauben vielleicht jetzt, ich hätte mir Ihre Personalpapiere geben lassen und Ihren Lebenslauf gelesen. Nun, Ihre Reaktion zeigt mir immerhin, daß ich mit meinen Kombinationen ins Schwarze getroffen habe.


  Zu Nordens innerer Belustigung machten Fairless und Gale jetzt beide verblüffte Gesichter. Nach einem kleinen Lachanfall fuhr Norden fort:


  Ich sehe schon, mir bleibt nichts anderes übrig, als die ganze Sache zu erklären, sonst würde ich vielleicht noch der Hexerei, Zauberei, oder des Gedankenlesens beschuldigt werden. Nichts von alledem! Ich habe lediglich ein paar Seiten im neuen Buch meiner Nichte gelesen. Du erinnerst dich doch an Kate, Windy? Nach einem kurzen Kopfnicken des Kommodore fuhr er fort: Kate macht sich, sie ist ein kluges Mädchen geworden. Sie ist jetzt Bio-Chemikerin, Biologin und Psychologin und leistet mir bei meinem neuen Projekt wertvolle Hilfe. Man kann von ihr immerhin einiges lernen, und ich habe von Kate gelernt, daß Unfäller Leute sind, die durch Kräfte in ihrem Unterbewußtsein Unglück heranziehen, ohne dies bewußt zu wollen. Der Grund für eine solche Einstellung des Unterbewußtseins ist nicht immer leicht zu finden; doch liegt in jedem Fall irgendein innerer Konflikt vor, und zwar meistens der Konflikt eines inneren Unbefriedigtseins. Unfäller sind gewöhnlich Menschen, die eine Tätigkeit ausüben, die sie nicht mögen, oder die sie nicht befriedigt. Ich habe auch den Grund für Ihren Fall gefunden, Leutnant Fairless.


  Aber ich liebe den Weltraumdienst, ich bin mit ganzem Herzen dabei und möchte nichts anderes tun!


  Das will ich keinen Augenblick bezweifeln, mein Sohn. Wenn ich Ihnen aber sagen würde, daß Sie zu beneiden sind, weil Fortuna es immer gut mit Ihnen meint, dann würden Sie doch widersprechen  stammts?


  Das würde ich ganz gewiß, beteuerte Fairless mit Bestimmtheit.


  Was? schrie Gale maßlos überrascht.


  Siehst du? Norden lachte wieder in sich hinein. Diese Dinge sind nicht gleich auf den ersten Blick zu erkennen. Unser guter Fairless hier leidet an der größten Unbefriedigung, die es für einen intelligenten Menschen gibt. Du hast so etwas nie kennengelernt, Windy. Du hast viel Erfolg in deinem Leben gehabt, alter Freund; aber niemand könnte sagen, daß dir dieser Erfolg in den Schoß gefallen ist.


  Ganz gewiß nicht!


  Und dieses Wissen gibt dir ein Gefühl, etwas geleistet zu haben, gibt dir das Gefühl, daß du trotz aller Schwierigkeiten Erfolg hattest. Kannst du dir vorstellen, wie es wäre, wenn du nie jenes Gefühl gekannt hättest, wenn dir alles in den Schoß gefallen wäre? Sieh dir unseren Fairless an, er hat alles und noch mehr, als ein Mensch sich wünschen kann, außer dem Gefühl, etwas getan zu haben, worauf er stolz sein könnte, etwas getan zu haben, das so schwierig ist, daß man es als Leistung würdigen müßte. Ich glaube, ich habe recht, wenn ich behaupte, daß Sie in den Weltraumdienst nur eingetreten sind, um Großes zu vollbringen, Leutnant.


  Fairless konnte nur stumm nicken. Norden stieß wieder einen seiner Lacher aus.


  Wenn Windy nichts dagegen hat, erzähle ich Ihnen den Grund, weshalb er beinahe in Ohnmacht fiel, als Sie das Versagen der automatischen Landedüsen erwähnten. Sehen Sie, diese Automatik ist meine eigene Erfindung und wurde von Windy, als er noch Testpilot war, selbst ausprobiert. Das war vor fast fünfzehn Jahren, als wir beide noch jünger waren als heute. Seitdem hat diese Automatik nie versagt. Die Tatsache, daß dadurch die Landung einer Rakete zu einem Kinderspiel geworden ist, das jeder halbwegs normale Pilot vollbringen kann, ist unseren Versuchen und Probeflügen zu verdanken. Ein solcher Probeflug hat Windy zum Krüppel gemacht. Deshalb erhebt er sich auch nie von seinem Stuhl. Bei diesem Unglücksflug war Windy auf das Versagen der Automatik vorbereitet und jeden Moment bereit, auf Handsteuerung umzuschalten. Trotzdem schaffte er es nur noch im letzten Moment, um sein Leben zu retten. Sie taten dasselbe wie Windy, nur dreimal so schnell, obwohl Sie ein Versagen gar nicht erwarteten.  Was würden Sie nun sagen, wenn ich Ihnen erklärte, ich hätte eine Aufgabe für Sie, die außerordentlich schwierig, gefährlich, aufregend und reizvoll ist, und die wirklich niemand außer Ihnen zu lösen imstande wäre?


  Fairless zögerte und blickte hilfesuchend den Kommodore an. Beider Augen trafen sich.


  Fairless, sagte Gale bedächtig, Sie müssen sich schon selbst entscheiden, ich kann Ihnen dabei nicht helfen. Vielleicht hat Steve in allem, was er über Sie sagte, recht, und vielleicht brauchen Sie wirklich eine äußerst schwierige Aufgabe. Ich selbst kann darüber kein Urteil abgeben, ich habe auch keine Ahnung, was für verrückte Pläne er jetzt wieder verfolgt. Sie können aber Gift darauf nehmen, daß Steve ein prima Kerl ist, mit dem es sich gut zusammen arbeiten läßt. Was immer auch sein Projekt sein mag, langweilig ist es auf keinen Fall. Und noch etwas: Er wird von Ihnen nichts verlangen, was er nicht selber tun würde.  Wie er schon sagte, erprobte ich die Automatik. Dabei gingen drei Schiffe zu Bruch, bevor die Automatik reibungslos funktionierte. Was er allerdings ihnen gegenüber nicht erwähnte, war, daß er die beiden ersten Flüge mitmachte. Er wäre auch beim dritten Flug dabei gewesen, wenn er nicht zu der Zeit im Krankenhaus gelegen hätte.


  Der junge Leutnant wandte sich mit leichtem Stirnrunzeln wieder an den Doktor. Sie haben mich neugierig gemacht, Sir, sagte er, aber ich wünschte, Sie würden mir erklären, um welche Aufgabe es sich handelt, und warum Sie glauben, daß ich der einzige sei, der dieser Aufgabe gewachsen ist. Schließlich bin ich doch kein Übermensch.


  Norden lachte Tränen. Nur mit Mühe konnte er sich wieder beruhigen.


  Leutnant, gluckste er, Sie wissen nicht, was Sie jetzt gesagt haben, aber bald werden Sie Ihre Neugierde befriedigen können. Gedulden Sie sich also noch ein wenig. Ich will Ihnen gleich erzählen, warum ich glaube, daß Sie der richtige Mann für mich sind. Dabei griff er in eine seiner Taschen und zog einen Zettel heraus. Ich habe hier eine Liste mit sämtlichen Eigenschaften, die der Mann besitzen muß, den ich mir von Windy ausleihen wollte. Ich hatte es mir allerdings nie träumen lassen, daß ich ein solches Musterexemplar wie Sie finden würde, in dem alle Eigenschaften so glücklich vereinigt sind. Dann las er vor: geistig und körperlich überdurchschnittlich, wagemutig, von großer Gestalt und wohl proportioniert, wenn möglich, gut aussehend. Er legte den Zettel auf Gales Schreibtisch. Das ist auf Sie zugeschnitten, Leutnant.  Übrigens, wenn Sie in meine Dienste treten, dann gestatten Sie bitte, daß ich Sie mit Ihrem Vornamen anrede. Sie dürfen selbstverständlich auch Steve zu mir sagen.  Nun, haben Sie sich entschlossen?


  Fairless zögerte nur noch einen Augenblick, dann trat er lächelnd auf Norden zu und streckte seine Rechte aus.


  Die ganze Affäre ist immer noch ein Buch mit sieben Siegeln für mich, Sir, ich meine, Steve, aber ich mache mit. Sie haben einen Gehilfen in mir gefunden.


  Einen Partner, meinen Sie, verbesserte Norden und schüttelte kräftig die ihm dargebotene Hand. Das freut mich, Frank, und ich glaube nicht, daß Sie Ihren Schritt bereuen werden. Wann können Sie antreten?


  Lassen Sie mir zehn Minuten Zeit, und sagen Sie mir, auf welches Klima ich meine Kleidung abstimmen soll. Noch etwas: ist Ihr Projekt mechanischer Art, hat es etwas mit Maschinen zu tun?


  Teilweise  warum?


  Ich denke da an einen Burschen, den ich gern mitnehmen möchte, er ist übrigens mein bester Freund. Wenn man ihn sieht, möchte man nicht glauben, daß er der beste Mechaniker ist, den man auf Erde, Mars und Venus finden kann.


  Jetzt war Norden an der Reihe, zu zögern und sich hilfesuchend an Gale zu wenden.


  Weißt du, wen er meint, Windy?


  Ja, ächzte Gale. Da wird mir wohl nichts anderes übrig bleiben, als meinen besten Mechaniker gehen zu lassen. Der Bursche heißt Lester, von allen wird er Hank genannt. Bis jetzt hat er alles repariert, was ihm unter die Finger kam.


  In Ordnung, Frank, bringen Sie Ihren Freund mit, er soll mir willkommen sein; aber Sie brauchen sich nicht so zu beeilen. Meine Maschine steht dort drüben am Rinde des Flugfeldes. Ich erwarte Sie dort in einer Stunde. Er wandte sich wieder an Gale. Es tut mir leid, Windy, daß ich dich jetzt sofort verlassen muß, aber ich habe hier noch eine Menge zu erledigen. Wenn mein Projekt Erfolg hat, trete ich vielleicht wieder in den Raumdienst ein. 


  In seinem Büro allein zurückgeblieben, starrte Gale eine ganze Weile ins Leere, wobei er an frühere Erlebnisse dachte, die der Anblick seines alten Freundes wieder in ihm wachgerufen hatte. Plötzlich fielen seine Augen auf das Papier mit den Notizen, das Norden auf seinem Schreibtisch hatte liegen lassen, geistig und körperlich überdurchschnittlich, wagemutig, von großer Gestalt und wohl proportioniert, wenn möglich, gut aussehend., Das letzte Wort war unterstrichen. Gale strengte seinen Geist an. Er versuchte, sich aus den mageren Informationen ein Bild von dem neuen Projekt seines Freundes zu machen. Vergeblich. Wütend zerknüllte er das Papier und warf es in den Papierkorb.


  Kompletter Blödsinn! schnaubte er. Ich bin ein Narr, meine wertvolle Zeit damit zu verschwenden!


  


  2. Kapitel


  


  Das Taxi kam vor den ziemlich unsicheren Planken des Landungssteges quietschend zum Halten. Der Chauffeur drehte sich um.


  Hier ist Jacksons Werft, meine Herren.


  Er lehnte sich wieder in seinen Sitz zurück, während die beiden Männer ausstiegen und eine Kiste heraushoben. Nach seinem Gesichtsausdruck zu urteilen, hatte der Chauffeur sich über seine Fahrgäste Gedanken gemacht. Die beiden gut angezogenen Herren hatten seinen Wagen am Flughafen von Miami bestiegen und sich hier in diese gottverlassene Gegend fahren lassen.


  Aber schließlich, was ging ihn das an, solange er sein Geld bekam. Er schaute sich die Scheine genau an, die ihm Fairless in die Hand gedrückt hatte, bedankte sich für das reichliche Trinkgeld und brauste ab.


  Die beiden Zurückgebliebenen transportierten die Kiste auf den wackligen Landungssteg, setzten sich darauf und schauten träge in die Gegend, die wie ausgestorben war. In der Flitze der Nachmittagssonne schien außer ihnen ganz Florida einen Mittagsschlaf zu halten. Fairless machte es sich auf der Kiste bequem und konsultierte seine Armbanduhr.


  Steve behauptete, das Boot würde ungefähr um vier Uhr hier sein, um uns abzuholen. Von einem Boot ist immer noch nichts zu sehen. Weißt du, Hank, ich muß gestehen, daß ich auf Nordens Nichte neugierig bin, du auch?


  Ja, du sagst es.


  Nach Nordens Worten zu urteilen, muß sie ein Genie sein. Ich wette, sie ist eine Bohnenstange und pedantisch wie eine Gouvernante. Hoffentlich!


  Ha?


  Du hast mich recht verstanden, ich meine es wirklich so. Es wäre einmal eine Abwechslung, eine Frau kennenzulernen und mit ihr zu arbeiten, die tüchtig ist und sich nur für ihre Arbeit interessiert. Obwohl ich es nicht ganz verstehen kann, was eine Biologin zusammen mit einem Physiker, einem Piloten und einem Mechaniker bei diesem Projekt zu suchen hat. Ganz zu schweigen von dem Bildhauer, den Doktor Norden ebenfalls angeheuert hat. Offen gestanden ist mir die ganze Sache schleierhaft. Wenn Grant Allen wenigstens ein guter Bildhauer wäre! Aber alles, was dieser Kerl bisher geschaffen hat, sind naturgetreue Wachsfiguren für Museen, Ausstellungen und Wachsfigurenkabinette. Aber schließlich muß der Boß wissen, was er tut. Hoffentlich kommt seine Nichte bald. Wie heißt dieses Frauenzimmer eigentlich?


  He, schau mal, wer dort kommt! unterbrach ihn Hank. Sein Pferdegesicht verzog sich zu einer Grimasse, die freudige Erwartung ausdrücken sollte. Sie kommt direkt auf uns zu, jedenfalls ist sonst niemand außer uns in der Nähe.


  Das Mädchen, das sich ihnen näherte, schien sich gar nicht bewußt zu sein, daß sie von vier Männeraugen aufmerksam inspiziert wurde. Es schien ihr auch völlig gleichgültig zu sein, welchen Eindruck sie auf die Vertreter des männlichen Geschlechts machte.


  Die Kleine platzt ja vor Wut, murmelte Hank treffend vor sich hin. Ihre leuchtend roten Haare hingen ihr wild ins Gesicht. Ihre Stirn war ölverschmiert. Hemd und Shorts waren ebenfalls fleckig. Ihre Ledersandalen klapperten auf den Planken des Landungssteges, als sie sich den beiden Männern näherte. Eisige blaue Augen blitzten die beiden an, und es hatte den Anschein, als entfache die lässige Haltung der Wartenden ihre Wut noch stärker.


  Verstehen Sie etwas von Bootsmotoren? stieß sie hervor; Ihre Worte klangen so, als ob sie mit einer bejahenden Antwort auf ihre Frage gar nicht rechnete. Der Motor meines Bootes verweigert seinen Dienst! Dies klang so, als ob sie noch nie davon gehört hätte, daß Motoren auch einmal aussetzen könnten. Fairless blickte sie kühl und ruhig an, dann schaute er auf seinen Begleiter.


  Ich schätze, ich kann den Schaden wieder beheben, Miß. Dabei stand Hank schnell von der Kiste auf. Wo ist das Boot?


  Es liegt in dieser Richtung, dabei machte sie eine souveräne Handbewegung. Dann warf sie einen zweiten, etwas zweifelnden Blick auf Hank. Jetzt, da dieser aufgestanden war, konnte sie ihn besser betrachten. Ihr Urteil schien nicht zu ihrer Zufriedenheit auszufallen. An seiner schlotternden Gestalt wirkten sein purpurnes Nylonhemd und seine weiten lila Hosen, als ob sie zwei Nummern zu groß wären. Sie konnte nicht ahnen, daß Hank eine Schwäche für ausgefallene Farben hatte und eine Gestalt besaß, die die besten Maßschneider immer wieder zur hellen Verzweiflung trieb. Der Eifer und die Hilfsbereitschaft standen so deutlich in Hanks häßlichem Gesicht, daß sie nicht umhin konnte, ihm dankbar zuzulächeln. Doch war eine gewisse Verzweiflung in ihrer Stimme nicht zu überhören, als sie leise hinzusetzte: Wird es Ihnen wirklich nicht zu viel Mühe bereiten? Ich möchte nicht, daß Sie sich Ihre Kleider schmutzig machen!


  Das macht nichts, Miß. Diesen alten Sachen schadet das nichts, und die Hände kann man ja waschen. Zeigen Sie mir nur das Boot!


  Er schlenderte in die angegebene Richtung. Das Gesicht des Mädchens sprach Bände, als sie ihre Aufmerksamkeit Fairless zuwandte, der auf das Wasser blickte und so tat, als ob sie gar nicht existierte. Für einen Augenblick starrte sie auf die hingeflegelte Gestalt des Leutnants. Dann holte sie tief Luft und fragte bissig:


  Wollen Sie Ihrem Freund nicht behilflich sein?


  Das ist nicht notwendig, murmelte Fairless, der sich nicht aus der Ruhe bringen ließ.


  Ach, Sie meinen, es ist nicht nötig, äffte sie seinen britischen Akzent nach. Sie überlassen wohl immer Ihrem Freund die ganze Dreckarbeit?


  Mein Freund wird sich freuen, wenn er hört, wie Sie seine Arbeit einschätzen, gab Fairless kühl zurück.


  Wie können Sie es wagen, in solch einem Ton mit mir zu sprechen? Ein paar Stunden Anstandslehre könnten Ihnen nichts schaden!


  Sie als Lehrerin scheinen mir nicht gerade die richtige Person für einen solchen Unterricht zu sein.


  Während sie in wütendem Schweigen nach einer passenden Antwort suchte, stand Fairless langsam auf. Mit seinem weißen Hemd und den weiten Hosen wirkte er wie aus dem Ei gepellt. Er hätte, selbst in einem Abendanzug, keine bessere Figur abgeben können. Der makellose Fairless, der sie um Haupteslänge überragte, brachte ihr noch mehr ihr eigenes, augenblicklich ungepflegtes Aussehen unangenehm zum Bewußtsein. Ihre schlechte Stimmung wurde nicht besser durch das, was Fairless nun sagte:


  Vielleicht ist es doch ganz angebracht, wenn ich mitkomme. Nach Ihren Umgangsformen zu urteilen, wird mein Freund eher meines Schutzes bedürfen als meiner Hilfe.


  Mit lässigen Schritten verließ er den Landungssteg und schlug die gleiche Richtung ein, in der Hank verschwunden war. Ihr blieb nichts anderes übrig, als ihm zu folgen. Dabei kochte sie innerlich vor Wut und hatte große Mühe, ihre Selbstbeherrschung nicht zu verlieren. Seine majestätische Ruhe brachte sie völlig aus der Fassung. Sie hatte sich die Finger verbrannt, den Ellenbogen angeschlagen, sich mit Fett und Motoröl von Kopf bis Fuß besudelt, ohne daß es ihr gelungen war, den widerspenstigen Motor ihres Bootes wieder in Gang zu bringen. Und dieser ausgewachsene Affe mit schlechten Manieren hatte es zudem noch gewagt, sie kühl von oben herab zu behandeln. Für ein Mädchen, das gewöhnt war, nur mit einem Blick ihrer strahlenden Augen und dem Charme ihres Lächelns alle Männer zu dirigieren, war die Behandlung, die sie eben erfahren hatte, schlimmer als eine Ohrfeige. Sie konnte nicht ahnen, daß sie mit einem Mann die Klingen gekreuzt hatte, der schon seit langem seiner Verehrerinnen müde geworden war, die ihm überall dort, wo er auftauchte, zuflogen, ohne daß er selbst einen Finger zu rühren brauchte. Seine Bemerkung Hank gegenüber, daß Doktor Nordens Nichte, seine zukünftige Mitarbeiterin, eine dürre, unansehnliche Ziege sein möge, war ehrlich gemeint, da sie seiner Geisteshaltung entsprach. Die beiden Kampfhähne, die in eisigem Schweigen den am Wasser entlangführenden Weg dahintrotteten, erreichten bald ihr Ziel. Das Geräusch eines anlaufenden Bootsmotors war unverkennbar. Fairless schritt schnell zu der Stelle, von der das Brummen ausging, lehnte sich über das Geländer am Kai und entdeckte seinen Freund am Heck eines langen, tiefliegenden, schnittigen Motorbootes. Das Mädchen war inzwischen auch herangekommen. Hank winkte grinsend den beiden zu und deutete auf den Motor.


  Kleine Fische, rief er aus, die Treibstoffzuleitung war nur verstopft; jetzt ist alles wieder in bester Ordnung. Er kletterte ungelenk aus dem Boot und hangelt sich an der am Kai eingelassenen Leiter hoch. Eine ganz nette Maschine, die Sie da haben, Miß. Bei so einem Ding kann praktisch nicht viel kaputt gehen.


  Voll Verblüffung stellte sie fest, daß weder seine Kleidung noch seine Finger irgendwelche Ölspuren aufwiesen. Diese Feststellung vergrößerte nur noch ihren Zorn. Sie mußte sich schwer zusammenreißen, um Hank ein Lächeln und ein Wort des Dankes zu widmen. Hank schien die ganze Sache einen Heidenspaß zu machen. Er reichte ihr ein Stück Zellstoff, womit sie wütend ihre Finger säuberte, während er sie voller Bewunderung anstarrte. Plötzlich ertönte die gehaßte kalte Stimme wieder neben ihr.


  Los, Hank, komm! Ich bin sicher, daß die Dame unsere Dienste nicht länger benötigt.


  Der Sarkasmus dieser Worte war unverkennbar, auch glaubte sie, den Wunsch herauszuhören, sie los zu sein. Plötzlich wurde sie eiskalt. Sie hatte eine Idee. Sie würde diesem Riesenkerl schon zeigen, was eine Harke ist, und ihn aus seiner kühlen Reserve herauslocken. Schnell wandte sie sich Fairless zu, dabei setzte sie ihr berückendstes Lächeln auf und schüttelte ihre roten Haare aus der Stirn.


  Bitte entschuldigen Sie mein unmögliches Benehmen, aber ich bin recht temperamentvoll. Damit hielt sie ihm eine schlanke Hand entgegen. Fairless schaute auf das Mädchen herunter, ohne etwas von seiner äußeren Ruhe einzubüßen, und wollte die ihm dargebotene Hand ergreifen.


  Mit katzenhafter Schnelligkeit umklammerten ihre Finger kräftig sein Handgelenk. Gleichzeitig drehte sie sich blitzschnell um und machte einen krummen Rücken, so, wie sie es bei ihrem Judo-Training gelernt hatte. Nur noch ein kräftiger Zug! Ein Schrei, und das Aufklatschen eines männlichen Körpers im Wasser hätten normalerweise folgen müssen. Aber irgendwie ging die Sache schief. Entsetzt riß sie vergeblich an einem Männerarm, der so unbeweglich war wie die Betonpfeiler des Kais. Der Schrei entrang sich ihren eigenen Lippen, als der Männerarm sich ihrem Griff entwand und sie sich von zwei starken Händen gepackt fühlte, die sie wie eine Feder hochhoben. Dann hörte sie wieder jene kühle Stimme:


  Nicht schnell genug! Sie müssen das nächste Mal besser auf Ihr Mienenspiel achten, das Sie verraten hat. Außerdem sollten Sie wirklich nicht alles glauben, was man über Judo erzählt. Jedenfalls hoffe ich, daß Ihnen dies für die Zukunft eine Lehre sein wird, ein bißchen vorsichtiger zu sein.


  Sie fühlte, wie seine Hände sich fester um ihre Mitte legten, und ahnte sein Vorhaben. Halten Sie sich ruhig, sonst verlieren Sie Ihr Hemd! Sie strampelte und schlug noch wilder um sich als zuvor. Doch half ihr alles nichts, sie könnte sich nicht von seinem harten Griff befreien. Ein paarmal wurde sie von ihm hin- und hergeschwenkt und im richtigen Augenblick losgelassen. Ihr heller Schrei ging in ein Gurgeln über, als sie mit einem unfreiwilligen Kopfsprung in das Wasser fiel.


  Du hättest das nicht tun sollen, bemerkte Hank und schüttelte bedenklich den Kopf. Wenn sie herauskommt, wird sie nur noch wütender sein. Was hatte sie eigentlich mit dir vor?


  Das möchte ich auch gern wissen, erschallte die fröhliche Stimme Doktor Nordens unmittelbar hinter ihnen. Hank und Fairless drehten sich ruckartig um und stellten fest, daß ein zweites Taxi soeben Doktor Norden und einen kleinen, dicken Mann mit Halbglatze, martialischem Schnurrbart und wachsamen Augen zur Werft gebracht hatte.


  Hallo, Steve! Fairless hatte nichts von seiner Ruhe eingebüßt. Das Boot dieser Wasserjungfrau dort hatte Motorschaden. Hank brachte den Motor wieder in Ordnung, und aus Dankbarkeit versuchte sie, mich ins Wasser zu werfen. Ich fürchte, die Kleine ist jetzt ziemlich naß geworden.


  Norden blickte vom Kai auf das Mädchen im Wasser herunter, das jetzt mit langsamen Schwimmbewegungen ihrem Boot zustrebte. Seine Schultern begannen verdächtig zu zucken, und als er sich umdrehte, merkten die anderen an seinem puterroten Gesicht, daß er wieder einen seiner bekannten Lachanfälle zu unterdrücken versuchte. Es gelang ihm schlecht. Ich sehe, Sie haben meine Nichte Kate schon kennengelernt, prustete er, und auch schon etwas abgekühlt. Ich hatte eigentlich schon mit Reibereien zwischen euch beiden gerechnet; doch was ich hier sehe, übertrifft meine höchsten Erwartungen. Ich habe Angst um Sie, mein Sohn, wenn die kleine Furie Sie in ihre Finger bekommt! Doch nun zur Sache: Lassen Sie mich Ihnen Grant Allen vorstellen. Er winkte den Fremden heran. Allen, das ist Fairless, Ihr Objekt, und das ist sein Partner, Lester, nennen Sie ihn Hank.


  Die drei Männer begrüßten sich durch kräftiges Händeschütteln, während Norden in das Boot stieg und seiner Nichte kurze Erklärungen abgab. Die kleine Gruppe folgte ihm. Hank trug die Koffer, Fairless, die Kiste auf einer Schulter balancierend, machte den Schluß. Kate, die noch im Wasser war, hielt sich an der Bordwand fest und wartete, bis alle das Boot bestiegen hatten. Bis auf Fairless verschwanden die Männer in der Kajüte. Fairless kletterte mit seiner Kiste zum Heck, setzte sie dort nieder und schaute zögernd das Mädchen an.


  Darf ich Ihnen heraushelfen? bot er ihr an, und ohne ihre Antwort abzuwarten, ergriff er sie an beiden Handgelenken, hob sie hoch aus dem Wasser und setzte sie sanft in das Boot. Sofort machte sie es sich am Ruder bequem. Fairless wußte nicht recht, was er sagen sollte. Eigentlich hielt er ein paar nette Worte der Entschuldigung für angebracht, doch wurde durch ihr abweisendes Gesicht dieses Vorhaben im Keim erstickt. Er drehte sich somit um und wollte ebenfalls in die Kajüte gehen  Norden hatte inzwischen die Leinen losgeworfen und seiner Nichte das Zeichen zur Abfahrt gegeben , als Kates Ausruf ihn zurückhielt.


  Einen Moment, Mr. Fairless, sagte sie sanft. Er drehte sich gehorsam um. Würden Sie bitte so gut sein und die Kiste an einen andern Platz stellen. Wo sie jetzt steht, behindert sie die Bedienung des Steuerruders.


  Entschuldigung. Er packte die Kiste und schob sie etwa einen Meter nach vorn. Ist es so recht? dann fügte er entschuldigend hinzu: Ich fürchte, ich verstehe nicht viel von Motorbooten.


  Bleiben Sie hier, dann können Sie etwas lernen. Ihr Vorschlag klang ganz manierlich. Wenn Sie mir Gesellschaft leisten, ist es auch nicht so langweilig. Die Fahrt wird mehr als drei Stunden dauern.


  Das Mädchen hatte alle Hände voll zu tun, um das schnelle Boot durch die vielen, an Bojen verankerten Fischkutter sicher in freies Fahrwasser zu steuern. Dann erst drehte sie richtig auf. Das Boot flog jetzt zischend wie ein Pfeil über die unruhige Wasserfläche. Obwohl die Führung des Bootes Kates Aufmerksamkeit beanspruchte, fand sie dennoch Zeit, ihre Gedanken Fairless zu widmen. Sie spürte seine Nähe und die ruhige Kraft, die von ihm ausging. Irgendwie schämte sie sich jetzt ihrer Unbeherrschtheit, und bei dem Gedanken an die lächerliche Rolle, die sie bei der Auseinandersetzung gespielt hatte, mußte sie unwillkürlich vor sich hinlachen.


  Der warme Fahrtwind spielte mit ihrem Haar. Mit lächelndem Mund wandte sie sich Fairless zu.


  Sie haben mich wirklich abgekühlt, sagte sie fröhlich, aber das Lächeln erstarb ihr auf den Lippen, als sie sein steinernes Gesicht sah. ‚Was habe ich denn jetzt schon wieder falsch gemacht? dachte sie verzweifelt. Und wieder packte sie ihr alter Zorn. Wenn Ihnen meine Gesellschaft nicht behagt und Sie auf eine Unterhaltung mit mir keinen Wert legen, dann lassen Sie es eben bleiben. Ich kann auch ohne Sie auskommen. Wortlos, ohne einen Blick in ihre Richtung zu werfen, erhob er sich und strebte mit etwas unsicheren Schritten, die die Landratte auf den ersten Blick verrieten, der Kajüte zu. Sie Idiot Sie, keuchte Kate. Setzen Sie sich schnell wieder hin, sonst fallen Sie über Bord! Fairless setzte sich gehorsam, doch war es ihm anzumerken, daß er sich in seiner Haut nicht wohlfühlte. Ich verstehe das nicht, sagte sie stirnrunzelnd. Ich hoffe, daß Sie mich nicht für eingebildet halten, wenn ich Ihnen sage, daß bisher noch jeder Mann sich um meine Gesellschaft gerissen hat. Sagen Sie ganz ehrlich, Mr. Fairless, finden Sie mich so abscheulich, daß Sie vor mir die Flucht ergreifen? Fairless gab darauf keine Antwort. Er zog nur sein Hemd aus und hielt es ihr hin. Erst schaute sie überrascht auf das ihr angebotene Kleidungsstück, sah dann mit plötzlichem Verstehen an sich herunter und wurde sich erstmals darüber klar, daß sie bis zur Taille unbekleidet war.


  Ach, das ist Ihnen wohl peinlich? Insgeheim amüsierte sie sich darüber und war nicht wenig erstaunt, in dieser modernen Zeit noch einen jungen Mann zu finden, der solche altmodischen Ansichten vertrat.


  Nein, sagte er kurz. Mit dieser Taktik können Sie bei mir nichts erreichen.


  Sie glauben doch nicht etwa, ich hätte absichtlich mein Hemd verloren!


  Dann brauste sie wieder auf: Sie großer, eingebildeter Lümmel! Sie haben mir das Hemd mit Ihren Pratzen vom Leibe gerissen, Sie Affe, Sie sind schuld. Glauben Sie vielleicht, daß es meine Gewohnheit ist, in diesem Aufzug herumzulaufen?


  Es tut mir leid, entgegnete er mürrisch. Ich glaube, Sie können wirklich nichts dafür.


  Ich glaube, Sie können wirklich nichts dafür! äffte sie ihn nach. Soll ich vielleicht eine Reservegarderobe mit mir herumschleppen für den Fall, daß solch ein Schafskopf wie Sie mir die Kleider vom Leibe reißt? Wollen Sie das?


  Fairless wurde langsam wütend: Ich will gar nichts, besonders nichts von Ihnen, und das Protzen mit Ihrer Figur ändert nichts daran.


  Tief holte sie Atem, um dem frechen Kerl eine gebührende Antwort zu erteilen, als ihr blitzartig ein Riesenlicht aufging. Ihr geschulter Verstand gewann die Oberhand, und sie betrachtete Fairless jetzt mit den Augen einer Psychologin, wobei diese Augen allerdings nicht versäumten, etwas länger als nötig bei seinem muskulösen Oberkörper, dem Lockenhaar und dem männlich-schönen Gesicht zu verweilen.


  Behalten Sie Ihr Hemd an, sagte sie und gab ihm gleichzeitig das Kleidungsstück zurück. Ich glaube, wir machen beide denselben Fehler. Hören Sie mich an, und sagen Sie mir die Wahrheit. Glaubten Sie wirklich, daß ich meine Nacktheit absichtlich dazu benutzte, um Sie in meinen Bann zu ziehen, wie man so schön zu sagen pflegt? Der Zynismus in ihrer Stimme war nicht zu überhören.


  Das habe ich allerdings tatsächlich gedacht, gab er ein wenig verlegen zu. Tut mir leid, ich glaube, ich habe einen Fehler gemacht.


  Der Grund Ihres Verhaltens, erklärte sie ihm belustigt, ist darin zu suchen, daß Ihnen durch Ihr gutes Aussehen und die schöne Uniform, die Sie ja meistens tragen, alle Mädchenherzen im Nu zufliegen, und daß Sie das satt haben. Stimmts? Sobald Sie jetzt also eine Frau sehen, die Ihnen mehr als einen ersten Blick schenkt, glauben Sie sofort, sie will mit Ihnen anbändeln, und gehen automatisch in die Defensive. Habe ich recht?


  Wenn Sie das Problem auch sehr vereinfacht haben und die ganze Sache ein bißchen lächerlich klingt, so kommen Sie doch der Wahrheit ziemlich nahe. Fairless sah sie neugierig an.


  Wie haben Sie das alles herausgefunden? Ach so, ich hätte fast vergessen, Sie sind doch Psychologin, nicht wahr?


  Um sich das zusammenzureimen, braucht man keine Psychologin zu sein. Sie lächelte. Der ganze Fall liegt klar. Dann lachte sie laut. Lassen Sie sich einen Rat von mir geben, Mr. Fairless. Ihre Taktik ist falsch. Die kühle Gleichgültigkeit, die Sie in weiblicher Gesellschaft bewußt zur Schau tragen, ist nicht das richtige Abwehrmittel. Damit erregen Sie die weibliche Neugier nur um so mehr, denn keine Frau verträgt es, ignoriert zu werden. Wir haben viel gemeinsam, Sie und ich, nicht nur die roten Haare. Auch ich muß mich oft der Zudringlichkeiten von Verehrern erwehren.


  Das kann ich mir gut vorstellen, unterbrach er sie. Dabei war zum ersten Male Wärme in seine Stimme gekommen.


  Danke. Wir werden bald sehr eng zusammenarbeiten müssen, Mr. Fairless. Was meinen Sie dazu, wenn wir beide ein Schutzbündnis schließen?


  Ich verstehe nicht ganz.


  Passen Sie auf. In Gesellschaft mit Ihnen wird ein anderer Mann mich wohl kaum belästigen, und andererseits sind Sie in meiner Gegenwart vor den Nachstellungen der Damenwelt geschützt. Verstehen Sie?


  Sie meinen, wir sollten vorgeben, gute Freunde zu sein?


  Nein! Das klang beinahe zornig.


  Wir geben vor, verliebt zu sein! Wir sind doch jetzt schon gute Freunde  oder? Und dieses Mal zögerte er nicht, sondern nickte schnell. Also abgemacht, lachte sie. Wir wollen unseren Pakt mit einem Handschlag besiegeln.


  Er lachte und ergriff ihre Hand. Das wird ein Spaß werden! Also dann auf eine gute Zusammenarbeit!


  Und Ihnen macht dies  nichts aus? Dabei wies sie auf ihren entblößten Oberkörper.


  Seltsamerweise nicht, lächelte er. In den Marskolonien und auf dem Mondstützpunkt ist es ganz modern, sich mit freiem Oberkörper zu bewegen, obwohl die Leute dort eine gute Entschuldigung dafür haben.


  Ach, Sie meinen, das ist dort gang und gäbe?


  Ja.


  Sie sagen, es gibt einen Grund dafür?


  Ja. Nehmen Sie zum Beispiel den Mondstützpunkt. Da Luna keine Atmosphäre hat, können die Menschen nur in der künstlichen Atmosphäre unter den Riesenkuppeln des Mondstützpunktes leben. Durch die geringe Schwerkraft des Mondes kann der Luftdruck in den Kuppeln bei sechzig Prozent des irdischen Normaldruckes gehalten werden, ohne daß dieser geringe Luftdruck dem menschlichen Organismus schadet. Im Gegenteil, wissenschaftliche Untersuchungen ergaben bald, daß dieser geringe Luftdruck in Verbindung mit der geringen Schwerkraft auf leichtere Lungen- und Herzleiden eine heilende Wirkung ausübt.


  Deshalb wurde auch die Herz- und Lungenklinik dort eingerichtet. Das ist mir bekannt. Aber was hat das mit der leichten Kleidung zu tun?


  Es wurde ebenfalls herausgefunden, daß jede Art von behindernder Kleidung am Oberkörper während des Schlafens die Atmung beeinträchtigt. Deshalb machten es sich die Menschen dort oben zur Regel, so wenig wie möglich am Oberkörper zu tragen. Sie können sich bestimmt gut vorstellen, daß die Frauen daraus eine Mode machten.


  Sie verdaute das Gesagte einen Augenblick, dann nickte sie.


  Das klingt ganz logisch, sagte sie. In den klimabegünstigten Gebieten der Erde ziehen wir ja ebenfalls recht wenig an, deshalb ist die Mond- und Marsmode gar nicht so abwegig. Im Augenblick fühle ich mich auch recht wohl, so, wie ich bin. Aber ich werde Sie wahrscheinlich doch um Ihr Hemd bitten müssen, bevor wir unser Ziel erreicht haben. Bald geht die Sonne unter, und dann wird es kühler. Werden Sie es mir geben, Mr. Fairless?


  Nennen Sie mich Frank.


  Abgemacht, und Sie dürfen Kate zu mir sagen, entgegnete sie.


  Er legte das Hemd neben sie. Sie nahm es lächelnd und schob es einstweilen unter die Sitzbank, damit der Wind es nicht davonblasen konnte. Plötzlich kam ihr ein toller Gedanke. Wissen Sie, Frank, sagte sie ganz aufgeregt, ich glaube, wir brauchen beide ein Warnsignal, besonders ich natürlich mit meinem wilden Temperament. Immer, wenn einer von uns aus der Rolle fällt, muß der andere ihm, um ihn in die Schranken zu weisen, ein kräftiges: Behalt das Hemd an! zurufen. Wie wär es damit?


  Die Idee schien ihm zu gefallen. Er lächelte, dieses Lächeln wurde zu einem Lachen, und schließlich brüllte er. Es war so ansteckend, daß auch sie in dieses kräftige Lachen einstimmte.


  In der Kabine konnten die anderen ihr Gelächter hören. Der neugierige Norden steckte den Kopf heraus und blickte die beiden fragend an. Sie winkten fröhlich zurück und riefen etwas gegen den Wind. Was haben sie gesagt? fragte Hank.


  Es klang so wie: Behalt das Hemd an! meinte Norden erstaunt. Aber ich muß mich wohl geirrt haben.


  


  3. Kapitel


  


  Fast genau vier Monate später, nur etwas früher am Tag als das letzte Mal, sah Kommodore Gale Dr. Norden wieder. Als der stämmige Wissenschaftler zusammen mit Fairless das Büro betrat, verließen gerade zwei junge Piloten in verdächtiger Eile die Höhle des Löwen.


  Hallo, Windy! brüllte Norden. Die beiden sahen ein bißchen mitgenommen aus, du hast sie wohl sehr zusammengestaucht?


  Und ob, bellte Gale. Steve, du alter Halunke, du kommst wie gerufen, ich freue mich, dich zu sehen, Sie auch, Fairless. Wie gehts euch beiden?


  Ausgezeichnet. Aber was ist denn hier schon wieder los? Oder ist das ein Staatsgeheimnis?


  Staatsgeheimnis ist der richtige Ausdruck dafür, aber ich weiß nicht, wie lange ich die Sache noch geheim halten kann, seufzte Gale. Ich kann es mit einem Wort sagen, obwohl ich jetzt schon weiß, daß ihr mich auslachen werdet. Grimmig starrte er sie an. Gentlemen, wir sind von Weltraumpiraten überfallen worden!


  Fairless blieb still sitzen und wartete gespannt auf weitere Erklärungen. Norden aber brachten diese Eröffnungen völlig aus der Fassung. Wie von einer Tarantel gestochen sprang er hoch, und in diesem Augenblick blieb von dem sonst so würdevollen Wissenschaftler nichts mehr übrig. Piraten! brüllte er, Piraten im Weltraum! So etwas gibt es einfach nicht, mein Alter!


  Gale schüttelte den Kopf. Er ließ sich nicht von Nordens Erregung mitreißen. Vor ein paar Monaten hätte ich dasselbe gesagt, Steve. Es scheint unfaßbar, daß sich ein Raumschiff in Privatbesitz befindet, denn wer hätte so viel Geld, um sich das leisten zu können? Und wie wäre es überhaupt möglich, solch ein Schiff vor den Augen der Öffentlichkeit zu verbergen! Und doch …  Er machte eine bedeutungsvolle Pause  … ist dies die einzige Möglichkeit, eine andere Erklärung gibt es ganz einfach nicht für die Tatbestände.


  Tatbestände? fragte Fairless. Was für Tatbestände? Wir haben in den Nachrichten nichts davon gehört!


  Bis jetzt haben wir es noch geheimhalten können; aber wenn es uns nicht gelingt, die Sache schnell aufzuklären, wird es sich nicht vermeiden lassen, daß die Öffentlichkeit bald etwas davon erfährt.


  Norden ließ sich wieder bequem in den Sessel fallen und heftete seinen Blick erwartungsvoll auf den Kommodore.


  Vor zwei Monaten, begann Gale, und seine Worte klangen so, als ob er sie auswendig gelernt hätte, verließ das Lazarettschiff ‚Cavell die Mondstation in Richtung Erde mit einer wertvollen und nicht wieder zu ersetzenden Ladung radioaktiver Erze aus den Mondminen. Bei der Ankunft war diese Ladung verschwunden, ganz einfach spurlos verschwunden! Es ist uns immer noch schleierhaft, wie das passieren konnte. Fairless hier kennt die Tour, er ist sie oft genug selbst gefahren. Fairless nickte zustimmend. Wenn er jetzt sagt, daß es unmöglich ist, während der Fahrt aus dem Raumschiff etwas zu stehlen, so nehme ich ihm das nicht übel. Ich hätte früher auch so gedacht. Aber es ist trotz alledem geschehen!


  Die Erze werden regelmäßig jeden Monat mit dem Schiff, das als erstes am Monatsanfang die Rückreise antritt, zur Erde transportiert, bestätigte Fairless stirnrunzelnd. Die Ladung befindet sich aus Gründen der vorteilhaftesten Gewichtsverteilung jedoch in einem Spezialbehälter direkt in der Mitte des Passagierraumes, somit also für die Dauer des Fluges unter ständiger Beobachtung der Fahrgäste. Aus diesem Grunde bleibt es mir ein Rätsel, wie ein solcher Raub durchgeführt werden konnte, da der oder die Täter unbedingt hätten gesehen werden müssen. Ich verstehe das einfach nicht, Sir!


  Ich weiß es, antwortete Gale müde. Ich habe mir auch all das durch den Kopf gehen lassen und alles Mögliche und Unmögliche in Betracht gezogen. Die Erze standen während des ganzen Fluges unter Bewachung. Bei dem zweiten Transport …


  Zweiten Transport? Sie wollen damit sagen, daß sich dieser mysteriöse Diebstahl wiederholte?


  Genau das, mein Junge! Das zweite Mal waren wir besonders auf der Hut. Wir überprüften alles mindestens ein dutzendmal. Es gibt überhaupt nicht den geringsten Zweifel, daß die Erze sich beim Abflug in dem Behälter befanden. Dieses mal handelte es sich um das Lazarettschiff ‚Kenny, und es gibt auch nicht den geringsten Zweifel darüber, daß der Behälter, als er hier bei der Ankunft geöffnet wurde, leer war. Die Erze scheinen sich in Luft aufgelöst zu haben. Diese Schweinerei passierte vor einer Woche, und immer noch bin ich mit der Aufklärung des Falles keinen Schritt weitergekommen. Wir haben nochmals alles untersucht, haben das Personal stundenlang verhört, aber ergebnislos. Wir fanden keine Spur. Sollte das jetzt noch einmal vorkommen, dann werden wir zur Verantwortung gezogen. Diese radioaktiven Erze sind für die Energieversorgung der Marskolonie lebenswichtig. Wenn wir ihr nicht bald eine Sendung schicken können, dann müssen die dort oben ihren Laden zumachen und das gesamte Marsprojekt aufgeben!


  Darf ich in die Unterlagen Einsicht nehmen, Sir? Vielleicht kann ich eine Spur finden.


  Gale reichte Fairless ein großes Aktenstück. Wenn es Ihnen Spaß macht, bitte! Hier ist alles komplett: Karten, Tabellen, Tonbänder und Logbücher. Sie werden aber auch nichts entdecken.


  Fairless nahm das Aktenstück und vertiefte sich darin, während Norden und Gale die Aspekte dieses Falles hitzig diskutierten, von allen Seiten beleuchteten und die verschiedensten Theorien entwickelten, wobei die beiden Männer in der Hitze des Gefechts nicht gerade Schmeicheleien austauschten. Nach einer Weile gab der junge Mann die Akte zurück. Sein Gesichtsausdruck hatte sich seltsam verändert.


  Haben Sie etwas gefunden, Frank?


  Ich bin noch nicht ganz sicher, Steve. Da ist etwas, das mir zu denken gibt, aber ich kann noch nicht sagen, ob es von Bedeutung ist. Haben Sie das leichte Abfallen der Luftdruckkurve bemerkt, Sir? Es ist aus den Diagrammen der beiden Flüge zu ersehen und hat jedesmal etwa sechzehn Stunden nach dem Start von Luna eingesetzt.


  Ja, ich habe das schon bemerkt, aber das dürfte weiter nichts auf sich haben. Wahrscheinlich nur eine Unregelmäßigkeit in der Luftanlage.


  Hm, vielleicht haben Sie recht, vielleicht aber steckt auch ein wenig mehr dahinter.  Könnten wir die beiden Piloten einmal sehen? Und  könnten Sie mir einen Platz auf einem Lazarettschiff für die Hin- und Rückfahrt besorgen?


  Gale überlegte einen Augenblick. Sie wollen natürlich eine Passage auf einem der Schiffe, die das Erz transportieren, nicht wahr? Nun, im allgemeinen ist es ziemlich schwierig, einen solchen Platz aufzutreiben. Da ich aber schon einen habe reservieren lassen, weil ich plante, einen Beobachter mitzuschicken, können Sie an seiner Stelle fahren. Alles, was ich von Ihnen verlange, ist, daß Sie Ihre Augen offenhalten. Ob das allerdings etwas nützt, ist eine andere Frage, oder  haben Sie schon eine Idee, wie der Raub ausgeführt wurde?


  Ich habe eine Theorie, eine ziemlich verrückte, zugegeben. Aber es könnte etwas daran sein 


  Um Himmels willen, jetzt fängt dieser Kerl auch schon damit an! Sie sind wohl bei Steve in die Lehre gegangen? Und wahrscheinlich machen Sie auch ein Staatsgeheimnis daraus, genau wie Steve.


  Fairless nickte zustimmend. Der Kommodore stöhnte. Schon gut, schon gut. Ich werde also eure Wünsche erfüllen. Aber hört mal zu, ihr beiden: dieser Fall ist verflucht ernst, und die Sache ist keine Spielerei. Diese Diebstähle bedeuten eine Bedrohung für die Sicherheit der ganzen Marskolonie, und wenn ihr beide irgendwelche Fehler macht, und es kommt heraus, daß ich damit etwas zu tun habe …


  Laß ihn nur reden, lachte Norden und stand auf. So ist er immer, Frank. In Wirklichkeit ist er verdammt froh, daß wir die Sache übernommen haben. Also, bis nachher, Windy! Vergiß nicht, die Passage für Frank zu arrangieren!


  Sie ließen den Kommodore wutschnaubend zurück und machten sich auf die Suche nach den beiden Piloten der spurlos verschwundenen Erztransporte. Endlich fanden sie die beiden Unglückswürmer in der Bar des Raumhafenrestaurants, wo sie versuchten, ihren Kummer in Whisky zu ersäufen. Doch als Fairless und Norden auf sie zutraten, wurden die Burschen schnell wieder munter. Fairless nahm die beiden ordentlich ins Verhör, Norden hingegen schwieg eisern, was ihm sichtlich schwer fiel. Erst, als Fairless das Verhör abbrach und zum Aufbruch blies, blickte er den Leutnant fragend an.


  Vielleicht bin ich schwer von Begriff, Frank, aber offen gestanden, habe ich bis jetzt noch nicht kapiert, worauf Sie hinaus wollen. Meine Denkfähigkeit scheint mit zunehmendem Alter nachzulassen. Spannen Sie mich nicht länger auf die Folter, Mann! Was haben Sie herausgefunden?


  Ich bin mir selbst darüber noch nicht ganz im klaren, gab Fairless offen zu. Haben Sie schon einmal Sherlock Holmes gelesen? Er war ein Held alter Kriminalgeschichten des letzten Jahrhunderts, und einmal hat er gesagt: ‚Wenn man alle anderen Möglichkeiten ausgeschaltet hat, dann muß die übrigbleibende die richtige Lösung sein, ganz egal, wie unwahrscheinlich sie auch anmuten mag. Genau das, glaube ich, trifft hier zu. Die Erze wurden geraubt. Wir müssen das als feststehende Tatsache akzeptieren. Es gibt nur eine einzige Möglichkeit für, diesen Raub im Weltraum: er kann nur mit Hilfe eines andern Schiffes ausgeführt worden sein! Deshalb müssen wir die Existenz eines Piratenschiffes ebenfalls als gegebene Tatsache betrachten. Wenn etwas direkt vor den Nasen von acht oder neun Personen geraubt wird, ohne daß diese auch nur das geringste bemerken, so bedeutet das nichts anderes, als daß die Täter einen Weg gefunden haben, die Aufmerksamkeit der Beobachter auszuschalten.


  Sie nehmen an, daß man die Leute durch Schlafmittel betäubte?


  Mit den Passagieren hätte man das machen können, mit den Piloten jedoch wohl kaum. Durch Abblasen eines Gases aber …


  Gas! Norden blieb ruckartig stehen, als ob er gegen eine Mauer gerannt wäre. Gas! wiederholte er diesmal leiser. Jetzt ist bei mir der Groschen gefallen.


  Ja, sagte Fairless ernst. Denken Sie doch an das gleichzeitige Abfallen der Luftdruckkurve auf den beiden Tabellen!


  Norden schlug sich mehrmals mit der Faust kräftig an die Stirn, als wollte er damit seinen Denkprozeß beschleunigen, dann nickte er langsam mit dem Kopf. Marvin Lacey, natürlich, murmelte er vor sich hin. Daß ich Idiot nicht selbst darauf gekommen bin!


  Marvin Lacey? Ich habe von ihm gehört. Ist er nicht 1986 bei dem Zusammenstoß zweier Raumschiffe ums Leben gekommen? Was hat er denn mit der ganzen Sache zu tun?


  Frank, Norden grinste jetzt über das ganze Gesicht, was Sie für Ihre Theorie brauchen, ist ein Gas, das geruchlos, geschmacklos und unsichtbar ist, das für kurze Zeit eine sofortige Betäubung herbeiführt, keine Nachwirkungen hinterläßt und sich anschließend vollständig verflüchtigt. Habe ich recht?


  Wenn Sie es so sagen, klingt es recht lächerlich, besonders was die totale Verflüchtigung des Gases anbelangt, denn so etwas gibt es doch nicht. Auf jeden Fall hätten wenigstens geringe Spuren dieses Gases gefunden werden müssen.


  Norden lachte und schlug seinem jungen Freund kräftig auf die Schulter. Beruhigen Sie sich, Frank, und lassen Sie mich von Marvin Lacey erzählen. Er war ein Könner auf den Gebieten der Geologie, der Botanik und anderen. Als er aus unerklärlichen Gründen auf die schiefe Bahn geriet und in ein paar dunkle Geschäfte verwickelt wurde, hat ihm der Direktor der Forschungsabteilung hier im Raumstützpunkt ein paarmal tüchtig die Leviten verlesen. Dann rückte Lacey eines Tages mit einer Geschichte über Gas heraus, das er zufällig beim Analysieren der seltsamen Mondkristalle gefunden zu haben behauptete.


  Ich habe ein paar von diesen Kristallen gesehen, nickte Fairless zustimmend. Merkwürdige Dinger, man hat sie immer noch nicht analysieren können, nicht wahr?


  Das stimmt, gab Norden zu. Seit Jahren sitzen die Chemiker vergeblich über einer Analyse. Lacey aber behauptete seiner Zeit, daß es ihm gelungen wäre, diese Kristalle in ihre Bestandteile zu zerlegen, und daß er dabei unter anderem dieses Gas gewonnen hätte.


  Das klingt ja ganz so, als ob es ihm nicht geglaubt wurde!


  Niemand kann es uns übelnehmen, daß wir ihm nicht glaubten, Frank. Er demonstrierte uns dieses mysteriöse Gas bei einem Tierversuch, und zwar benutzte er ein Schwein dazu, da ja Schweine bekanntlich in ihren physischen Reaktionen den Menschen sehr verwandt sind. Er weigerte sich allerdings, uns über die Methode der Gasgewinnung aufzuklären, auch überließ er uns nicht einmal eine Probe dieses Gases, sobald es mit Luft in Berührung kommt, nach etwa zwanzig Minuten in einen Sekundärzustand übergehe, der jegliches Auffangen in Behältern unmöglich mache.


  Was? rief Frank ungläubig aus.


  In diesem Zustand würde das Gas durch die Wände eines jeden Behälters entweichen. Das ist gar nicht einmal so unglaubwürdig wie es klingen mag. Denken Sie zum Beispiel an CO2, das bekanntlich die Eigenschaft hat, durch rotglühende Eisenplatten zu dringen. Es war jedoch nicht diese Eigenschaft des Gases, die uns Wissenschaftler skeptisch machte, sondern vielmehr die Tatsache, daß ein Wissenschaftler nur dann von einer neuen Sache überzeugt werden kann, wenn ihm die Möglichkeit gegeben wird, an Hand von eigenen Experimenten mit diesem neuen Stoff die gleichen Resultate zu erzielen. Jetzt sieht es natürlich so aus, als ob Lacey damals recht hatte …


  … und daß es jemand fertig gebracht hat, Laceys Forschungsergebnisse zu duplizieren und eine Verwendung dafür zu finden, beendete Frank. Nur schade, daß Lacey den Tod fand, sonst könnte er uns jetzt helfen.


  Es hat keinen Zweck, daß wir uns darüber Gedanken machen, Frank. Die Hauptsache ist folgende: Glauben Sie, in der Lage zu sein, den ‚Zwilling von hier aus bis zum Mond und wieder zurück fernsteuern zu können?


  Warum nicht? Vielleicht ist es ein bißchen schwieriger, als wir es uns für einen ersten Test vorstellen, aber ich schätze, ich werde es schon schaffen.


  


  * * *


  


  An der inneren Luftschleuse des Lazarettschiffes ‚Nachtigall stand ein großer, junger Mann. Viele neugierige Blicke wurden ihm von den Passagieren zugeworfen. Fairless  denn kein anderer war es  beobachtete aufmerksam das Verladen des riesigen Erzbehälters, der von vier bärenstarken Männern der Mondminengesellschaft in das Schiff geschleppt wurde. Neben ihm stand, düster blickend, der Chef des Mondstützpunktes, der auf die Schwierigkeiten eines Erzdiebstahls hinwies. Wie Sie sehen können, wiegt dieser Bleibehälter im geringen Schwerefeld des Mondes nicht viel. Immerhin hat er ein großes Beharrungsvermögen, bei dessen Überwindung die vier Mann alle Hände voll zu tun haben. Auch im freien Fall dürfte der Behälter nicht leicht zu handhaben sein und den Piraten, wer immer sie auch sein mögen, einige Schwierigkeiten bereiten. Die Burschen müssen verdammt schlau sein. Ich hoffe nur, daß Sie sie fangen, Leutnant.


  Zusammen mit den vier Arbeitern verließ dann der Chef das Schiff. Der zweite Pilot wartete ab, bis die fünf Männer den ausfahrbaren Tunnel, der das Schiff mit. der Druckkuppel des Lazaretts verband, verlassen hatten. Dann drückte er auf den Nothebel, der die äußere Luftschleusentür des Schiffes automatisch schloß, und wandte sich an die Krankenschwester.


  Haben wir dieses Mal schwere Fälle, dabei, Schwester?


  Nichts von Bedeutung, antwortete sie und schaute dabei lächelnd auf die acht braungebrannten, gesund aussehenden Patienten  ihre Schützlinge während des Fluges , die nach einem Jahr der Unterdruck- und niedrigen Schwerkrafttherapie zur Erde zurückkehrten. Ich glaube, wir sind alle ziemlich ‚fit. Sie brauchen unseretwegen beim Start keine allzu große Rücksicht nehmen.


  Der Pilot nickte, erwiderte ihr Lächeln und bediente eine zweite Schaltung. Die schwere, innere Schleusentür schloß sich geräuschlos, während der Pilot sich zur Leiter im Mittelschiff begab, die zum Kontrollraum führte. Bevor er verschwand, drehte er sich noch einmal um und rief laut allen Passagieren zu: Auf die Andrucksessel legen und festschnallen, wir starten in 30 Sekunden!


  Fairless hatte es sich bereits auf dem Andrucksessel in waagerechter Lage bequem gemacht. Die übrigen Passagiere folgten schnell seinem Beispiel. Die schweren Solenoide wurden eingeschaltet, das Brummen und Kreischen der in Betrieb genommenen Pumpen war nur schwach zu vernehmen, dann setzten brüllend die Düsen ein. Die Passagiere spürten den langsam wachsenden Andruck, der sie in ihre dicken Schaumgummiunterlagen hineinpreßte und, immer stärker werdend, ihnen für Augenblicke die Besinnung zu rauben drohte. Dann, urplötzlich, erstarb das Brüllen der Düsen, und alle fühlten sich federleicht. Das Lazarettschiff ‚Nachtigall hatte die Schwerkraft des Mondes überwunden und befand sich auf dem Rückflug zur Erde.


  Fairless löste den Gurt über seiner Brust, setzte sich vorsichtig auf und brachte die Lehne seines Andrucksessels in eine Schräglage. Jetzt konnte er erkennen, daß die Krankenschwester etwas schneller als er gewesen war. Sie hatte bereits ihre Andruckliege verlassen und machte einen Rundgang, um festzustellen, wie ihre Patienten den Start überstanden hatten. Mit routinierter Leichtigkeit glitt sie von Liege zu Liege, langsam, mit graziösen Bewegungen gleich dem Schwimmstar eines phantastischen Unterwasserballetts, wobei sie nicht vergaß, jedem Patienten ein Lächeln und ein freundliches Wort zu schenken. Bei Fairless, den sie zu allerletzt aufsuchte, stoppte sie ihren Flug ab und betrachtete ihn neugierig lächelnd. Dieser große, hübsche junge Mann in seinem einfachen, grünen Anzug hatte auf den ersten Blick ihr Interesse erregt. Jetzt beabsichtigte sie offensichtlich, etwas mehr über ihn zu erfahren.


  Sie gehören nicht zu meinen Schützlingen, nicht wahr? begann sie. Ich sehe, daß Sie bereits Ihre Liege verstellt haben, was immerhin auf einige Raumerfahrung schließen läßt.


  Ganz recht, Schwester, stimmte er ihr bei und betrachtete sie wohlwollend. Sie haben richtig getippt. Ich habe schon eine ganze Menge Raumerfahrung. Ich werde Ihnen also nicht zur Last fallen.


  Das wäre doch nicht schlimm, warf sie hastig ein. Sie brauchen nur zu rufen, wenn Sie etwas auf dem Herzen haben. Vielleicht können wir uns später ein bißchen unterhalten, hm?.


  Sehr gern, nickte Fairless höflich. Sie lächelte wieder, im Bewußtsein einen guten Eindruck auf diesen geheimnisvollen Fremden gemacht zu haben, der ihr bei näherer Betrachtung immer besser gefiel. Mit übertriebener Grazie drehte sie sich in der Luft, stieß sich ab und nahm Kurs auf ihren eigenen Platz.


  In diesem Augenblick stieß der zweite Pilot, Kopf voran, aus dem Kontrollraum heraus, kreuzte ihren Weg und schlug ihr dabei freundlich, aber recht kräftig auf das Hinterteil. Die Nurse quittierte diesen Schlag mit einem empörten Aufschrei. Breit grinsend steuerte der Pilot auf Fairless zu, der dieses kleine Zwischenspiel amüsiert verfolgt hatte.


  Leutnant Fairless? fragte er. Der erste Pilot läßt fragen, ob Sie für uns besondere Befehle haben. Er wedelte dabei mit einem Dokument in der Luft herum, das den Dienststempel des Hauptbüros trug.


  Ganz überrascht und mit einigem Zögern nahm Fairless dieses Schriftstück in Empfang. Beim Lesen mußte er feststellen, daß man ihm, in der Eigenschaft eines ‚Sonderbeobachters, das Kommando über das Raumschiff übertragen hatte.


  Vielen Dank, Leutnant …?


  Bennett, Spencer Bennett. Meine Freunde nennen mich ‚Bums, weil ich auf Vesta einmal eine Bruchlandung gemacht habe.


  Da möchte ich nur wissen, was ich für einen Spitznamen trage, da ich letzten Endes neunzehn Bruchlandungen zustande brachte.


  Dann sind Sie …


  Wie nennt man mich, los, raus mit der Sprache!


  Der furchtlose Fairless, Ruin der Raumschiffahrt! Der junge Offizier kam sich offensichtlich etwas lächerlich vor, als er diesen alten, abgestandenen Witz wiederholte. Zu seiner größten Überraschung grinste Fairless breit über das ganze Gesicht.


  Nicht schlecht, lachte Fairless. Das ist mir neu.  Also gut, Bums, sagen Sie Ihrem Kollegen, Mr. Andrews, daß ich mich keinesfalls in die Führung des Schiffes einmischen werde, es sei denn, daß außergewöhnliche Ereignisse mein Eingreifen erforderlich machen. Führen Sie also Ihre Aufgaben wie gewöhnlich durch und ignorieren Sie meine Anwesenheit.


  In diesem Augenblick gesellte sich die Schwester zu den beiden Männern. Sie rieb sich den ‚mißhandelten Körperteil und versuchte vergeblich, ihrem hübschen Gesicht einen ärgerlichen Ausdruck zu verleihen. Warten Sie nur, Sie Bösewicht, ich werde mich eines Tages revanchieren. Rache ist süß!


  Ich kann nichts dafür, gestand der Pilot strahlend. Die Versuchung war zu groß. Wenn Sie mit diesem auf Haut gearbeiteten Dreß herumstolzieren, müssen Sie solche ‚Liebkosungen schon in Kauf nehmen.


  Das ist keine Entschuldigung, gab sie zurück, und was meinen Aufzug anbelangt, so ist dieser eine antiseptische Plastikhülle, die unsere übliche Ausrüstung darstellt. Wir Schwestern finden diesen Dreß recht nett, da er die natürlichen Formen des weiblichen Körpers vorteilhaft zur Geltung kommen läßt. Finden Sie nicht auch? Dabei wandte sie sich an Fairless und drehte eigens für ihn eine langsame Pirouette. Sie ließ Bums jedoch nicht aus den Augen, da sie einen zweiten Angriff des Piloten zu befürchten schien. Das weiße, bakterizide Plastikmaterial umhüllte sie völlig und ließ nur ihren hübschen Kopf frei. Umhüllen ist vielleicht nicht der richtige Ausdruck, wenn man bedenkt, daß das Material ihres Anzugs federleicht und elastisch war. Letztere Eigenschaft bewirkte, daß sich der Stoff wie eine zweite Haut um ihren Körper legte. Eigentlich, fügte sie hinzu, ist der Dreß auf dieser Reise nicht nötig, da alle Patienten gesund sind. Auf der Rückreise mit den vielen Lungenkranken an Bord ist er jedoch absolut notwendig,


  Die Uniform steht Ihnen ausgezeichnet, bemerkte Fairless.


  Ein allgemeines Gelächter entstand, und Fairless stimmte fröhlich darin ein. Glauben Sie aber nicht, daß sie für irdische Verhältnisse ein bißchen zu extrem ist? Nach der Landung auf der Erde ziehen Sie sich doch bestimmt um?


  Natürlich, entgegnete sie, das tue ich immer. Ich finde allerdings, daß die Erdenbürger sehr dumm und altmodisch sind, wenn sie sich in eine Anzahl von Kleidungsstücken einhüllen. Es würde mir direkt Spaß machen, mich einmal in diesem Aufzug unter die Leute zu mischen. Ich glaube, den Männern würden die Augen aus dem Kopfe fallen, während die Frauen mir wohl Blicke der Entrüstung zuwerfen würden. Dabei machte sie eine spöttisch-graziöse Verbeugung in der Luft.


  Bums jammerte mit gespieltem Entsetzen. Was haben Sie nur angestellt! Mit Ihrem Kompliment haben Sie sich das Herz dieses Mädchens erobert. Der Pilot duckte sich und begab sich schnell außer Reichweite, als die Nurse ihm einen Denkzettel in Form einer Ohrfeige verabreichen wollte. Durch den Schwung ihrer ausholenden Hand, die das Ziel verfehlte, machte sie eine Umdrehung von 360 Grad, die sie direkt vor Fairless landen ließ.


  Scherz beiseite! Vor kurzem hatten wir einen sehr seltenen Fall: ein Paar  ein regelrecht verheiratetes Paar! Das erste, das ich in meinem Leben gesehen habe! Und beide haben immer auf mir herumgehackt und gesagt, daß ich unanständig aussähe. Was können sie nur damit gemeint haben?


  Bums, der sich inzwischen von hinten an sie herangeschlichen hatte, bemerkte: Die beiden meinten, daß Sie  hier ein wenig zu provozierend sind, und dabei versetzte er ihr wieder einen kräftigen Schlag auf den schon einmal mißhandelten, prominenten Körperteil. Bis nachher, Mr. Fairless! rief er aus und verschwand eiligst im Kontrollraum, bevor die wütende Schwester Gegenmaßnahmen ergreifen konnte.


  Dieser Clown, murrte sie und arbeitete sich dabei noch ein wenig näher an Fairless heran, schlägt härter zu als nötig.


  Ein richtiges Ehepaar? Fairless heuchelte echtes Interesse. Ich wußte nicht, daß es noch welche gibt.  Die beiden müssen aber schon recht alt gewesen sein, nachdem die letzte legale Eheschließung im Jahre 1974 vollzogen worden ist, kurz vor dem Inkrafttreten der völligen Gleichberechtigung der Frauen. Das war vor mehr als dreißig Jahren.


  Das stimmt auffallend, erwiderte sie. Das Paar war etwa siebzig. Sonst ganz nette Leutchen, nur konnten sie sich nicht genug über unseren Schwesterndreß aufregen. Ich möchte nur wissen, was sie gesagt hätten, wenn sie uns während unserer Freizeit gesehen hätten. Dann tragen wir nämlich meistens nur eine Stola. Das ist eine Art Schal, etwa 1,80 Meter lang und 25 Zentimeter breit mit je einer Tasche an beiden Enden. Die Taschen sind sehr praktisch, man kann viel darin unterbringen, und die Stola wirft man sich entweder über die Schultern, über einen Arm, oder man trägt sie, wie man gerade Lust hat.


  Ich fürchte, daß das alte Paar diese Bekleidung wirklich für sehr unanständig gehalten hätte, sagte Fairless, indem er ein Lächeln unterdrückte. Zu jener Zeit war es nicht üblich, seinen Körper zur Schau zu stellen.


  Warum eigentlich nicht? Hatten die Menschen damals etwas zu verbergen?


  Das kann schon möglich sein, aber eine genaue Auskunft darüber kann ich Ihnen auch nicht geben. Man sollte die Geschichte jener Tage studieren. Die Anschauungen, die die Menschen zu dieser Zeit hatten, sind wirklich faszinierend. Da hat man tatsächlich geglaubt, daß ein unbekleideter Körper etwas Sündhaftes ist!


  Die Menschen müssen damals verrückt gewesen sein! Ich kann nichts Sündhaftes an meinem Körper entdecken. Sie vielleicht? Wieder stellte sie sich in Pose und empfing das unpersönliche Lob, das ihr der Leutnant erteilte, mit uneingeschränktem Vergnügen. Doch Fairless kehrte schnell wieder zum Thema zurück, so daß der Schwester nichts anderes übrig blieb, als die interessierte Zuhörerin zu spielen.


  Das Merkwürdigste an der Sache ist, daß die Menschen damals trotz ihrer Prüderie die nackte Frauengestalt als höchstes Schönheitsideal betrachteten  wenn es eine Statue war!  Und dann die Ehegesetze …


  Ich habe davon gehört, warf sie ein. Um zusammen leben zu können, mußte man damals erst die staatliche Erlaubnis einholen. Es muß schrecklich gewesen sein!


  Das ist noch nicht einmal das Seltsamste, konstatierte Fairless. Jeder, der ein gewisses Alter erreicht hatte und in der Lage war, die Gebühren zu bezahlen, konnte ohne Schwierigkeiten eine solche Heiratserlaubnis bekommen!


  Sie meinen, man konnte die Erlaubnis kaufen? Ganz ohne Eignungsprüfung? Das ist ja entsetzlich!


  Das kann wohl sagen, und außerdem durften sie so viel Kinder haben, wie sie wollten!


  Nein!


  Wirklich, Sie können es mir glauben!


  Sie wollen damit sagen, daß es weder pränubiale Ausbildung und Eignungsprüfungen, noch Elternschulen gegeben hat?


  Nichts von alledem. Es ist daher kein Wunder, daß wir heute jene Zeit die ‚verrückten Jahre nennen.


  Beide verfielen in Schweigen und dachten gleichzeitig an jene furchtbare Zeit vor etwa dreißig Jahren. Dann brach Fairless überraschend das Schweigen.


  Sie heißen Winfield, Schwester? Gladys Winfield, wenn ich mich nicht irre?


  Das ist richtig, gab sie überrascht zu. Woher wissen Sie das?


  Ich habe mich im Krankenhaus nach Ihnen erkundigt  in meiner Eigenschaft als Sonderbeobachter des Raumdienstes. Sie brauchen sich deshalb keine Gedanken darüber zu machen. Es hat nichts weiter auf sich. Sie haben natürlich diese Tour schon öfter gemacht? begann Fairless sein Verhör.


  Gewiß. Ich übernehme immer jeden Monat den ersten Krankentransport.


  Warum immer Sie?


  Nun, das läßt sich leicht erklären. Wir sind insgesamt acht Transportschwestern, und pro Monat verkehren acht Schiffe, so daß ich immer wieder bei demselben dabei bin.


  Er nickte nachdenklich, und sie begann ein bißchen besorgt zu werden. Ich hoffe, daß ich nicht aus der Rolle gefallen bin? Vielleicht sind meine Ansichten und Bemerkungen manchmal etwas frei für eine Schwester 


  Machen Sie sich darüber keine Sorgen, lächelte er, es handelt sich hier nur um ein paar routinemäßige Fragen. Sie werden in meinem Bericht, den ich zu schreiben habe, bestimmt nicht schlecht abschneiden. Ich möchte Sie jetzt nur bitten, daß Sie meine Funktion anderen gegenüber nicht erwähnen und mich weiterhin als normalen Passagier ansehen.


  In Ordnung, erwiderte sie erlöst und setzte ihr berückendstes Lächeln auf. Sie brauchen mich nur zu rufen, ich werde immer für Sie da sein.


  Dann ließ sie ihn allein.


  Fairless hatte jetzt wieder Muße, sich von neuem mit dem verwirrenden Problem des Erzbehälters zu befassen, der genau in der Mitte des Passagierraumes stand. An der Stelle, wo vier Träger diagonal zusammenliefen, war ein Untersatz angeschweißt, auf dem der Behälter  durch Schrauben und breite Metallstreifen befestigt  ruhte. Es wäre nicht schwer gewesen, diesen Behälter von seinem Untersatz zu lösen, das Öffnen des Behälters jedoch schien das größte Problem zu sein. Die äußere Bleiumhüllung war vollkommen nahtlos. Fairless dachte an die Worte des Chefs der Mondstation, der gesagt hatte: ‚Die Erze werden in Bleikapseln verpackt. Diese Kapseln werden in einen Bleibehälter gelegt, der wiederum von einer nahtlos verschmolzenen Bleiblechschicht umgeben wird. Auf Grund dieser sorgfältigen Verpackung schien es auf den ersten Blick unmöglich, den Inhalt des Behälters zu entfernen, ohne irgendwelche Spuren zu hinterlassen.


  Durch das plötzliche Erscheinen von Bums wurden Franks Überlegungen unterbrochen.


  Alles auf die Plätze, wir drehen die Rakete! Die Gyros fingen an zu summen und drehten das Schiff langsam um 180. Grad, so daß jetzt seine Schwanzdüsen in Richtung Erde und der Bug in Richtung Mond zeigten. Fairless blieb auf seiner Couch liegen und ließ sich allerlei phantastische Möglichkeiten durch den Kopf gehen, wie man fünfzig Kapseln hochgradigen Carnotits aus dem Inneren eines versiegelten, nahtlosen Behälters entfernen könnte, ohne ihn überhaupt zu öffnen. In der vierten Dimension dürfte das kein Problem sein, nur existiert diese bisher lediglich als mathematischer Begriff.


  


  * * *


  


  Die erste Schlafperiode der dreitägigen Fahrt war angebrochen. Das schwache Fiepen der Luftanlage in der Nähe der Couch von Schwester Winfield waren außer den leichten Atemzügen der Schlafenden die einzigen Geräusche, die die Stille durchdrangen. Die Schwester schlummerte, genau wie die übrigen Passagiere. Auch Fairless, auf seiner Liege lang ausgestreckt, schien fest zu schlafen. In Wirklichkeit jedoch war er wacher denn je und führte im Flüsterton eine Unterhaltung mit unsichtbaren Gesprächspartnern.


  Wenn man so viel Gelegenheit wie du hast, weibliche Formen zu sehen, so wundere ich mich gar nicht mehr darüber, daß dich ein solcher Anblick kalt läßt, erklärte eine leise Stimme.  Sei ruhig, Kate, entgegnete eine andere Stimme.  Ich denke nicht daran, Onkel Steve, ich möchte nur zu gern wissen, was dieser große Affe mit der Schwester vorhat!  Fairless lächelte und flüsterte: Behalt das Hemd an! Ich schätze, daß sie für das Abblasen des Gases verantwortlich ist. Wie sie es macht, weiß ich noch nicht, jedenfalls ist sie die einzige, die ohne weiteres an die Luftanlage heran kann.


  Aber sie scheint in Ordnung zu sein, Frank, sogar Kate wird zugeben müssen, daß sie keine Verbrechertype ist.


  Trotzdem scheint sie sehr verdächtig, schließlich hat sie selbst gesagt, daß sie immer auf dieser Tour dabei ist.


  Was ist mit dem Behälter? Hast du schon herausbekommen, wie man ihn öffnen kann?


  Ich habe nicht die geringste Ahnung, Hank, ich hoffte, du könntest mir einen Tip geben!


  Ich bin nur ein einfacher Mechaniker, kein Zauberer!


  Ruhig jetzt! befahl Fairless. Wir nähern uns dem Zeitpunkt, an dem die Luftdruckkurve bei den vorhergehenden Flügen abfiel. Wissen Sie noch, Steve, was der eine Pilot sagte, als wir ihn in der Bar verhörten? Er hatte während der ersten Schlafperiode Wache und beobachtete pflichtgemäß den Kurs an Hand der sich langsam verändernden Sternpositionen. Dabei mußte er eine plötzliche, große Verschiebung feststellen, für die es nur eine Erklärung gab: er mußte während der Beobachtung eingeschlafen sein! Mit Hilfe der Sternkarten gelang es mir, die Zeit dieser plötzlichen Positionsverschiebung zu bestimmen. Der Zeitpunkt stimmt mit dem Beginn des Luftdruckabfalls überein. Wenn also auf diesem Flug etwas passiert, dann muß es bald geschehen.


  Er spähte zur schlafenden Schwester hinüber um zu sehen, ob sie das Geflüster vielleicht gehört hätte. Aber er brauchte sich in dieser Hinsicht keine Sorgen zu machen.


  Gladys Winfield schlummerte friedlich. Sie träumte von ihrem geheimnisvollen Passagier, seinem strahlenden Lächeln, seinen fehlerlosen Manieren und seiner anziehenden Eigenart, immer ein paar Sekunden zu warten, bevor er eine Antwort gab. Das Mädchen träumte von einer rosigen Zukunft an der Seite dieses sympathischen Fremden. Plötzlich wurden diese süßen Träume durch eine Alarmglocke in ihrem Gehirn abrupt unterbrochen. Sie fuhr hoch und blickte auf ihre Armbanduhr. Fairless beobachtete sie mit höchster Spannung. Sie glitt zu ihrer Medizintasche, entnahm ihr ein Röhrchen mit Tabletten und näherte sich vorsichtig der Luftanlage. Wieder schaute sie genau auf die Uhr. Dann schraubte sie den Verschluß des Röhrchens auf. Dem aufmerksamen Beobachter war es klar, daß es hierbei um Sekunden ging. Die Schwester wartete eine … zwei … drei Sekunden, dann warf sie geschickt eine Tablette aus dem Röhrchen in das Gitter, das die Luftanlage nach oben hin abschloß. Mit der gleichen Schnelligkeit schraubte sie das Röhrchen wieder zu, glitt zu ihrer Medizintasche zurück, steckte es wieder hinein und ließ das Schloß der Tasche leise zuschnappen.


  Es sieht so aus, als ob ich recht habe, Steve! murmelte Fairless.


  Das kann man wohl sagen. Donnerwetter, das Gas wirkt aber schnell! Schau sie jetzt an!


  Fairless erhob sich lautlos von seinem Platz und schwebte zu der jetzt leblosen Gestalt hinüber, die in unmöglicher Stellung auf ihrer Liege zusammengesunken war. Er fuhr ein paarmal mit der Hand schnell über ihr Gesicht, aber die weit geöffneten Augen des Mädchens zeigten keinerlei Reaktion. Ein kräftiger Schlag auf das Hinterteil blieb ebenfalls wirkungslos. Sie war völlig leblos, wie eine Wachsfigur. ‚Es hat mir schon lange in den Fingern gejuckt, ihren Achtersteven einmal zu massieren! bemerkte Fairless spöttisch. Ein schneller Blick auf die übrigen Passagiere bestätigte ihm, daß sie sich in dem gleichen komatösen Zustand befanden. Dann sagte er zu seinen unsichtbaren Gesprächspartnern: Also, Freunde, es ist so weit, wir können jeden Augenblick mit ungebetenen Gästen rechnen. Auf in den Kampf! Noch während er sprach, blitzte es vor der Aussichtsluke auf. Da sind sie schon! rief er aufgeregt.


  


  4. Kapitel


  


  Durch die lichtdämpfende Polaroidscheibe der Aussichtsluke starrte Fairless fassungslos auf das sich lautlos nähernde Schiff. Dieses Raumschiff hätte nach allen Gesetzen des gesunden Menschenverstandes gar nicht mehr existieren dürfen.


  Erkennen Sie den Typ, Steve? flüsterte er. Es ist das Aufklärungsschiff 48, das Schiff, mit dem Lacey 1986 umgekommen ist. Das ist doch unmöglich!


  Du hast recht, Frank. Ein Gespensterschiff.


  Das ist kein Gespensterschiff, schrie Fairless, dafür sieht es zu solide aus. Jetzt habe ich aber keine Zeit mehr für weitere Gespräche. Die Lage wird allmählich ernst. Jeden Moment wird das Schiff längsseit auftauchen.


  Was haben Sie vor, Frank? Sie können doch nicht mit einem ganzen Schiff allein den Kampf aufnehmen!?


  Das läßt sich nicht leugnen; aber jeder, der an Bord kommt, wird das Schiff nicht wieder verlassen, dafür garantiere ich. Nun aber Ruhe. Ich gehe jetzt zu meiner Couch zurück und werde mich tot stellen. Er glitt schnell zur Liege, streckte sich aus, schloß die Augen und wartete fieberhaft auf die weiteren Entwicklungen. Zwei scharfe Schläge dröhnten durch das ganze Schiff. Magnetische Enterhaken, flüsterte er. Unmittelbar darauf hörte er ein leichtes Kratzen am Schiffsrumpf. Donnerwetter, bemerkte er anerkennend, jetzt sind sie längsseit, der Pilot da drüben versteht sein Handwerk. Ein Klicken! Dann ein Summen, die äußere Luftschleuse war geöffnet! Fairless blieb still liegen und verfolgte den Vormarsch der Eindringlinge an den Geräuschen, die sie verursachten. Schließlich öffnete sich die innere Schleusentür. Als er einen verstohlenen Blick riskierte, sah Fairless vier in Raumanzüge gehüllte Gestalten in den Passagierraum eindringen. Zwei der Piraten dirigierten einen Erzbehälter, der haargenau dem im Schiff verankerten Behälter glich, durch die Innenschleuse. Dem Leutnant fiel es wie Schuppen von den Augen. Des Rätsels Lösung war denkbar einfach, und er ärgerte sich, nicht selbst darauf gekommen zu sein.


  ‚Die Burschen brauchen nur den Originalbehälter loszuschrauben und den mitgebrachten Ersatz an seiner Stelle zu befestigen, dachte er für sich. ‚Sehr schlau eingefädelt, die ganze Sache. Na, wartet nur, ihr Burschen, ihr werdet noch euer blaues Wunder erleben! Eure Überfälle werden euch diesmal teuer zu stehen kommen!


  Die vier Piraten waren ihrer Sache so sicher, daß sie nicht einmal einen Blick auf die betäubten Passagiere warfen. Mit dem Rücken zu Fairless lösten sie die Verschraubung des Erzbehälters. Der Leutnant, nicht faul, sprang von seiner Couch und schoß zur offenstehenden Innenschleuse. Er drückte blitzschnell auf den Verschlußhebel, und die Tür ging summend zu. Erst jetzt bemerkten die Eindringlinge, daß etwas nicht stimmte. Ungeschickt drehten sie sich in Richtung Schleuse. Dort stand Fairless und grinste boshaft, als er die maßlos verblüfften Gesichter hinter den Sichtplatten der Raumhelme erkennen konnte. Kleiner Mann, was nun? fragte er belustigt, obwohl er genau wußte, daß sie ihn nicht hören konnten. Werdet ihr jetzt um Hilfe schreien?


  Aber er hatte seine Gegner unterschätzt. Wenn die Piraten auch für einen Augenblick wie erstarrt dastanden, so faßten sie sich doch schnell wieder. Die beiden Männer, die den Reservebehälter hielten, stemmten sich gegen die Träger im Mittelschiff, schleuderten dann mit aller Kraft den Behälter auf Fairless und stürzten sich dann selbst auf ihren Gegner. Dieser stand immer noch vor der Schleusentür. Mit lässig vorgestreckten Armen fing er das fünf Zentner schwere Bleigeschoß ab und schickte es mit doppelter Geschwindigkeit an die Adresse der Angreifer zurück. Der Behälter traf die beiden Heranstürzenden genau auf die Helme ihrer Raumanzüge. Ein Bersten, ein Krachen, und zwei Druckanzüge trieben leblos in die entgegengesetzte Richtung ab. Hinter den Plastiksichtplatten waren die Köpfe der Angreifer nur noch als eine formlose, blutige Masse zu erkennen. Fairless hatte sich nicht vom Fleck gerührt und faßte, die beiden anderen Eindringlinge scharf ins Auge.


  Zwei sind erledigt, jetzt kommen die nächsten beiden an die Reihe, murmelte er. Ich wette, daß ihr Respekt vor mir bekommen habt. Ich möchte nur wissen, ob eure Freunde im Schiff jetzt eingreifen werden? An den Lippenbewegungen des einen Piraten konnte der Leutnant erkennen, daß dieser den überraschenden Gang der Ereignisse durch Sprechfunk an sein Schiff weitergab. Fairless hörte hinter sich, wie die Enterhaken gelöst wurden. Er hatte dies eigentlich erwartet. Tut mir leid, meine Herren, brummte er. Ich fürchte, eure Freunde lassen euch im Stich, eigentlich schade. Ich hatte gehofft, euren Chef, den Piratenkapitän persönlich kennenzulernen.  Nicht so hastig!


  Einer der Männer schoß mit wild fuchtelnden Armen auf Fairless zu. Er schien vom Mut der Verzweiflung getrieben, denn offensichtlich wußte er nicht, wie er seinem Gegner beikommen konnte. Raumanzüge sind denkbar ungeeignet für ein Handgemenge. Mit einem tänzerischen Sprung bis zur Decke entzog sich der Leutnant mit Leichtigkeit seinem schwerfälligen Angreifer. Er stieß sich von der Decke ab, stürzte sich von oben auf sein Opfer und schlug dessen Raumhelm kräftig auf den Metallboden. Gerade wollte Fairless sich dem letzten Überlebenden zuwenden, als er sich von hinten gepackt fühlte. Seine letzte Chance wahrnehmend, hatte der Pirat sich von hinten an Fairless herangeschlichen und hielt ihn mit eisenhartem Griff umklammert.


  Fairless konnte das Gesicht im Innern des Helmes erkennen. Ein dunkles, derbes Gesicht, wutverzerrt und triumphierend. Der Leutnant rührte sich nicht. Er betrachtete mit unpersönlicher Gelassenheit seinen Gegner und las aus dessen Mienenspiel, den knirschenden Zähnen, dem Schweißausbruch auf der Stirn und den fast aus dem Kopf tretenden Augen, daß dieser seine ganzen Kräfte einsetzte, um ihm den Brustkorb einzudrücken.


  Ei, ei, Freundchen, du kitzelst mich ja, scherzte er. Was hast du denn mit mir vor, du willst mich doch nicht etwa zerdrücken?


  Der Mann im Raumanzug war fast so groß wie Fairless und schien sich seiner ungeheuren Muskelkräfte bewußt zu sein. Sein so siegessicherer Gesichtsausdruck verwandelte sich jedoch bald in einen Ausdruck der Furcht und Panik, als er merkte, daß die Umklammerung seinem Gegner nichts auszumachen schien. Keuchend löste er seinen Griff und wollte mit einem wohlgezielten Schlag der gepanzerten Faust seines Raumanzugs das Gesicht des Leutnants treffen. Er schlug ins Leere. Fairless hatte seine Position schnell gewechselt. Wieder stürzte sich der Pirat auf seinen unglaublichen Gegner. Fairless erwartete gelassen, mit dem Rücken an einen Träger gelehnt, den neuen Angriff. Er war inzwischen des Spiels müde geworden. Seine geballte Rechte durchschlug mit unglaublicher Wucht die Plastikscheibe des Raumhelmes und verwandelte das Gesicht seines Gegners in eine breite Masse.


  Oh, verdammt! murmelte er, ich vergesse dauernd, daß ich nicht so hart zuschlagen darf. Vorsichtig zog er seine Hand aus dem geborstenen Raumhelm. Sie triefte von Blut. Ich glaube, ich muß sie mir erst einmal säubern. Wollen mal sehen, was die Schwester zur ‚Fleckenentfernung in ihrem Arzneitäschchen hat! Ohne die leblos umherschwebenden Gestalten zu beachten, begab er sich an den Liegeplatz der Schwester und nahm eine gründliche Säuberung seiner blutverschmierten Hand vor. Dann holte er eine Rolle Isolierkabel aus dem Kontrollraum und vertäute die vier Toten zusammen mit dem zweiten Erzbehälter an einem Träger. Dabei nahm er die seltsame Unterhaltung mit seinen unsichtbaren Freunden wieder auf.


  So, das wäre geschafft!


  Es ist jammerschade, Frank, daß keiner von den vieren Ihre rauhe Behandlung lebendig überstanden hat. Sie hätten sie etwas sanfter anfassen müssen!


  Ja, es tut mir auch leid, aber ich hatte keine andere Wahl, Steve. Hier galt es, entweder sie oder ich. Und bei meiner dreisekündigen Verzögerung konnte ich mich auf kein Risiko einlassen.


  Ja, da läßt sich nun nichts mehr ändern. Jedenfalls haben wir die verdammt schwierige Aufgabe, den Drahtzieher aufzuspüren, der hinter dieser Weltraumpiraterie steht.


  Wir haben ja noch das Frauenzimmer! Sicher werden wir von ihr etwas erfahren.


  Ich bezweifle das stark, Kate. Ich habe das Gefühl, daß sie genauso wenig von der ganzen Sache weiß wie wir.


  Wie kannst du so etwas behaupten, sie war für das Gas verantwortlich!


  Fairless runzelte die Stirn. Das läßt sich nicht leugnen, aber meiner Ansicht nach ist sie dafür nur indirekt verantwortlich. Vielleicht glaubt sie, daß die Tabletten harmlos sind  ein deodorierendes Mittel oder so etwas Ähnliches.


  Bei der Anwendung solcher Mittel braucht man nicht so auf die Sekunde genau zu handeln.


  Fairless runzelte erneut die Stirn, als suchte er nach einer passenden Antwort. In diesem Augenblick begann die Luftanlage mit lautem Glucksen verstärkt zu arbeiten. Nach etwa dreißig Sekunden waren die Geräusche der Anlage wieder normal. Darauf habe ich gewartet, das ganze Bild ist jetzt abgerundet. Das Gas, in seinen Sekundärzustand übergegangen, ist aus dem Schiff entwichen, wobei der Luftdruck ein wenig nachgelassen hat. Das ist die Erklärung für das Abfallen der Kurve auf der Drucktabelle, Steve.


  Sie haben wieder einmal recht, Frank. Ich glaube, Sie täten jetzt aber besser daran, sich wieder hinzulegen, bevor die Schläfer aufwachen. Junge, Junge, bin ich auf die Gesichter gespannt, die sie machen werden, wenn sie die Leichen entdecken!


  


  * * *


  


  Norden schlenderte durch die Korridore des Verwaltungsgebäudes und trat, ohne anzuklopfen, in das Büro des Kommodore. Dabei sah er gerade noch, wie sein Freund eine Flasche mit hochprozentigem Inhalt verstohlen in seiner Schreibtischschublade verschwinden ließ.


  Halt, halt, Windy, stecke sie nicht weg! rief er belustigt. Vielleicht will ich auch einen Schluck davon haben!


  Gale blickte ihn mit stumpfen Augen an. Ach, du bists! Ich habe gar nicht dein Klopfen gehört.


  Kein Wunder, ich habe auch nicht geklopft, gab Norden fröhlich zu. Aber Windy, seit wann säufst du denn? Noch dazu am hellichten Tag! Das kann doch nicht gut gehen!


  Das ist mir vollkommen wurscht! Gale zuckte müde mit den Schultern.


  Norden ging um den Schreibtisch herum direkt auf den Kommodore zu. Sein Gesicht drückte jetzt tiefste Besorgnis aus. So geht das nicht weiter mit dir, mein Alter , fing er an.


  Warum läßt du mich nicht in Ruhe? Hast du nicht schon genug Schaden angerichtet?!


  Norden blieb ruckartig stehen. Sein Gesicht wurde maskenhaft starr. Er legte den Hebel der Sprechanlage um und sprach leise aber dringend in das Mikrophon.


  Miß Stringer, bitte, kommen Sie schnell!


  Die Sekretärin war ziemlich groß, ihr Gesicht hart und wenig anziehend. Ihre strenge Kleidung unterstrich noch ihr steifes Wesen, und sie verbarg vor der Umwelt ihre Gefühle hinter einer dicken Hornbrille. Aber als sie in das Büro ihres Chefs trat und mit einem Blick erkannte, was los war, löste sich ihre Verkrampfung in einem Maße, wie Norden es nie für möglich gehalten hätte.


  Schon wieder, seufzte sie. Vor ein paar Tagen war genau dasselbe mit ihm. Diese verfluchten Erzdiebstähle machen ihn noch ganz fertig. Aber lassen Sie mich nur machen, ich werde ihn gleich wieder in Ordnung bringen. Sie griff zum Telefon, bestellte Kaffee, lief dann in ihr Büro und kam mit einem kleinen Fläschchen zurück. Als der Kaffee serviert wurde, schüttete sie einen Teil des Flascheninhalts hinein und gab dem Kommodore von der Flüssigkeit teelöffelweise zu trinken. Dieser blieb apathisch sitzen, schluckte jedoch gehorsam das Getränk, wobei er hin und wieder leicht aufstöhnte. Norden nahm das Fläschchen in die Hand und las die Aufschrift. Dann gab er es Miß Stringer zurück, wobei er sie respektvoll anblickte.


  Um Himmels willen, flüsterte er, das ist ja eine Pferdekur, die Sie mit dem Ärmsten machen, wo haben Sie denn nur diesen flüssigen Sprengstoff her?


  Doktor Grunther aus dem Laboratorium hat mir die Mischung zusammengestellt, sie wirkt Wunder.


  Tatsächlich? Und ich hätte gedacht, Windy würde davon in die Luft gehen! Der Bursche muß zäher sein, als ich dachte. Dann wurde er plötzlich wieder sehr ernst. Wann hat das mit dem Kommodore angefangen, Miß Stringer?


  Kommen Sie zu mir ins Büro, lud sie ihn ein, wir wollen ihn jetzt allein lassen. In zehn Minuten wird er wieder in Ordnung sein.


  Norden folgte ihr und setzte sich auf die Ecke ihres Schreibtisches, während sie den Rest des Kaffees in eine Tasse goß.


  Seitdem Sie den Raumdienst verlassen haben, ist es ständig mit ihm bergab gegangen. Zwar hat er immer noch sein hitziges Temperament und schnauzt viel herum, doch meint er es nicht böse, wie Sie wissen. Jetzt ist er langsam und nachlässig geworden, so, als ob ihm alles gleichgültig wäre. Seine Hilflosigkeit ist sein größter Kummer. Aber er haßt es, sich von anderen helfen zu lassen. Er fühlt sich überflüssig, kommt sich nutzlos vor. Er glaubt, nicht mehr seinen Mann stehen zu können. Wissen Sie, was ich meine?


  Ich kann das nur zu gut verstehen, nickte Norden. Ehrlich gesagt, war ich auch etwas deprimiert, als ich sah, daß der Raumdienst auch ohne mich auskommen konnte. Für ihn muß das noch schlimmer sein, weil er seinen Posten nicht aufgeben kann!


  Das ist; es ja gerade, sagte sie eindringlich. Ohne Sie kann er nicht auskommen, andererseits aber kann er den Dienst nicht quittieren, da er nicht in der Lage wäre, einen andern Posten auszufüllen. Und jetzt zu allem Unglück noch diese Erzdiebstähle! Ein Bericht darüber an den UN-Ausschuß für Weltraumfahrt wird sich nicht länger vermeiden lassen. Sie können sich doch bestimmt denken, was man dann mit ihm anstellen wird?


  Aber man kann ihn doch deshalb nicht hinauswerfen?


  Vielleicht nicht, aber Sie wissen genauso gut wie ich, daß die Presse ihn fertig machen wird. Man wird sicher darauf hinweisen, daß ein beinloser Krüppel für diesen Posten nicht der geeignete Mann ist.


  Ihre Stimme klang bitter. Norden blickte sie plötzlich voller Verstehen an. Sie haben ihn wohl sehr gern? lächelte er. Sie brauchen mir diese indiskrete Frage nicht zu beantworten. Sie brauchen sich von jetzt aber keine Sorgen mehr zu machen. Windy wird bald wieder völlig in Ordnung sein. Ich habe ein Paar neue Beine für ihn!


  Doktor Norden  Steve! Machen Sie jetzt keine Scherze! Das könnte ich nicht ertragen! Nur mit Mühe konnte sie die aufsteigenden Tränen zurückhalten.


  Norden klopfte ihr sanft und. beruhigend auf die Schulter. Ich scherze nicht, Sally, es ist mein voller Ernst. Und lassen Sie mich Ihnen einen guten Rat geben: kaufen Sie sich schnell ein paar nette Kleider, gehen Sie zum Friseur und Kosmetiker, und gewöhnen Sie sich daran, hübsch auszusehen. Windy wird bald tanzen gehen wollen, um seine neuen Gehwerkzeuge auszuprobieren. In Ihrem jetzigen Aufzug würde er Sie wohl kaum dazu auffordern. Ich  oh, verdammt! bald hätte ichs vergessen 


  Damit beendete er abrupt die Unterhaltung und ging wieder zu Gale. Die Sekretärin sah ihm fassungslos nach, dann griff sie zum Taschentuch, um die hervorquellenden Tränen zu trocknen.


  Hallo, Windy, wie fühlst du dich jetzt? rief er fröhlich aus, setzte sich in einen Sessel und steckte sich eine übelriechende Zigarre an.


  Hallo, Steve, alles wieder in bester Ordnung mit mir, nur wird mir ganz schlecht von dem entsetzlichen Gestank deiner Zigarre! Entschuldige, bitte  na, du weißt schon, was ich meine. In diesem Zustand war ich nicht ganz zurechnungsfähig.


  Laß nur gut sein, Windy. Was ich dich fragen wollte, wann erwartest du Nachricht von der ‚Nachtigall? Wohl in Bälde, hm?


  Tja, weißt du, erinnerte ihn Gale, im Weltraum wird der Funkverkehr nur im Notfall aufgenommen, da die Radiowellen das Radarsignal stören.


  Ja, ich weiß. Und ich habe vor, bald dagegen etwas zu tun. Ich habe bereits eine neue Radiomodifikation ausgearbeitet, die grundlegenden Wandel schaffen wird. Aber du hast meine Frage noch nicht beantwortet.


  Die erste Meldung, sagte Gale mürrisch, wird nach der Zwischenlandung auf einem der Satelliten erfolgen. Laß mich mal sehen, wann das sein wird.


  Dann bediente er flink die Tasten des Robotergehirns auf seinem Schreibtisch und las die Antwort von der aufglühenden Sichtscheibe an: Planmäßige Ankunftszeit der ‚Nachtigall auf Satellit drei, neun Uhr fünfunddreißig. Ankunft Raumhafen elf Uhr fünfunddreißig. Er sah auf die Uhr und zuckte zusammen. Gleich ists so weit!


  Das habe ich mir gedacht, strahlte Norden.


  Warum freust du dich denn wie ein Schneekönig? Glaubst du, daß der junge Fairless ein Kaninchen aus dem Hut ziehen wird? Argwöhnisch starrte er Norden an. So grinst du doch immer, wenn dir wieder ein Streich gelungen ist! Ich will dir mal etwas sagen, mein Lieber, ich werde angenehm überrascht sein, wenn das Schiff mit diesem jungen Tunichtgut an Bord überhaupt wieder nach Hause …


  Das schrille Summen der Sprechanlage unterbrach ihn. Nervös riß er an einem der Schalthebel, erwischte den falschen, und erst nach etlichen Sekunden gelang es ihm, die Direktverbindung mit der Radiokontrolle herzustellen.


  Norden grinste schadenfroh. Du bist genauso aufgeregt wie ich, du alter Heuchler, und das weißt du ganz genau!


  Ruhig, ich will jetzt diese Meldung hören! Gales Gesicht drückte angstvolle Erwartung aus. Das könnte eine schlechte Nachricht sein; gewöhnlich ruft die Radiokontrolle mich nur bei besonderen Fällen an.


  Eine metallisch schnarrende Stimme meldete sich: Meldung an Kommodore Gale, Raumstützpunkt Erde, von Leutnant Fairless, im Sondereinsatz an Bord des Lazarett-Transportschiffes ‚Nachtigall, auf der Rückreise von Luna jetzt auf Satellit drei. Text der Meldung: Raubüberfall auf ‚Nachtigall erfolgreich zurückgeschlagen. Angreifer mit Aufklärungsschiff 48 identisch. Vier Leichen und Duplikat des Erzbehälters sichergestellt. Nurse Gladys Winfield der Mittäterschaft dringend verdächtig. Sofortige Nachforschung über die Person ratsam. Erbitte Chemiker und Psychiater bei Ankunft. Weitere Einzelheiten bei Norden zu erfragen. An Bord alles wohl, Ende.


  Gale war sprachlos. Eine solche Meldung hatte er während seiner langen Dienstjahre noch nicht empfangen. Er mußte sich zusammenreißen, um der Radiokontrolle Rückmeldung zu machen. Völlig benommen stotterte er: Hier Gale, Meldung empfangen und verstanden.  Ende.


  Dann wandte er sich an Norden.


  Ich verstehe noch nicht einmal die Hälfte von dem, was ich eben gehört habe, und auf das, was ich verstanden habe, kann ich mir keinen Reim machen. Aber den letzten Teil ‚weitere Einzelheiten bei Norden zu erfragen, den habe ich ausgezeichnet verstanden. Also los, raus mit der Sprache! Spanne mich nicht länger auf die Folter!


  Was möchtest du denn wissen? spöttelte Norden.


  Alles! Und du darfst gleich damit anfangen zu erklären, wie du zu diesen weiteren Einzelheiten kommst. Zum Teufel, das geht doch nicht mit rechten Dingen zu!


  Also gut. Der stämmige Norden lehnte sich bequem in seinen Sessel zurück, drehte seine Zigarre ein paarmal hin und her und betrachtete sie eingehend. Ich habe alles sehen und hören können, was in der ‚Nachtigall seit ihrem Abflug von Luna geschehen ist, so daß ich über sämtliche Vorkommnisse bestens orientiert bin.


  Willst du damit sagen, daß es dir gelungen ist, eine Radio- und Fernsehverbindung über diese Entfernung hinweg herzustellen?


  So etwas Ähnliches. Wie ich dir schon sagte, habe ich eine neue Modifikation ausgearbeitet. Es hat mit Ultrahochfrequenz zu tun. Vor einigen Jahren ist einer meiner Gehilfen zufällig darauf gestoßen, und ich habe dann die Sache weiter verfolgt. Wir sind heute so weit, daß wir exakte Peilwerte und perfekte störungsfreie Sendungen und Empfänge über riesige Entfernungen hinweg erreichen können, auf jeden Fall über Entfernungen bis zu einer Million Kilometern. Das bedeutet, Windy, daß wir endlich ein richtiges Weltraumradio haben!


  Das ist es also, womit du dich die ganzen Jahre über beschäftigt hast!?


  Teils, teils.


  Gale schnaufte. Machs doch nicht so spannend. Was ist nun eigentlich passiert, und was hat dieser Fairless angestellt? Du behauptest doch, du hättest alles gesehen und gehört! Also gut, dann erzähle mir auch alles. Alles, wohlgemerkt! Und verschweige mir nichts, sonst werde ich wild.


  Norden grinste breit. Du willst mir doch nicht meinen Spaß verderben, mein Alter? Ich werde dir jetzt nur so viel erzählen, wie ich denke, daß du vertragen kannst, ohne hochzugehen und mich einen Lügner zu nennen. Da ich erst bei der Ankunft des Schiffes mit konkreten Beweisen aufwarten kann, die selbst einen so ungläubigen Thomas wie dich überzeugen werden, mußt du dich bis dahin mit nur einem Teil der Geschichte zufrieden geben. Noch etwas, bevor ich anfange, unterbrich mich nicht beim Erzählen! Er lehnte sich in seinem Sessel bequem zurück. Erstens brauchst du dir über die Erze keine Sorgen mehr zu machen, die sind in Sicherheit. Weitere Überfälle wird es nicht mehr geben. Also, alles war normal, als das Schiff den Mondstützpunkt verließ … Und dann berichtete er über die seltsamen und aufregenden Vorgänge bei jenem schicksalhaften Flug, dessen Augenzeuge er gewesen war. Well, schloß er, die Erze sind in Sicherheit, aber die Piraten wurden getötet, so daß die Nurse die einzige ist, durch die wir dem Kerl, der hinter den Überfällen steckt, auf die Spur kommen können.


  Frank wird sie nach der Landung sofort hierher bringen, deshalb bat er um einen Chemiker und einen Psychiater. Der Chemiker soll sich mit den bewußten Tabletten befassen, die in die Luftanlage geworfen wurden, während der Psychiater sich das Mädchen aufs Korn nehmen wird.


  Gale konnte sich kaum mehr zurückhalten. Er platzte bald vor Neugier. Doch Norden schüttelte den Kopf. Keine Fragen, Windy, warnte er. Glaub mir, es ist viel leichter, alles zu erklären, wenn Fairless mit dabei ist. Was jedoch dieses Aufklärungsschiff anbelangt, so möchte ich noch gern Näheres von dir hören. Du hast doch sicher die Akten über die Katastrophe?


  Nicht hier in meinem Büro. Aber warte einen Augenblick, ich lasse sie dir gleich holen. Die Aussicht, daß man ihn brauchte und ihn für diese Sache zu Rate zog, machte Gale froh. Seine düsteren Züge hellten sich auf. Er schaltete die Sprechanlage ein und rief: Miß Stringer, bitte kommen Sie sofort!


  Er gab seiner Sekretärin Anweisung, die Akten über den Zusammenstoß von 1986 zu bringen. Miß Stringer eilte davon. Die Akten über die Nurse habe ich bei mir. Hier sind die Protokolle von der Vernehmung nach den beiden Erzdiebstählen. Wir konnten nichts Verdächtiges an ihr feststellen. Meiner Meinung nach ist das Mädchen unschuldig. Wozu willst du das arme Ding auf ihren Geisteszustand untersuchen lassen?


  Nordens Stimme klang überraschend scharf als er entgegnete: Ist dir noch nicht der Gedanke gekommen, daß sie hypnotisiert worden sein könnte?


  Gale schaute verblüfft drein. Ein posthypnotischer Befehl wäre immerhin möglich, spekulierte er. Das läßt sich nicht von der Hand weisen, allerdings würde das bedeuten, daß jemand im Mondhospital zu den Piraten gehört. Hypnose ist nicht mein Fachgebiet, doch weiß ich bestimmt, daß ihre Wirkung nicht von längerer Dauer ist. Somit müssen die Piraten, wer immer sie auch sein mögen, die Schwester vor jedem Start des Transportschiffes neu beeinflußt haben, damit sie sich hundertprozentig auf das Mädchen verlassen konnten.


  Diese Leute, Windy, scheinen uns in vieler Hinsicht voraus zu sein, erklärte Norden. Denke nur an das Laceysche Gas.


  Gale nickte ernüchtert. Ich kann mich noch gut an den Burschen erinnern. Damals, als er mit seiner Entdeckung herausrückte, zweifelte ich an seiner Zurechnungsfähigkeit. Aber jetzt muß ich wohl ein paar Vorbereitungen treffen. Laß mich mal überlegen. Grunther ist der richtige Mann für das Gas, aber in der medizinischen Abteilung haben wir, soweit ich orientiert bin, niemand, der auf dem Gebiet der Hypnose bewandert ist.


  Norden kaute an seiner Unterlippe. Vielleicht kann das Kate übernehmen, ich werde sie fragen. Gales Augen weiteten sich vor Staunen, als Norden aus seiner Tasche einen streichholzschachtelgroßen Gegenstand zog und damit herumspielte. Hallo, Kate, bist du da? Er sagte das in gewöhnlichem Unterhaltungston.


  Am Apparat. Hallo, Onkel Steve! Wo bist du denn?  Im Büro des Kommodore? drang es leise, aber deutlich aus dem Gerät.


  Stimmt auffallend, Kate. Sag mal, kennst du dich auf dem Gebiet des Hypnotismus aus? Könntest du zum Beispiel einen posthypnotischen Befehl aufheben?


  Ja, ich habe diesbezüglich einige Kenntnisse, womit ich allerdings nicht behaupten möchte, daß ich Fachmann auf dem Gebiet bin. Was die Aufhebung eines posthypnotischen Befehls anbelangt, so hängt dies von verschiedenen Faktoren ab. Es kommt darauf an, wie der Befehl gegeben wurde. Befand sich der Empfänger in tiefem Trancezustand, unter Narkohypnose, oder war es reine Suggestion?


  Keine Ahnung, Kate. Aber willst dus versuchen, wenn wir keinen andern finden können? Das Versuchsobjekt ist die Nurse Winfield.


  Und ob! Es wird mir ein Vergnügen sein, dieses Frauenzimmer in Trance zu versetzen. Wann brauchst du mich?


  Bei Landung der ‚Nachtigall, gegen elf Uhr dreißig.


  Jetzt drang eine zweite Stimme aus dem Gerät, erst schwach, dann immer deutlicher werdend. Es klang ganz so, als ob der Sprecher auf Kates Gerät zukam. Norden hatte es plötzlich verdächtig eilig, die Verbindung abzubrechen. Gales Verblüffung wuchs. Wer war denn das da eben? Ich möchte schwören, daß ich die Stimme kenne!


  Miß Stringer, die gerade mit den verlangten Akten eintrat, kam wie gerufen, so daß Norden, auf diese verfängliche Frage nach keiner faulen Ausrede zu suchen brauchte. Die beiden Männer stürzten sich sofort auf das Aktenmaterial und lasen schweigend die Eintragungen des Monats Juni 1986.


  Nicht viel damit anzufangen, stellte Gale fest. Eine atomare Explosion wurde von den Radioaktivitätsdetektoren auf Mars, Vesta und der Erde registriert. Der Ort der Explosion stimmte ungefähr mit der geschätzten Position des Aufklärungsschiffes 48 überein, dessen Leitsignal kurz zuvor abgebrochen war. Die weitere Untersuchung ergab, daß ein Erzfrachter in Richtung Mars die Asteroidenzone verlassen hatte. Dieses Schiff befand sich auf einem Kurs, der auf die geschätzte Position von AS 48 hinführte. Eine nähere Untersuchung des Explosionsgebietes ergab schwache Spuren radioaktiven Staubes. Daraus muß geschlossen werden, daß die beiden Schiffe in voller Fahrt zusammenstießen und explodierten. Eine andere Lösung gibt es nicht, Steve.


  Norden schlug ein paarmal kräftig mit der geballten Rechten in die Handfläche seiner Linken. Was hatte Frank doch von diesem Detektiv, dem Sherlock Holmes, gesagt, wie war das doch? ‚Wenn man alle anderen Möglichkeiten ausgeschaltet hat, dann muß die übrigbleibende die richtige Lösung sein, ganz gleich, wie unwahrscheinlich sie auch anmuten mag. Oder so etwas Ähnliches. Das würde in unserem Fall bedeuten, daß AS 48 nicht durch einen Zusammenstoß zerstört wurde. Das Schiff ist überhaupt nie zusammengestoßen! Jene Atomexplosion muß künstlich hervorgerufen worden sein, um uns einen Zusammenstoß vorzutäuschen!


  Aber wie konnte man eine solche Täuschung vornehmen?


  Einfach genug für einen tüchtigen Mann. Es gibt verschiedene Möglichkeiten. Die einfachste wäre, den Atomreaktor eines Schiffes zur Explosion zu bringen, sich in das andere hineinzuretten und damit abzufliegen. Die Explosion wäre dann völlig echt gewesen, und man hätte uns glauben gemacht, daß sich beide Schiffe in ihre Atome aufgelöst haben.


  Hm! Gale ließ sich diese Hypothese einen Augenblick durch den Kopf gehen. Das ist immerhin möglich, gab er zu. Aber die Sache hat verschiedene Haken: die Mannschaft, die Passagiere und  wer käme außer dir auf solch einen verrückten Plan?


  Norden lächelte kühl. Die Antwort darauf dürfte nicht so schwer sein. Wer könnte ohne große Schwierigkeiten die Besatzung eines ganzen Schiffes einschläfern, wer könnte genauso gut wie wir ein Schiff bedienen, wer würde in dem kaum erforschten Asteroidengürtel alle Schlupflöcher kennen? Wer hat dort sieben Jahre lang als Geologe nach Erzen geschürft?


  Marvin Lacey!


  Du hasts erfaßt. Wenn der Bursche nicht lebt und hinter den Überfällen steckt, dann will ich einen Besen fressen.


  Ihr Gespräch wurde durch entferntes Düsengeheul unterbrochen. Das Geräusch wuchs an, bis es mit. ohrenbetäubendem Lärm die Luft zerriß. Die Männer konnten durch das Fenster eine scharlachrote Feuerwolke erkennen, aus der orangefarbene Blitze schossen. Die Wolke ging langsam in die flache Betongrube am andern Ende des Flugfeldes nieder und umhüllte noch die gedrungene Form des Mondlazarettschiffes. Trotz seiner inneren Erregung konnte Gale es sich nicht verkneifen, einen Blick auf den Chronometer auf seinem Schreibtisch zu werfen. Das ist Bennett, brummte er. Er ist vor lauter Aufregung zu früh gelandet.


  Unter den gegebenen Umständen dürfte das kein Wunder sein!


  Ein Pilot muß in jeder Lage einen klaren Kopf behalten, entgegnete Gale bissig. Doch als er Nordens entrüsteten Blick auffing, schmunzelte er. Also gut, ich werde es diesmal durchgehen lassen. Ich glaube, er hat wirklich eine Entschuldigung für seine zeitlich ungenaue Landung.


  Bums, der sofort nach der Landung die Radiomeldung seiner Ankunft durchgab, hat nie erfahren, wie knapp er an einer Abreibung durch den ‚Alten vorbeigekommen war. So, wie er sich fühlte, wäre es allerdings fraglich gewesen, ob er sich diese Abreibung zu Herzen genommen hätte. Schließlich sind vier aus dem Nichts aufgetauchte Leichen keine alltägliche Fracht für einen jungen Raumpiloten.


  5. Kapitel


  


  Gladys Winfield fühlte sich unbehaglich, als sie zum Chefbüro geführt wurde. Sie ließ es sich jedoch nicht anmerken, sondern zeigte nach außen hin ein ruhiges und sicheres Auftreten. Ihre Selbstsicherheit wurde schwer erschüttert, als sie mit wachsender Überraschung und Entrüstung dem Bericht lauschte, den der große, junge Leutnant in ruhigem Ton dem kleinen, scharfgesichtigen Alten hinter dem Schreibtisch erstattete. Sie konnte kaum die unvermeidliche Frage abwarten.


  Nun, Schwester, was haben Sie dazu zu sagen?


  Das ist eine Verleumdung! Dieser Kerl hier muß verrückt sein, wenn er behauptet, daß ich das getan hätte! Ich bin nie an die Luftanlage herangegangen!


  Sie wollen damit sagen, daß sein Bericht falsch ist?


  Nein, nicht ganz, sie versuchte, fair zu sein. Es stimmt, daß diese Toten plötzlich aus dem Nichts aufgetaucht waren. Ich muß wohl geschlafen haben. Als ich aufwachte, lagen sie da! Vielleicht ist wirklich alles so geschehen, wie er sagt, ich kann es nicht beurteilen. Ich weiß jedenfalls, daß ich meine Liege nicht verlassen habe, um zur Luftanlage zu gehen. Und was diese Tabletten angeht  die habe ich überhaupt nicht in meiner Medizintasche! schloß sie triumphierend.


  Sie wurden außer von mir noch von drei anderen Personen beobachtet, entgegnete Fairless gelassen.


  Von mir! rief Norden aus.


  Von Ihnen? Sie waren doch überhaupt nicht auf dem Schiff!


  Wenn Sie gestatten, Sir  möchte ich auf eine Sache zurückkommen, die Miß Winfield überzeugen wird, daß diese Geschichte keine reine Erfindung ist. Der Kommodore nickte zustimmend. Fairless wandte sich an die Schwester. Sie haben Ihr Medizintäschchen bei sich. Überzeugen Sie sich erst einmal, ob alles am rechten Platz liegt.


  Sie griff zur Tasche, öffnete sie und überprüfte den Inhalt. Dann nickte sie. Alles in Ordnung.


  Und das Fläschchen dort mit dem achteckigen Verschluß, was ist mit dem?


  Das ist leer, erwiderte sie mit ehrlicher Überzeugung. Dieser kleine Behälter hat eine Spezialisolierschicht. Er wird zur Aufbewahrung kleiner Dosen von Sera benutzt, die bei gleichmäßiger Temperatur gehalten werden müssen. Jetzt ist er jedoch leer. Bitte überzeugen Sie sich selbst.


  Halt, machen Sie ihn nicht auf! rief Fairless scharf. Ihre Finger zuckten zurück, als hätten sie heißes Eisen berührt. Lassen Sie es mich machen. Er nahm das Röhrchen, ging damit in eine Ecke, die am weitesten von den Anwesenden entfernt war, hielt es so, daß alle es sehen konnten, schraubte den Verschluß auf und zeigte auf die darin liegenden Tabletten. Kennen Sie die? Gladys Winfield erblaßte und starrte ungläubig auf die großen, dreieckförmigen, weißen Dinger. Ich habe solche Tabletten in meinem ganzen Leben noch nicht gesehen.


  Na, na, Schwester, Sie werden uns doch nicht weismachen …, mischte Gale sich ein. Doch Fairless unterbrach ihn mit einer warnenden Handbewegung. Wenn Sie gestatten, Sir, so möchte ich die Untersuchung auf meine Weise durchführen. Ich glaube nämlich, daß sie die Wahrheit sagt!


  Gale wollte gerade wutentbrannt loslegen, aber es wurde nichts daraus, denn das Eintreten eines Mannes hinderte ihn an seinem Vorhaben. Der Neuankömmling, ein vertrocknetes Männchen, schien einen Augenblick von der Menschenansammlung in Gales Büro überrascht zu sein. Sie ließen mich rufen, Kommodore? murmelte er. Als er Norden erblickte, riß er vor Staunen seine Augen weit auf. Sven Norden, alter Freund! dich habe ich am allerwenigsten hier erwartet. Willst du zu uns zurückkommen?


  Grunther, du alter Chemikalienriecher! Man hat mir gesagt, du wärest gestorben, vertrocknet und dein Staub in alle Winde geblasen!


  Was für ein führendes Wiedersehen, bemerkte Gale spöttisch. Aber wollt ihr nicht die Wiedersehensfeier auf später verschieben? Jetzt gibt es andere, wichtigere Dinge zu besprechen. Doktor Grunther, ich habe hier etwas für Sie zum Untersuchen. Geben Sie es ihm, Leutnant!


  Fairless reichte ihm das Röhrchen und musterte dabei neugierig den alten Chemiker. Grunther nahm den seltsam geformten Behälter entgegen, drehte ihn zwischen seinen dünnen Fingern und murmelte leise etwas Unverständliches.


  Die Tabletten sollen die feste Form eines Gases  des Laceyschen Gases  sein, bemerkte Gale, ohne sich seine innere Erregung anmerken zu lassen.


  Was, Laceysches Gas. Daß ich das noch erleben darf! Er schwenkte das Röhrchen vor seiner Nase hin und her und schnüffelte dann.


  Geruchlos  oder? Vielleicht ein bißchen wie  nein, das kann ich nicht mit Sicherheit behaupten. Behutsam ließ er eine Tablette auf seine gespreizte Handfläche fallen und betrachtete sie eingehend. So eine Tablettenform habe ich noch nie gesehen. Er wackelte nachdenklich mit dem Kopf, hielt die Tablette dicht vor die Nase und atmete tief ein. Es riecht  wie ich schon vorher dachte, ein bißchen nach 


  Nurse Winfield sank ohnmächtig zusammen. Gale und Norden rangen nach Atem und starrten auf die Ohnmächtige. Sogar Kate, die als stille Beobachterin in einer Ecke gesessen hatte, sprang überrascht auf. Nur Fairless bewahrte die Ruhe. Schnell ging er auf den bewegungslosen Chemiker zu, nahm die Tablette aus der erstarrten Hand, warf das weiße Dreieck in das Röhrchen zurück und verschloß es. Bleiben Sie, wo Sie sind! warnte er. Ich glaube, die Tablette verflüchtigt sich bei normaler Zimmertemperatur. Daraus erklärt sich auch die Spezialverpackung. Jetzt wollen wir mal sehen, wie es Nurse Winfield geht.


  Kate ging auf die Schwester zu, beschäftigte sich mit ihr und brachte sie nach kurzer Zeit wieder zum Bewußtsein. Besorgt schaute Fairless auf die Nurse. Kate fing seinen Blick auf und schüttelte den Kopf.


  Du mußt sie noch eine Weile in Ruhe lassen, wehrte sie ab. Augenblicklich ist sie noch nicht vernehmungsfähig.


  Die ganze Zeit über stand Grunther bewegungslos wie eine Wachsfigur, sein Mund war halb geöffnet, mitten im Satz erstarrt, als er sein fachmännisches Urteil über den entdeckten Geruch des Gases abgeben wollte. Gale schien es die Sprache verschlagen zu haben. Wie eine Pagode saß er an seinem Schreibtisch. Norden inspizierte neugierig den leblosen Chemiker von allen Seiten. Kate verließ ihre Patientin und näherte sich ebenfalls der erstarrten Gestalt, bei deren gespenstischem Anblick sie sich zu schütteln begann. Mir ist richtig unheimlich zumute, sagte sie, und wenn er aufwacht, hat er keine Ahnung von dem, was um ihn vorgegangen ist. Sie wandte sich Fairless zu.


  Kate, sagte dieser nach längerem Zögern, du kennst meine Meinung, daß die Nurse unter hypnotischem Einfluß steht, nicht wahr?


  Ja, Onkel Steve erwähnte das schon. Aber ich kann dir nicht beipflichten. Die Wirkung posthypnotischer Befehle ist nicht so groß und lange anhaltend.


  Und wie steht es mit der Narkohypnose? Dabei wird doch ein Narkotikum benutzt, das die Denkfähigkeit abstumpft und es dem Hypnotiseur erleichtert, seinen Patienten in Trance zu versetzen, nicht wahr?


  So ungefähr, stimmte sie zu. Der Nachteil bei dieser Methode ist jedoch, daß eine gleichzeitige Abstumpfung der Bewegungszentren herbeigeführt wird, die den posthypnotischen Befehl abschwächt. Die Droge wirkt ebenfalls auf die Sinneskanäle ein, durch die der Befehl aufgenommen wird, so daß er nicht mehr in klarer Form das Gehirn erreicht.


  Wenn es also eine Möglichkeit gäbe, einen Menschen mit einem Mittel bewußtlos zu machen, das nicht die von dir erwähnten Beiwirkungen hat, dann müßte der hypnotische Befehl genauer und von längerer Dauer sein. Habe ich recht?


  Sie kniff nachdenklich die Augen zusammen. Dann, als sie verstand, worauf er hinaus wollte, riß sie ihre blauen Augen weit auf. Aber natürlich, Frank! Du meinst das Gas, bei Gott, du könntest recht haben, ereiferte sie sich.


  Wir wollen erst einmal abwarten, wie sich Doktor Grunther fühlt, wenn er wieder zu sich kommt, bemerkte Fairless, Dann können wir ja einen Versuch mit der Nurse machen.


  Sie wandten sich an die Schwester, die inzwischen wieder Interesse für ihre Umgebung zu zeigen begann. Grunthers Anblick verwirrte sie, doch hörte sie aufmerksam Kates Erklärungen an. Der ihr unterbreitete Vorschlag, sich als Versuchsobjekt in Trance versetzen zu lassen, schien ihr nicht recht zu behagen. Doch Fairless führte ein zwingendes Argument ins Feld.


  Betrachten Sie die ganze Sache doch einmal von folgender Seite. Sie sind doch auf dem Mars geboren. Das Wohl Ihres Heimatplaneten kann Ihnen doch nicht gleichgültig sein. Wenn die Marskolonie auch nicht älter als vierzig Jahre ist, so hat sich dort doch schon ein starkes Nationalgefühl entwickelt. Sie werden das am besten wissen. Wollen Sie abseits stehen und untätig zusehen, wie die Existenz der ganzen Marssiedlung bedroht wird? Wenn wir die Überfälle nicht unterbinden und den Verantwortlichen dafür nicht unschädlich machen können, sind die Marsbewohner nur durch eine Evakuierung zur Erde zu retten.


  Ich werde es tun, flüsterte sie. Ungern zwar, aber wenn es um Sein oder Nichtsein meiner Heimat geht, bin ich bereit.


  Norden schaute auf die Uhr und beobachtete dann wieder Grunther. Wenn ich an die Vorfälle im Raumschiff denke, so wird sein Zustand höchstens noch zwei Minuten anhalten. Ich bin nur gespannt, wie er sich nachher fühlen wird.


  … Metaldehyd, beendete Grunther ruhig seinen vor zwanzig Minuten angefangenen Satz. Dann blickte er überrascht in die Runde. Merkwürdig, du sitzt ja nicht mehr, Sven. Und der Leutnant dort stand doch bei mir! Wie kommt es, daß ich den Positionswechsel nicht bemerkt habe?


  Norden gab eine eingehende Erklärung ab. Die Verblüffung des kleinen Chemikers wuchs zusehends. Dann gibt es also dieses Gas wirklich! Der arme Lacey, wie haben wir ihm damals Unrecht getan!


  Armer Lacey, fürwahr, brüllte Norden. Laß mich nur weiter erzählen, dann werden dir die Augen noch übergehen!


  Moment, Onkel Steve! Kate eilte auf den Chemiker zu. Wie fühlen Sie sich jetzt, körperlich, meine ich?


  Grunther schloß die Augen und ging mit wissenschaftlicher Gründlichkeit in sich. Dann öffnete er die Augen wieder und erklärte lächelnd: Ausgezeichnet, ganz ausgezeichnet.


  Kate nickte befriedigt und kehrte auf ihren Platz zurück. Das wärs, sagte sie. Das Gas hat also keine schädlichen Nachwirkungen, dabei lächelte sie ermutigend Miß Winfield zu. Auf jeden Fall wollen wir es zuerst mit der herkömmlichen Methode versuchen. Sind Sie schon jemals hypnotisiert worden?


  Nicht, daß ichs wüßte. Das Mädchen schüttelte den Kopf und setzte sich dann auf einen Stuhl vor den Schreibtisch des Kommodore, so daß ihr Blick auf die großen Fenster fiel. Alle Augen richteten sich auf Kate, die sich hinter den Stuhl stellte und aus einer Tasche eine kleine, an einem Bindfaden befestigte Glaskugel hervorholte. Die Kugel glitzerte im Licht, als sie vor den Augen der Schwester hin- und hergedreht wurde.


  Entspannen Sie sich! Lassen Sie sich nicht durch das Glitzern beeinflussen. Werden Sie ruhig, ganz ruhig!


  Zehn Minuten später schüttelte Kate den Kopf. Ich gebs auf. Nurse Winfield bewegte ihren Kopf langsam hin und her und sagte mit ausdrucksloser Stimme: Ich kann mich an nichts erinnern.


  Kate wandte sich an ihre Zuschauer. Wenn ich auch kein Fachmann bin, so erkenne ich doch, daß ihr Verhalten äußerst anomal ist. Sie ist sich der Tatsache bewußt, daß es etwas gibt, woran sie sich nicht erinnern kann, doch weiß sie nicht, um was es sich handelt. Das läßt auf das Vorhandensein eines hypnotischen Blockes, eines starken Befehls zum Vergessen, schließen. Mit der normalen Methode werde ich diesen nie aufheben können. Das Gas ist meine letzte Hoffnung.


  Fairless reichte ihr das geschlossene Röhrchen. Kate beugte sich wieder über ihr Versuchsobjekt. Hören Sie gut zu! Ich werde Ihnen jetzt von dem Gas zu riechen geben. Danach werden Sie sich daran erinnern können, was man Ihnen befohlen hat, zu vergessen. Sie werden sich erinnern, und dann, wenn ich Sie frage, werden Sie mir alles sagen, verstehen Sie?


  Ich verstehe  ich erinnere mich nicht …


  Auf Kates Wink hin bedeutete Fairless den anderen, zurückzutreten, dann öffnete er die Flasche und hielt sie der Schwester unter die Nase.


  Jetzt müssen wir zwanzig Minuten warten, bemerkte Norden und setzte sich wieder. Wir wollen es uns bequem machen.


  Fairless, warum sind Sie so von der Unschuld dieses Mädchens überzeugt? Gale musterte den jungen Leutnant mit scharfen Augen. Zugegeben, es sieht zwar aus, als ob Sie recht haben, aber es würde mich interessieren, zu erfahren, wieso Sie zu dieser Überzeugung gekommen sind.


  Sie stammt vom Mars, Sir, und ist, wie alle Kolonisten, eine starke Lokalpatriotin. Da die Überfälle doch offensichtlich gegen die Sicherheit und das Gedeihen der Marskolonie gerichtet sind, kann ich mir einfach nicht vorstellen, daß sich ein Marsianer dazu hergeben würde, mit den Piraten gemeinsame Sache zu machen.


  Mir ist nur schleierhaft, was die Piraten damit erreichen wollen. Schieß los, Steve, du hast doch sicher auch hierfür wieder eine deiner verrückten Theorien!


  Norden grinste. Ich muß dich leider enttäuschen, Windy, aber Frank hier hat eine. Erzählen Sie sie ihm, Frank. Ich werde in der Zeit sein blödes Gesicht beobachten, das er bestimmt machen wird.


  Für mich liegt der Fall klar auf der Hand, daß diese Überfälle nur ein Ziel verfolgen.


  Und das wäre?


  Daß eine gewisse Person, deren Identität wir vorläufig nur annehmen können, plant, den Mars zu erobern und zu beherrschen.


  Während es Gale wieder einmal die Sprache verschlagen hatte, mischte sich Grunther ein. Aber das ist doch unmöglich, junger Freund. 50 000 Personen, zwei kleine Städte, ein ganzer Planet, vierzig Jahre Geschichte! Ein Mann oder auch mehrere könnten den Widerstand der Bevölkerung nicht brechen. Und glauben Sie denn, daß der Weltraumdienst einer Invasion untätig zusehen und dabei die Daumen drehen würde?


  Das Ganze klingt phantastisch, schnaubte Gale verächtlich. Wenn Lacey der Verantwortliche ist, dann hat er nur ein Schiff oder höchstens zwei. Wir dagegen verfügen über tausend. Er hätte nicht die geringste Chance!


  Fairless lächelte überlegen. Hinter ihm flüsterte Norden, laut genug, so daß jeder es hören konnte: Los, Frank, halten Sie nicht mit Ihrer Meinung hinter dem Berg.


  Darf ich Sie an verschiedene Dinge erinnern, Sir? Fairless war sehr ernst geworden. Erst einmal: Wären nicht gewisse Umstände eingetreten, mit denen die Piraten niemals gerechnet hatten, so hätten sie ihre Überfälle fortsetzen können. Der Mars wäre dann von der Energieversorgung abgeschnitten worden, und wir, mit den knappen Energiereserven der Erde, wären nie in der Lage gewesen, die Verluste wettzumachen. Und wie Sie wissen, gibt es  außer auf dem Mond  im übrigen Weltenraum kaum radioaktive Erze. Die Evakuierung der Kolonisten wäre eine zwangsläufige Folge gewesen. Damit wäre der Mars den Piraten kampflos in die Hände gefallen. Und zweitens: Die Annahme, daß Lacey, wenn es sich wirklich um ihn handelt, nur ein paar Schiffe besitzt, dürfte irrig sein. Seit seinem Verschwinden  dem ersten Fall einer solchen Art  sind viele Raumschiffe auf unerklärliche Weise verlorengegangen, wobei die meisten aus dem Asteroidengürtel stammten. Die dortige Flotte von Erzfrachtern ist im Laufe der Jahre ganz schön dezimiert worden. Eine traurige Bilanz, die wir auf den Leichtsinn und die Nachlässigkeit der Piloten der Transportschiffe zurückgeführt haben. Nach Lage der Dinge müssen wir nun dieses Urteil revidieren. Drittens: Wenn es zu einem offenen Konflikt mit den Piraten käme, welche Raumwaffen besitzen wir? Sie wissen genauso gut wie ich, Sir, daß die alten Space Operas mit ihren Weltraumkanonen, Strahlengeschützen und ähnlichen tödlichen Waffen die Ausgeburten schriftstellerischer Phantasie geblieben sind, und daß wir tatsächlich überhaupt keine einsatzfähige Waffe gegen ein feindliches Raumschiff im Weltenraum besitzen!


  Wir haben Düsenjäger, versuchte Gale einzuwenden. Auf diesen Hinweis reagierte Fairless nicht einmal.


  Ich bin der Meinung, fuhr er mit Bestimmtheit fort, daß der Piratenkapitän sich erst die Herrschaft auf dem Mars sichern will, um dann von dort aus die Erde anzugreifen! Ich sehe für uns überhaupt keine Möglichkeit, wie wir ferngelenkte, mit H-Bomben beladene Raumschiffe abwehren könnten. Und jeder tüchtige Wissenschaftler ist in der Lage, in den technischen Laboratorien des Mars H-Bomben herzustellen. Wir wären machtlos, ihn daran zu hindern. Wieviel unserer Piloten haben eine Kriegsausbildung? Wieviel unserer Schiffe könnten einen groß angelegten Überraschungsangriff auf die Erde abwehren? Ich sage Ihnen, Sir, daß wir auf der Erde zu lange in Frieden gelebt haben, so daß wir gar nicht mehr wissen, was kämpfen heißt. Wenn wir auch den letzten Überfall abgewehrt haben, so bedeutet das bestimmt nicht, daß Lacey seine Pläne aufgibt. Ich wette, daß er für uns noch eine unangenehme Überraschung auf Lager hat!


  Gale hob abwehrend die Hände. Schon gut, Leutnant. Ich sehe ein, daß Sie recht haben. Ich sollte eigentlich wissen, daß die Dinge, mit denen sich Steve befaßt, immer Hand und Fuß haben. Und was Sie soeben sagten, klingt auch recht einleuchtend.


  Gale, der noch weiterreden wollte, wurde von Kate unterbrochen. Jetzt Ruhe! befahl sie. Die Schwester erwacht aus ihrem kataleptischen Zustand, aber sie ist noch in Trance. Vielleicht werden wir jetzt etwas erfahren. Es herrschte atemlose Stille. Kate begann, das langsam zu sich kommende Mädchen mit eindringlichen Fragen zu beschwören. Dann schnalzte sie mit ihren Fingern. Bei diesem Geräusch zuckte Gladys Winfield zusammen und erwachte endgültig. Alle Blicke richteten sich voller Spannung auf sie.


  Jetzt weiß ichs, sagte sie mit Bestimmtheit. Es war diese furchtbare Frau!


  Eine Frau!? riefen alle wie aus einem Munde.


  Das Mädchen nickte kräftig. Ja, eine Frau. Es war vor etwa sechs Monaten. Eine Gruppe von Leuten zur Betreuung der Schwestern auf dem Mondstützpunkt war eigens zu diesem Zweck von der Erde gekommen und gab für uns ein Fest. Die Wohltäter haben es sicher gut gemeint, sie glaubten, uns etwas Abwechslung in unser eintöniges Leben bringen zu müssen. Diese Frau war unter ihnen. Sie behandelte uns psychotherapeutisch. Dabei sollten wir uns vollständig entspannen und nur an die von ihr beschriebenen Gegenstände denken. Sie gab uns noch verschiedene andere Instruktionen, doch ehrlich gesagt, habe ich nicht gut aufgepaßt. Auf jeden Fall sollte die Behandlung gesundheitsfördernd sein. Wir acht Schwestern, gerade für den Dienst auf den Lazarett-Transportschiffen eingestellt, waren zu einer Unterrichtsgruppe zusammengefaßt.


  So, so, alle acht von Ihnen ? Fairless schöpfte Verdacht.


  Sie haben es schnell erfaßt, sagte die Schwester. Mir ist jetzt auch alles klar. Ein Zittern durchlief sie, als sie an das Vergangene zurückdachte. Die Frau hatte einen seltsamen Behälter bei sich. Während wir ihrer Aufforderung, uns völlig zu entspannen, folgten, nahm sie etwas aus dem Behälter heraus und legte es in die Luftanlage. Sie behauptete, es handle sich dabei um ein Mittel zur Verbesserung der Luft  Gladys Winfield verstummte.


  Die Luftanlagen auf Luna sind mit denen der Schiffe identisch, brachte Fairless zähneknirschend hervor. Jeder Raum des Mondstützpunktes besitzt eine.


  Diese Stimme! stöhnte Nurse Winfield. Ich habe den Befehl, den sie uns damals gab, ganz deutlich wieder im Ohr.


  ‚Bei der ersten Reise des Monats, genau sechzehn Stunden nach Verlassen des Mondstützpunktes  nehmen Sie die dreieckige Tablette aus dem Serumbehälter und werfen sie in die Luftanlage … und werfen sie in die Luftanlage. Bei der ersten Reise …


  Kate schüttelte die Schwester. Nurse Winfield riß sich zusammen. Es tut mir leid, flüsterte sie, aber dieser Befehl ist in meinem Hirn wie eingehämmert.


  Aber jetzt brauchen Sie ihm doch nicht mehr Folge zu leisten.


  Die Schwester schüttelte sich vor Entsetzen bei dem Gedanken, willenloses Werkzeug einem Verbrechen gedient hatte.


  Kate beruhigte sie. Sie werden von diesem Alpdruck bald befreit sein, gedulden Sie sich nur noch ein wenig.


  Angenommen, dieser Serumbehälter wäre für andere Zwecke benötigt worden? fragte Norden neugierig.


  Das ist nicht der Fall, antwortete die Schwester. Bei der Rückkehr zur Erde brauchen wir keine besonderen Medizinen, da die Patienten sich alle in einem recht guten Gesundheitszustand befinden. Erst auf der Rückreise zum Mond beginnt für mich der richtige Dienst als Krankenschwester. Aber selbst dann haben die einzelnen Medikamente, die wir mit uns führen, ihre eigenen Behälter.


  So wird also dieser Spezialbehälter überhaupt nicht benutzt? Wer weiß denn darüber Bescheid?


  Außer uns Schwestern? Wohl die meisten, die in dem Laboratorium gearbeitet haben, das dem Krankenhaus angeschlossen ist, glaube ich.


  Das klingt ja alles äußerst phantastisch, nörgelte Gale. Die Verbrecher scheinen selbst die kleinsten Eventualitäten in ihren Plan einbezogen zu haben. Können Sie uns wenigstens eine Beschreibung von dieser geheimnisvollen Frau geben?


  Nun, sie war groß, dunkel, und ich glaube, man könnte sie als attraktiv bezeichnen. Zweifellos eine Persönlichkeit! Ich würde sagen, sie stammte von der Erde, doch möchte ich das nicht mit Bestimmtheit behaupten.


  Erinnern Sie sich an ihren Namen?


  Sicher, sie nannte sich Orlowa, Madame Orlowa. Aber es ist wohl kaum anzunehmen, daß dies ihr richtiger Name war.


  All right, seufzte Gale. Das dürfte wohl alles sein, was wir von Ihnen erfahren können, Schwester. Jedenfalls danken wir Ihnen für Ihre Mitarbeit. Ich kann Ihnen einen Erholungsurlaub verschaffen, wenn Sie wollen. Ich glaube, Sie könnten ihn ganz gut vertragen nach all diesen Aufregungen.


  Vielen Dank, Kommodore, aber das wird nicht nötig sein. Und wenn Sie mich wieder brauchen sollten, stehe ich jederzeit zur Verfügung.


  Das Interview war beendet. Doktor Grunther nahm Gladys Winfield beim Arm und führte sie aus dem Zimmer.


  


  6. Kapitel


  


  Nun, brüllte Gale und schlug mit der Faust auf den Tisch. Jetzt, wo wir wieder unter uns sind, warte ich auf ein paar nähere Erklärungen, und Sie, junger Mann, dabei zeigte er auf Fairless, werden mir keine Antwort schuldig  bleiben! Mein kindischer Freund, der berühmte Doktor Norden, scheint eine besondere Freude daran zu haben, mich zum Narren zu halten. Sie aber, Leutnant Fairless, stehen immer noch unter meinem Kommando. Also, reden Sie! Er fixierte dabei den jungen Mann, der wie ein Unschuldsengel vor ihm stand und den scharfen Blick, ohne mit der Wimper zu zucken, aushielt. Nun, Leutnant?


  Was möchten Sie wissen, Sir!


  Erstens, wie kommt es, daß Sie als einziger durch dieses Gas nicht betäubt wurden? Zweitens, woher haben Sie die Kräfte, mit fünf Zentner schweren Bleibehältern herumzujonglieren, als ob sie Briefbeschwerer wären? Wie ist die Tatsache zu erklären, daß Sie mit Ihren bloßen Fäusten die Sichtscheibe eines Druckhelmes durchschlugen, ohne selbst auch nur einen Kratzer an der Hand davonzutragen? Ich habe dann noch einige Fragen auf Lager, aber diese dürften wohl fürs erste genügen. Also, Fairless, raus mit der Sprache!


  Norden erhob sich, ging auf den Leutnant zu und flüsterte ihm ins Ohr. In Ordnung, Frank, schalten Sie den ‚Zwilling ab und kommen Sie selbst her. Bis Sie da sind, werde ich den Kommodore aufgeklärt haben.


  Fairless grinste leicht und sagte, also gut, Steve, erwarten Sie mich in etwa zehn Minuten. Dann schloß er die Augen und kippte langsam nach vorn. Norden fing die Gestalt des Leutnants auf und lehnte sie dann gegen den Schreibtisch, wo sie völlig starr stehenblieb. Gale riß die Augen weit auf. Sein dünnes Gesicht verzerrte sich zu einer Grimasse ungläubigen Schreckens. Zum Teufel! keuchte er und stieß sich mit seinem Stuhl vom Schreibtisch ab, um aus der unmittelbaren Nähe dieser plötzlich gespenstischen Gestalt zu kommen.


  Beruhige dich, Windy, lachte Norden. Er beißt nicht. Du siehst nur eine Maschine vor dir. Der richtige Fairless sitzt dort unten in dem großen Lastwagen am Rande des Flugfeldes. Er wird gleich erscheinen.


  Da  das ist  eine Maschine? Gale war derart verstört, daß seine Stimme ihm den Dienst zu versagen drohte. Vorsichtig streckte er seine Hand nach dem jetzt glatten und ausdruckslosen Gesicht des Roboters aus, doch zog er sie nervös wieder zurück.


  Natürlich, fasse das Ding nur an, es ist nichts als ein Haufen von Metall und Drähten, Transistoren, Spulen, Servomechanismen und drehbaren Gelenken. Hier! Norden nahm ein schweres Ebenholzlineal vom Schreibtisch und schlug der Gestalt kräftig auf den lockenbedeckten Kopf. Es gab einen dumpfen, metallischen Klang. Kate war jetzt ebenfalls an den Schreibtisch getreten und lächelte den noch immer sprachlosen Kommodore an. Ein netter Kerl, nicht wahr? Duplikation und Struktur von Grant Allen; Leitungen, Verbindungen und Kraftübertragungen von Norden und Lester; Muster, Kontrolle und Bedienung von Fairless; sonstige Kleinigkeiten, insbesondere das menschliche Aussehen, von mir!


  Mit zitternder Hand wischte sich Gale über die schweißbedeckte Stirn. Er hatte sich immer noch nicht in der Gewalt. Plötzlich brach er los. Seine Stimme zitterte gleichzeitig vor Wut und Erleichterung. Ein Strom von Schimpfworten entrang sich seiner Kehle, die alle auf Norden niederprasselten. Kate hielt sich amüsiert die Ohren zu. Dann, als der Wutausbruch mangels Luft und weiterer Kraftausdrücke abklang, wandte sich Norden, an seine Nichte: Weißt du, Kate, einen Augenblick glaubte ich schon, daß er ohnmächtig werden würde, aber nun können wir wieder beruhigt sein. Denn wenn er anfängt, wie ein Rohrspatz zu schimpfen, dann fehlt ihm nichts.


  … und sprich nicht so, als ob ich gar nicht vorhanden wäre, du alter Knabe!


  Kate blickte den Kommodore mit Respekt und Bewunderung an. Onkel Steve kann auch ganz schön fluchen, aber mit dieser Vorstellung, die Sie eben gaben, haben Sie ihn weit in den Schatten gestellt.


  Ich gebs auf, ächzte Gale. Ich habe lauter Idioten um mich! Dann fuhr er fort, wobei er ein bärbeißiges Lächeln nicht unterdrücken konnte. Weißt du, Steve, deine Scherze werden mich noch ins Grab bringen. Meine schwachen Nerven halten diese Schocks nicht mehr aus. Kate und Norden lachten, und Gale stimmte ein. Dann blickte er wieder auf den leblosen Fairless.


  Allen Ernstes, Steve, das ist eine Leistung, zu der man dir gratulieren muß. Wenn man bedenkt, daß dieser Roboter bis zum Mond und wieder zurück reiste und von keinem Menschen als solcher erkannt wurde! Wie funktioniert das Ding überhaupt, und wie kämest du darauf, so etwas zu konstruieren?


  Norden machte sichs wieder in seinem Stuhl bequem und steckte sich eine seiner übelriechenden Zigarren an. Ja, das ist natürlich eine lange Geschichte. Die Vorarbeiten, die Mißerfolge und die Probleme, die wir hatten, wollen wir einmal beiseite lassen. Nur das eine möchte ich sagen: Fairless und Lester spielten eine wichtige Rolle, auch wenn sie erst kürzlich zu mir stießen, als sich die Erfindung bereits im letzten Stadium befand.


  Wie lange hast du daran gearbeitet?


  Vor fünf Jahren begann ich, als ich mich entschloß, meinen Posten im Raumdienst aufzugeben. Aber der wirkliche Anfang liegt noch weiter zurück. Als der erste Norden-Reaktor praktische Gestalt annahm, fiel mir folgendes auf: nach meinen Berechnungen erzeugte der Reaktor viel mehr Energie, als er tatsächlich lieferte. Obwohl die erzeugte Leistung für unsere Zwecke vollständig genügte, ließ mir diese Diskrepanz keine Ruhe. Und als ich mich ins Privatleben zurückzog, kaufte ich mir eine kleine Insel an der Küste von Florida und nahm mir ein paar gute Wissenschaftler mit, denen ich den Auftrag gab, herauszufinden, wo das restliche Drittel der Energie bleibt.


  So viel?


  Ja, ein ganzes Drittel, das einfach verschwindet. Ich habe dir doch schon von der UKW-Modifikation erzählt. Jarret war der Entdecker. Er experimentierte gerade mit einer neuen Schaltung, die er noch nicht einmal an den Speiseteil angeschlossen hatte, als ihm der ganze Salat ins Gesicht flog. Jetzt hatten wir die Spur gefunden, die wir brauchten. Jeder Standard-Norden-Reaktor sendet ungefähr ein Drittel seiner wirklichen Energieleistung auf einem sehr schmalen Frequenzband des Mikrowellenbereiches aus. Wir entdeckten aber noch mehr. Es gelang uns auch, diese Energie aufzufangen und sie nutzbar zu machen. Dieses Blechspielzeug hier …  dabei wies er auf den am Schreibtisch lehnenden Roboter  … enthält überhaupt keine eigene Kraftquelle in seinem Inneren, fängt aber von jedem Norden-Reaktor, der sich im Umkreis von einigen tausend Kilometern befindet, genügend Energie auf, die ihm so viel Kraft verleiht, ein ganzes Haus umzustoßen. Dazu ist er wirklich imstande. Frank hatte zuerst die größten Schwierigkeiten, ihn so zu steuern, daß seine Stärke kein Unheil anrichtete.


  Frank! Um Himmels willen! Onkel Steve, wir haben etwas vergessen!


  Was denn?


  Ja, siehst du es denn nicht? Frank erscheint gleich in Person, und Miß Stringer wird, wenn sie ihn noch einmal hereinkommen sieht, einen hysterischen Anfall bekommen!


  Verdammt! Sie hat recht, Windy. Was sollen wir machen?


  Ich werde sie sofort wegschicken. Gerade wollte er die Sprechanlage einschalten, als das Telefon summte. Auch das noch, knurrte er. Hallo, wer ruft?  Ach, Sie sind es, Grunther. Ja, ich höre  Kate und Norden beobachteten den Kommodore gespannt und versuchten vergeblich, aus seinem wechselnden Gesichtsausdruck und den kurz hingeworfenen Bemerkungen herauszulesen, um was es bei diesem Gespräch ging. In Ordnung, schloß der Kommodore. Ich werde Miß Stringer sofort schicken, um es abzuholen. Und  Grunther, bringen Sie die Nurse sofort nach dem Mittagessen weg, das ist ein Befehl!


  Was gibt es denn?


  Einen Moment, wir haben Glück, aber ihr müßt euch noch etwas gedulden. Er schaltete die Sprechanlage ein. Miß Stringer, würden Sie jetzt zum Lunch gehen. Gleichzeitig habe ich noch eine Aufgabe für Sie. Sie werden Doktor Grunther und einige seiner Leute mit Nurse Winfield im Restaurant finden. Man wird Ihnen dort ein bestimmtes Bild zeigen, das an der Wand hängt. Lassen Sie mir dieses Bild sofort in mein Büro schicken. Nein  bringen Sie es mir nicht selbst, beauftragen Sie jemand anders damit, ich will, daß Sie jetzt zum Mittagessen gehen. Und  beeilen Sie sich bitte!


  Jetzt wandte er sich an Kate, und Norden, die neugierig dem Gespräch gefolgt waren. Wir haben Glück, wiederholte er. Ein paar von Grunthers Leuten, die schnell mit der Nurse Bekanntschaft geschlossen hatten, luden sie zum Lunch ein. Im Restaurant entdeckte sie ein ihr bekanntes Gesicht auf einem der Gruppenbilder, und zwar ist es niemand anders als Madame Orlowa!


  Dann muß sie also hier einmal beschäftigt gewesen sein?


  Das sieht ganz so aus. Gale überlegte einen Augenblick, dann wandte er sich wieder an Norden. Wo waren wir doch stehengeblieben? Ja, richtig  die Kontrollen. Wie wird denn dieser Roboter gesteuert? Mit Schaltern und Hebeln?


  Das wäre viel zu primitiv, warf Kate lachend ein. Dafür war ich zuständig. Ich hatte gerade eine Untersuchung des elektrischen Potentials der Nerven und Impulse beendet, die uns die Idee für die Robotsteuerung gab. Aber hier kommt Frank. Er kann Ihnen darüber Auskunft geben.


  Worüber? fragte Fairless, die Tür hinter sich schließend. Ohne eine Antwort abzuwarten, ging er zum Schreibtisch des Kommodore und salutierte. Er trug eine weiße Uniform und hielt einen dünnen, drahtgeflochtenen Helm unter seinem Arm. Gale starrte fasziniert den wirklichen Fairless an und verglich ihn mit seinem ‚Ebenbild.


  Es ist geradezu unheimlich, bemerkte er leise. Kein Wunder, daß jeder zum Narren gehalten wurde. Nun, Leutnant? Miß Norden war gerade dabei, uns über das Geheimnis der Kontrollen von diesem Ding da aufzuklären.


  Hat sie Ihnen schon erzählt, daß sie mich wochenlang am ganzen Körper mit Nadelelektroden gestochen hat, um die genauen Werte zu ermitteln? Bei dem Gedanken daran lächelte er.


  Das stimmt, bestätigte sie. Ich mußte das Potential jedes Nervenzentrums untersuchen und das entsprechende Relais in Sender und Verstärker eichen. Zuerst verwandelten wir Frank in ein Nadelkissen. Er sah spaßig aus mit Elektroden, die in allen Körperteilen steckten. Diese Methode war recht schmerzhaft und nicht gerade praktisch. Onkel Steve fand bald eine andere Lösung. Es gelang ihm, durch Induktion die Subreflex-Impulse auf ihrem Weg vom Gehirn zum Rückgrat aufzufangen. Mit Hilfe dieses Helmes!


  Hier, Fairless hob den Helm hoch und stülpte ihn über den Kopf. Zwei Polster drückten gegen seine Schläfen, ein drittes saß genau am Nackenwirbel. Ein Netz von feinen, glitzernden Drähten zog sich durch sein rotes Haar und umschloß eng seinen Schädel. Mit diesem Aufnahmegerät werden die Nervenimpulse entdeckt und an den Verstärker weitergeleitet. Der Verstärker befindet sich unten im Lastwagen. Von dort aus werden die Impulse an den ‚kleinen Tim abgegeben, der sich dann bewegt!


  Mit anderen Worten, er ahmt Ihre Bewegungen nach?


  Nein, jetzt nicht mehr. Zuerst mußten wir es auf diese Weise tun, lachte er. Das war oft sehr lustig, aber nicht sehr zweckmäßig. Die Steuerung ist jetzt so vervollkommnet, daß ich nur noch an eine Handlung zu denken brauche, und der ‚kleine Tim führt sie aus. Aber Kate kann Ihnen mehr darüber erzählen als ich.


  Unfreiwillige Stimuli einer unterschwelligen Bewegung, erklärte sie fachmännisch und lachte laut auf, als sie Gales verständnislosen Gesichtsausdruck sah. Es ist ganz einfach. Bei jedem Gedanken an eine Handlung wird die entsprechende Meldung an das Bewegungszentrum gesandt. Zeig ihm, Frank, wie die Sache funktioniert.


  Fairless setzte sich in einen Stuhl. Hier ist das Kehlkopfmikrophon, erklärte er, drückte es an den Hals und schaltete es ein. Sehen Sie, meine Lippen bewegen sich gar nicht, tönte es dicht an Gales Ohr. Der Roboter hatte gesprochen. Der unvorbereitete Kommodore wäre vor Schreck aus dem Stuhl gesprungen, wenn er seine Beine gehabt hätte. Es tut mir leid, Sir, sagte der ‚Zwilling und Gale sah jetzt, wie sich dessen Lippen bewegten. Die Steuerung ist im Augenblick etwas schwierig, murmelte dieser lächelnd. Das Telesichtgerät befindet sich ebenfalls im Lastwagen, so daß ich jetzt den falschen Blickwinkel habe. Ich sehe alles mit meinen eigenen Augen von diesem Stuhl aus, anstatt direkt durch die Augen des ‚kleinen Tim, aber es wird schon gehen, wenn ich vorsichtig bin. Die Gestalt stützte sich leicht auf den Schreibtisch und richtete sich zu ihrer vollen Größe auf. Gale, der die Luft angehalten hatte, stieß sie laut und kräftig aus und beobachtete mit vor Erstaunen offenem Munde die Bewegungen des Roboters, der jetzt im Raum auf und ab ging. Auf Nordens Drängen hin faßte er dessen ‚Haut an.


  Ganz echt, was? Das ist Kates Arbeit. Und die Gelenkbewegungen. Auch Muskeln hat er und ein Gerät, das Herzschläge erzeugt! Er besitzt eigentlich alles, was ein Mensch besitzt und noch ein paar Sachen dazu. Bist du dir darüber im klaren, daß dieses Ding schnellere Reflexe als Frank hat?


  Moment mal, Steve, das ist doch nicht gut möglich!


  Doch, ich nehme dich nicht auf den Arm. Wie hoch, glaubst du, ist die Geschwindigkeit der Nervenimpulse, ha? Etwa 250000 Stundenkilometer. Ja, du hast recht gehört. 250 000 Kilometer pro Stunde! Und wie hoch die Geschwindigkeit der Radiowellen ist, weißt du ja selbst. 300 000 Kilometer pro Sekunde! Wie du siehst, sind sie ein bißchen schneller. Und das war auch bitter notwendig auf dem Trip vom Mond. Was, Frank?


  Und ob! lachte der ‚kleine Tim. Bei einer Entfernung von 400 000 Kilometern besaßen meine Impulse ohnehin eine dreisekündige Verzögerung. Es war nicht so einfach, sich daran zu gewöhnen.


  Dieser Roboter ist einfach phantastisch! Gale begann die ungeahnten Anwendungsmöglichkeiten zu sehen. Das ist ja eine revolutionäre Erfindung! Und die Nachfrage nach solchen Modellen wird riesengroß sein.


  Das schon, entgegnete Norden. Für eine Massenherstellung ist die Maschine aber viel zu kompliziert. Außerdem wäre die Kostenfrage ein großes Problem. Dann wechselte er das Gesprächsthema. Willst du mal sehen, wie stark er ist?


  Der ‚Zwilling postierte sich wieder vor Gales Schreibtisch und nahm das starke Lineal, das der Kommodore ihm entgegenhielt. Er faßte es vorsichtig an einem Ende zwischen Daumen und Zeigefinger und drückte. Ein schwaches Knirschen war deutlich zu vernehmen. Dann gab er es dem Kommodore zurück. Dort, an der Stelle, wo der Zwilling das Holz zwischen den Fingern gehalten hatte, befanden sich zwei tiefe Einbuchtungen, die das 2½ cm dicke Ebenholz auf Papierdünne zusammengepreßt hatten.


  Norden stieß einen seiner volltönenden Lacher aus. Diese vier Weltraumpiraten hätten genauso gut einen achtzig Tonnen-Tank mit bloßen Händen angreifen können. Dieses ‚Baby hier hat Knochen aus Beryllzirkoniumstahl. Der Strahl eines Schweißgerätes würde es nicht einmal kitzeln. Es ist verdammt stabil, das kannst du mir glauben.


  Ein Klopfen an der Tür unterbrach seine weiteren Ausführungen. Fairless steuerte den ‚Zwilling vorsichtig in einen Stuhl, nahm den Kontrollhelm ab und begab sich schnell zu den anderen, die sich um den Schreibtisch drängten, um das soeben gebrachte Bild zu betrachten.


  Es ist eine Aufnahme von dem zweiten Mondforschungs-Team gleich nach seiner Rückkehr zur Erde. Gale wies mit dem Zeigefinger auf eine Gestalt. Das hier ist Lacey, und die Umstehenden sind seine Leute. Und das hier, ganz im Hintergrund, muß die Orlowa sein. Er las die Worte der dem Bild beigefügten Notiz: ‚Viel jünger, aber ganz unverkennbar. Das kann man wohl sagen. Dieses Bild wurde vor zweiundzwanzig Jahren aufgenommen. Im Moment kann ich mich an das Mädchen nicht erinnern, doch dürften wohl Akten über sie vorliegen. Ich werde gleich Miß Stringer damit beauftragen, die Unterlagen über sie herauszusuchen. Das eine steht jedoch fest, sie hat das Team nicht zum Mond begleitet, dazu war sie damals noch zu jung, sie kann kaum älter als sechzehn gewesen sein. Vielleicht war sie eine Assistentin im Laboratorium. Dann legte er das Bild zur Seite und wandte sich an Norden. Ich kann mir nicht helfen, ich bin immer noch von deinem ‚Spielzeug fasziniert. Es müssen sich doch große Möglichkeiten daraus ergeben.


  Norden wurde unruhig und hustete. Ihm schien nicht wohl in seiner Haut zu sein. Der sonst so selbstsichere Wissenschaftler war gar nicht wiederzuerkennen. Gale blickte ihn überrascht an.


  Aber, Steve, was ist denn los mit dir? Hast du irgend etwas auf dem Herzen?


  Das kann man wohl sagen, murmelte Norden. Ich weiß nur nicht, wie ich es dir beibringen soll. Ich glaube fast daran, daß Frank mit seiner Theorie, die Raumpiraten hätten es auf die Erde abgesehen, recht hat, und ich finde, daß wir etwas gegen die Bedrohung unternehmen müßten!


  Na  und?


  Wir sollten ein Schiff haben, besser natürlich eine ganze Flotte. Aber eins wäre für den Anfang besser als gar keins, ein Superschiff, das als Kampfschiff mit der größtmöglichsten Feuerkraft ausgerüstet ist. Ich selbst habe da ein paar Ideen für ein solches Schiff, und ich bin sicher, daß die Burschen in deiner technischen Abteilung etwas daraus machen könnten. Erst einmal ein Schiff, womit wir jedem Angreifer der da denkt, mit dem Weltraumdienst Schlitten zu fahren, den Mars zu erobern und die Erde zu bedrohen, einen so kräftigen Schlag versetzen können, daß ihm Hören und Sehen vergeht. Der Bau dieses Schiffes muß natürlich ein Geheimprojekt bleiben und so schnell wie möglich in Angriff genommen werden. Wie stehts damit, Windy?


  Gale lachte. Das habe ich doch schon seit einer halben Stunde von dir zu hören erwartet. Du sagst mir nichts Neues. Zwei der Luxusschiffe, die im Passagierdienst die Mars-Erd-Route befahren, befinden sich zur Generalüberholung im Dock und sollen gleichzeitig modernisiert werden. Ich schätze, daß ich eins für deine Zwecke loseisen kann, wenn ich den ganzen Fall der UN-Kommission vorlege!


  Das paßt ja ausgezeichnet, Sir. Die ‚Europa oder die ‚Amerika würden sich tadellos für unsere Zwecke eignen.


  Na, Frank, was habe ich dir gesagt? jubelte Norden. Wenn er muß, dann kann der alte Windy noch ganz schnell schalten. Das ist ja wunderbar! Aber …  und wieder zögerte er  … ich habe noch etwas auf dem Herzen. Er lehnte sich in seinen Stuhl zurück und Zündete sich eine neue Zigarre an.


  Als ich seinerzeit meinen Dienst hier aufgab, sagte er ruhig, und seine Stimme klang ungewöhnlich ernst, so geschah dies deshalb, weil ich feststellte, daß der Raumdienst auch ohne mich auskommen konnte. Es gab keine Hindernisse mehr, keine großen Probleme, an denen man sich die Zähne ausbeißen konnte; alles lief in ruhigen und glatten Bahnen, und ich tauge nicht für ein ausgefahrenes Gleis. So gab ich meinen Dienst auf.  Aber es gab noch einen andern Grund dafür. Ich konnte es ganz einfach nicht mehr ertragen, dich an den Stuhl gefesselt zu sehen, Windy, während andere alle die Aufgaben erfüllten, die du nicht mehr erfüllen konntest, und das nur meinetwegen und meiner verdammten Experimente wegen.


  Nein, sags nicht. Abwehrend hob Norden seine Hand. Ich weiß, was du bemerken willst, ich weiß, daß du einwenden willst, ich trüge keine Schuld an deinem Unglück, das mich die ganzen Jahre nicht hat ruhen lassen. Ich betrachte es aber als meine Schuld und habe deshalb versucht, es wieder gutzumachen. Diese ‚Blechkiste hier ist das Endresultat meiner Bemühungen. Du weißt noch nicht, worauf ich hinaus will?


  Gales Gesicht spiegelte seine innere Erregung wider. Doch Norden ließ sich dadurch nicht beirren, sondern fuhr mit Bestimmtheit fort: Ich weiß, du hast künstliche Beine, Prothesen aus Leder und Plastik, zum Anschnallen. Du benutzt sie nie, und das kann ich verstehen. Aber was ich jetzt für dich habe, das ist ganz anders. Wir können dich so ausstatten, daß du viel besser wirst laufen können als je zuvor. Kate und ich wollen dir neue Beine geben. Bessere, stärkere, schnellere Beine, als du selbst sie je besessen hast.  Nein, antworte noch nicht. Er holte tief Atem und sprach schnell weiter: Überleg dirs erst einmal. Bei einem Superschiff werden wir auch Superpiloten brauchen, Männer, die hart fliegen können, Männer, die noch zu kämpfen verstehen, Männer, wie du, Windy. Und dann können wir wieder unsere Sträuße zusammen ausfechten, du und ich, als Team  wie früher. Verdammt noch mal, in den alten Tagen der Raumschiffahrt hatten die Namen Windy Gale und Steve Norden noch etwas zu bedeuten. Heutzutage gibt es außer Frank hier und seinem Partner Lester keine Piloten mehr, wie wir sie waren. Und wir wollen den Jungen einmal zeigen, wie es früher gemacht wurde. Bist du dabei?


  Der Kommodore nickte nur stumm, sprechen konnte er nicht.


  


  7. Kapitel


  


  Es wurden viele interessierte Blicke auf die vier Personen geworfen, die an der großen Luftschleuse der Verkehrskontrollkuppel von Canal City standen. Beamte und Angestellte der Verkehrskontrolle, die hin- und herliefen, schienen sich über die Neuankömmlinge den Kopf zu zerbrechen, die augenscheinlich nicht zahlreich genug vertreten waren, um Touristen zu sein. Kate schaute interessiert um sich, hielt jedoch die vielen Fragen, die sie auf der Zunge hatte, zurück, um nicht zu unwissend zu erscheinen. Wie jeder andere auch, war sie bis zur Taille unbekleidet und weit davon entfernt, deshalb verlegen zu sein. Sie fühlte sich frei, und dieses Gefühl half ihr, das etwas anstrengende Atmen unter zweidritteln Luftdruck zu ertragen. Sie erwarteten Gale, der eine Unterredung mit dem Chef der Verkehrskontrolle hatte.


  Vier arbeitsreiche Monate lagen hinter ihnen. 1500 Kilometer über der dünnen Atmosphäre des Mars hing ihr Superschiff ‚Herkules in der Kreisbahn, verankert am Marssatelliten, nur mit dem ‚Zwilling bemannt, der jetzt stumpf und still dasaß und durch das Telesichtgerät in der Raumpinasse, die sie auf die Oberfläche gebracht hatte, beobachtet werden konnte. Die Pinasse stand jetzt mit ihren Schwanzdüsen in den Landungsgruben außerhalb der riesigen Luftschleuse und wartete darauf, ihre vier Passagiere wieder aufzunehmen, wenn diese ihre Mission beendet hatten.


  Plötzlich kam ein langes, schmales Fahrzeug in Sicht, das sich fast geräuschlos auf Raupenketten vorwärtsbewegte und mit einer Doppelreihe von Polstersitzen versehen war. Es wurde von einem Mädchen gesteuert, dessen glattes, blondes Haar durch Kopfhörer zusammengehalten wurde. Die Kleine trug eine schwarze Samtarmbinde, auf der das Verkehrskontrollzeichen zu lesen war und breite, rote Samthosen. Sie lächelte unpersönlich.


  Springen Sie auf! rief Gale von seinem Vordersitz. Und als alle vier oben waren, sauste das Fahrzeug mit einem leichten Motorengeräusch auf einer breiten Straße mit ihnen davon.


  Wir werden nun zum Büro des Gouverneurs gefahren. Wir sind alte Freunde, was dazu beitragen wird, eventuell vorhandene Schwierigkeiten zu überbrücken.


  Das Büro des Gouverneurs Clarke zeigte sich als eine Symphonie von rot und braun, von Plastik und getöntem Dural; ganz strenge Sachlichkeit, doch strahlte es dieselbe persönlich-freundliche Atmosphäre aus wie der Gouverneur selbst. Clarke war ein netter, fast frivol heiterer, kleiner Mann, der mit größter Aufmerksamkeit Gales knappem Bericht lauschte. Kate hatte Zeit, diesen Mann, den Seniorchef von Canal City, den eigentlichen ‚Mars-Boß zu studieren.


  Als Gale seinen Vortrag beendet hatte, blieb Clarke ganz still sitzen. Dann lächelte er. Der Bann war gebrochen.


  Ich verstehe. Sie suchen zwei Leute. Sie glauben, daß diese Frau hier ist. Sie sind nicht sicher, ob der Mann noch lebt oder nicht! Und was wissen wir von der Frau? Wir kennen nur ein altes Bild, einen Namen, der wahrscheinlich falsch ist, eine vage Beschreibung. Sie könnte eine Chemikerin, eine Psychotherapeutin, eine Hypnotiseurin sein! Es ist nicht viel, meine Freunde. Wir haben hier keinen, der den Namen Nina Orloff oder Orlowa führt; aber wir haben eine Menge Personen, auf die die anderen Punkte der Beschreibung passen könnten!


  Wir besitzen kein ausgeklügeltes Polizeisystem. Die Verkehrskontrolle prüft alle Dinge und Menschen, die da kommen und gehen, und das genügt für unsere Zwecke. Dienstvorschriften gibt es wenig, genauso wenig wie Verbrechen. Unser System kann in einem Satz zusammengefaßt werden: ‚Wir kümmern uns nicht um das, was getan wird, solange es gut und von Wert für die Gemeinschaft ist. Sie sehen daher, daß ich Ihnen nicht viel werde helfen können, abgesehen natürlich von einer guten Zusammenarbeit, die werden Sie bestimmt haben. Wenn ich noch einen Vorschlag machen darf 


  Gern, versicherte Gale.


  Sie können Glück haben. Ich gebe morgen abend einen großen Ball im City Centre. Es lohnt sich, dabei zu sein. Wenn Sie mir die Ehre erweisen und meine Gäste sein wollen? Alles, was Rang und Namen hat, wird dort erscheinen.


  Klingt ganz gut. Gale schaute zu den anderen, die schnell einwilligten. Alle  außer Kate.


  Was soll ich nur anziehen? jammerte sie. Ich bin auf eine Gesellschaft nicht vorbereitet, und außerdem ist die Mode hier doch völlig anders!


  Clarke lächelte mitfühlend. Ich gebe zu, daß unsere Mode Ihnen ein wenig seltsam erscheint, aber wenn Sie gestatten, will ich es arrangieren, daß Sie beraten werden. Wir haben auch unsere Modeschöpfer. Er wies ihren Dank zurück, freundlich, aber bestimmt. Kein Wort. Davon will ich nichts hören. Das Vergnügen ist auf meiner Seite. Ich habe nicht jeden Tag das Glück, so ausgezeichneten Menschen meine Gastfreundschaft zu erweisen. Und …  er lehnte sich ein wenig nach vorn und flüsterte ihr ins Ohr: Ihr Haar! Die Farbe ist sehr selten hier. Aus sonderbaren Gründen sind wir alle schwarz, braun oder blond. Sie werden eine Sensation sein!


  Er drückte auf einen Knopf an seinem Schreibtisch. Jetzt aber wieder zu wichtigeren Angelegenheiten, entschied er. Meine Sekretärin wird alles vorbereiten. Hier ist sie.


  Die Eintretende war schlank, mittelgroß, und ihr makellos frisiertes Haar fiel als tiefschwarze Mähne auf ihre nackten Schultern. Kates scharfen Augen entging nicht der verborgene Schick und der perfekte Fall ihres einfachen schwarzen Rockes.


  Miß Laurent wird für Sie sorgen. Clarke ging einen Schritt vor. Shel, das ist Miß Kate Norden; hier ihr Onkel, Doktor Norden, der Doktor Norden!  Und das ist Kommodore Gale vom Raumdienst und die Leutnante Fairless und Lester. Miß Laurent nickte und grüßte jeden lächelnd. Diese Leute sind meine Gäste und sehr gute Freunde von mir. Sorgen Sie bitte für ihre Bequemlichkeit, und schauen Sie, daß sie alles haben, was sie benötigen. Miß Kate, insbesondere, möchte gern unsere Einkaufsquellen kennenlernen. Sie essen selbstverständlich heute abend alle bei mir? Gut! Shel, lassen Sie alles im grünen Saal vorbereiten, er ist die passende Umrahmung für Miß Nordens wunderbares Haar! 


  Als sie eine Stunde später, geführt von der tüchtigen Michelle Laurent, den grünen Saal betraten, kam der Gouverneur strahlend auf sie zu, um sie zu begrüßen. Seine Freude war gerechtfertigt, denn die fröhliche Gesellschaft bot einen wundervollen Anblick. Die Männer des Raumdienstes trugen schwarze Abendanzüge. Ihre kurzen, weiten Dinner-Jacketts funkelten von Ordensspangen und Auszeichnungen. Norden sah sehr eindrucksvoll in dem einfachen Weiß aus, doch den beiden Damen wurde von den Gästen mehr als ein anerkennendes Lob ausgesprochen. Kate erstrahlte, in eine Wolke von schimmerndem Silberschleier gehüllt, der mit einem Smaragdclip an der Schulter und an ihrer schmalen Taille mit einer Silberkordel zusammengerafft war. Michelle, ähnlich gekleidet, aber in Weiß, schien mit ihrem Bronzeteint und dem schwarzen Haar ein Bild der Vollkommenheit zu sein. Clarke führte Kate stolz zur Tafel. Gale bot der lächelnden Sekretärin seinen Arm. Hank grinste durchtrieben Frank an. Der ‚Alte ist ja ganz hingerissen, murmelte er, als sie den anderen folgten. Norden, am Schluß der Parade, war der einzige, der sich neugierig im Raum umblickte und die Gesichter der versammelten Gäste betrachtete.


  Der grüne Saal trug mit Recht seinen Namen. Vom Nylonplüsch-Teppich bis zu den Plastikwänden, Leuchtern und durchsichtigen Tischen war alles in den verschiedensten Grünschattierungen gehalten. Die besondere Form des Raumes entlockte den Gästen fragende Bemerkungen, und der Gouverneur begann zu erklären.


  Besucher hier stellen immer diese Frage, und um die Eigentümlichkeit all dieser Dinge zu verstehen, ist es notwendig, den Plan der Stadt als ein Ganzes zu kennen. Er lenkte ihre Aufmerksamkeit auf ein, Motiv, das in die Mitte des Tisches eingearbeitet war, ein Muster, das man wiederholt in der Ausstattung und Dekoration des Raumes finden konnte. Es ist ein Stadtplan. Sechs Kreise, die sich um einen siebenten Mittelkreis gruppieren. Das sind die Kuppeln, die alle durch Straßen miteinander verbunden sind. Dieser eine …  dabei zeigte er auf den am oberen Tischende gelegenen Kreis  … liegt den Landegruben am nächsten und gehört der Verkehrskontrolle. Der nächste rechts angeschlossene stellt die Verwaltungskuppel, meinen Amtsbereich, dar. Die in Uhrzeigerrichtung folgenden sind die beiden Wohnviertel. In den restlichen beiden befinden sich Laboratorien, Fabriken, die Krafterzeugerstation und Reparaturwerkstätten und die Schulen. Und in der Mittelkuppel, dem Zentrum, stehen wir selbst.


  Der Gouverneur wollte in seiner Beschreibung fortfahren, doch Norden unterbrach ihn brüsk, völlig aufgeregt.


  Nicht umdrehen! Bleibt ruhig und benehmt euch so, als ob nichts geschehen ist, ich glaube, ich habe sie entdeckt! Alle fuhren zusammen, doch schnell hatten sie sich wieder in der Gewalt.


  Gale flüsterte: Bist du sicher, Steve?


  Ja und nein, stieß Norden hervor. Ich sehe zwei Personen, einen Mann und eine Frau, ziemlich weit hinten. Die Frau gleicht der Fotografie dieser Orloff auf das Haar. Und der Mann ist das genaue Ebenbild von Lacey.


  Dann müssen sie es auch sein. Warum zweifelst du?


  Windy, glaubst du, daß ich noch normal bin? Oder sollte ich meinen Geisteszustand einmal überprüfen lassen?


  Für mich warst du noch nie normal, Steve, spöttelte Gale. Was ist denn jetzt schon wieder los?


  Nur ein einfaches Rechenexempel! Kannst du verstehen, wie 20 + 20 = 0 sein kann? Der Mann ist bestimmt nicht über dreißig, und die Frau sieht nicht älter als zwanzig aus, was natürlich unmöglich ist. Lacey wäre jetzt mindestens über fünfzig, und die Orlowa dürfte auch nicht mehr zu den Jüngsten zählen, und trotz allem könnte ich schwören, daß es die beiden sind, die wir suchen.


  Clarke brach das spannungsgeladene Schweigen. Zeigen Sie mir das Paar. Wenn ich mich im Raum umschaue, so wird das nicht weiter auffallen. Wo sind sie?


  Da hinten, links, ungefähr vier Tische weiter. Der Mann trägt kirschrote Hosen, die Frau mit dem dunklen Haar eine schwarze Weste mit Spangen. Sehen Sie sie?


  Der Gouverneur blickte zwanglos in die angegebene Richtung, dann wandte er sich wieder seinem Gast zu und sagte bestimmt: Ein Bolero, mein lieber Norden, keine Weste, und im übrigen hoffe ich stark, daß Sie sich geirrt haben. Das ist ein berühmtes Paar. Der Mann heißt Carter Wallace, ein sehr bekannter Maler, der viele schöne Studien von der Mars-Flora macht. Sicher sind Ihnen schon etliche davon bekannt? Wir sehen Wallace nicht oft in der Stadt. Er verbringt die meiste Zeit draußen in der Wildnis. Er hat eine ‚Marskatze  so nennen wir unsere Fahrzeuge mit Druckkabinen  und eine Sauerstoffausrüstung, und so fährt er umher und sucht nach geeignetem Material. Das Mädchen ist seine Assistentin und Gefährtin. Ihr Name ist Nanette Oliver.  Zum Teufel!! Plötzlich fiel es ihm wie Schuppen von den Augen.


  Nina Orloff  Nanette Oliver, brummte Norden. Nun, glauben Sie immer noch, daß ich mich irre, Clarke?


  Wie lange kennen Sie die beiden? Kates Augen wurden plötzlich groß, und alles an ihr war gespannt vor Erregung.


  Nun, lassen Sie mich ein wenig nachdenken.  Ich bin neun Jahre Gouverneur, und vorher kannte ich sie nur flüchtig. Warum?


  Versuchen Sie, sich daran zu erinnern, wie sie aussahen, als Sie das Paar zum ersten Male kennenlernten. Sehen sie jetzt älter aus?


  Fünf Augenpaare hefteten sich voll Erstaunen auf Kate. Clarke runzelte die Stirn. Ich muß darüber nachdenken, murmelte er vor sich hin, dann rief er bestürzt: Nein, sie sehen nicht älter aus! Das ist sonderbar!


  Kate wandte sich jetzt an ihren Onkel. Ich hatte mit Grunther eine kleine Unterredung, bevor wir abreisten. Es ging dabei um die Experimente, die er inzwischen mit dem Gas gemacht hatte. Er erzählte mir, daß Versuche an lebenden Zellen unerhörte Ergebnisse gezeitigt haben. ‚Verzögerte Reife, nannte er es. Ich hatte dem gar keine Bedeutung zugemessen  bis zu diesem Augenblick. Sie wissen, was damit gemeint ist? und dabei schaute sie interessiert in die Runde. Diese Frau dort ist eine gute und sehr tüchtige Chemikerin. Die beiden haben entdeckt, wie man jung bleibt!


  Sie nahmen diese unglaubliche Feststellung schweigend hin, und jeder von ihnen war intelligent genug, um zu erkennen, was für Konflikte eine solche Entdeckung in falschen Händen heraufbeschwören könnte.


  Wir müssen etwas gegen sie unternehmen, Windy, und zwar schnellstens. Diese Angelegenheit ist schwerwiegender, als wir jemals gedacht haben. Ich schlage vor, wir verhaften sie sofort!


  Alle am Tisch nickten zustimmend, Gale jedoch schüttelte den Kopf. Halt, nicht so eilig! Unterschätzt nicht unseren Gegner! Wenn sie uns hier entkommen, haben wir kaum eine Chance, sie wieder aufzuspüren. Außerdem wissen wir nicht, was für Waffen sie besitzen. Wir wollen doch ihr Nest, ihren Schlupfwinkel! Und um das zu erkunden, müssen wir diplomatisch vorgehen. Ich habe eine Idee, wie wir an die Sache herangehen können!


  Norden unterdrückte ein Grinsen, als er den alten, vertrauten Kommandoton aus Gales Stimme heraushörte. Das war wieder der alte Windy, wie er ihn vor Jahren gekannt hatte.


  Das Paar muß uns gesehen haben, aber sie sitzen ruhig da, was bedeutet, daß sie annehmen, wir hätten sie nicht bemerkt. Habe ich recht? Aber sie werden sicher neugierig sein und wissen wollen, warum wir hier sind. Nun, wollen wir es ihnen leicht machen. Er nickte Fairless zu. Sie vermuten natürlich, daß Sie unser Pilot sind. Nun, wenn wir uns von hier entfernen und Sie allein zur Bar gehen, wetten wir, daß die Orloff Ihnen nachstellen und Ihre Bekanntschaft machen wird, um Sie ein bißchen auszuhorchen?


  Ganz Ihrer Meinung, Sir. Fairless nickte. Klingt sehr logisch.


  Nun, denn! Sie haben ein Radio in Ihrer Tasche. Wir werden zum Schiff zurückgehen und mithören. Sie werden nur gerade so viel sprechen, um ihnen ein wenig Angst zu machen, sie werden dann Reißaus nehmen, und wir heften uns an ihre Fersen. Nur eins noch: Seien Sie verdammt auf, der Hut, daß man Sie nicht umlegt! Das Paar spielt dieses Spiel nicht zum Vergnügen, und es sind keine Dummköpfe.


  Fairless nickte wieder. Das wird einen Heidenspaß geben. Kann es losgehen? Gleich jetzt?


  Jetzt essen wir erst, entgegnete Gale, und ein mörderisches Grinsen überzog sein Gesicht. Es schadet nichts, wenn das ‚kostbare Paar noch ein wenig im eigenen Saft schmort.


  


  * * *


  


  Ziemlich ruhig hier heute abend, bemerkte der Barmixer und polierte immer wieder stupid dasselbe Glas. Wird später hoffentlich ein bißchen lebhafter werden. Er fühlte sich bemüßigt, den einzigen Gast, den er hatte, ein wenig zu unterhalten.


  Ach! Wie ich gesprächige Barmixer hasse! sagte Fairless laut und ungeniert. Ich habe Ruhe sehr gern. Und um dieser Bemerkung noch Nachdruck zu verleihen, nahm er sein Glas, das mit einer Flüssigkeit gefüllt war, die den anspruchsvollen Namen ‚Marskraut-Syrup trug, drehte dem Barmixer den Rücken zu und ging auf einen der Tische zu. Er schüttete den Inhalt seines Glases fast auf eine elegante Erscheinung, die direkt hinter ihm stand.


  Sie sind Erdenbürger? fragte sie mit einer wohltönenden Stimme. Ich sah Sie hereinkommen und folgte Ihnen.


  Das ist äußerst nett, Madame. Fairless legte seine ganze Liebenswürdigkeit in diese Worte und hoffte, daß er seine Sache gut machte. Leute wie wir sind sehr einsam am Abend auf einem fremden Planeten.


  Natürlich, sie triefte förmlich vor Mitgefühl. Darum bin ich Ihnen auch nachgegangen. Wir alle haben eine Schwäche für unsere tapferen Raumdiensthelden, und es ist wirklich nicht richtig, daß Sie hier, an einem Ort wie diesem, allein sind und dieses Zeug da trinken!


  Können Sie mir etwas Besseres bieten? fragte er und musterte sie mit gierigen Blicken. Er spielte eine Rolle, doch er mußte zugeben, daß dies gar nicht so schwer war. Sie sah wirklich anziehend aus. Ihr tiefschwarzes Haar, hochaufgestellt, war genauso schwarz wie ihre Augen. Ihr vielversprechender Mund lockte. Ihr kurzes, schwarzes Samt-Bolero mit reichen Stickereien glitzerte im Licht. Ihr Rock war leicht und geschickt um ihren Körper drapiert und wurde an der Hüfte von einem Rubinclip zusammengehalten. Wenn sie sich bewegte, gab der Rock den Blick auf einen schmalen, wohlgeformten Schenkel frei.


  Könnte ich schon, lächelte sie verführerisch. Hätten Sie Lust, mit in meine Wohnung zu kommen? Fairless ließ sich überreden, hatte aber Mühe, ein aufkommendes Lachen zu verbergen. Gerade fiel ihm ein, daß Kate alles mithörte, und dieser Gedanke belustigte ihn ausnehmend.


  


  * * *


  


  Sie ist gerade für einen Augenblick weggegangen, flüsterte Fairless hastig in das winzige Radio, das er halb aus seiner Brusttasche herauszog. Ich hoffe, ihr könnt alles gut verstehen?


  Jedes Wort, gab Norden zurück. Können Sie Ihre Position genau bestimmen?


  Erstes Appartement rechts, wenn Sie die nördliche Wohnkuppel betreten, dicht an der Außenschleuse, und somit sehr praktisch für einen schnellen Aufbruch!


  Wahrhaftig!  Glauben Sie, daß sie schon Reißaus genommen hat?


  Sie war ziemlich erschrocken, als ich sagte, daß ich auf der Suche nach einem Gauner-Paar bin. Haben Sie verstanden?


  Gewiß. Ich denke, sie hat alles von Ihnen herausbekommen, was sie wissen wollte, und nun müssen Sie aufpassen, daß man Sie nicht unschädlich macht.


  Ruhig, es kommt jemand!


  Er ließ sich auf die Couch zurückfallen und tat so, als ob er total betrunken wäre. Durch halb geschlossene Augenlider sah er sie im Türrahmen stehen mit einem Hohnlächeln auf dem Gesicht.


  Raumdienstheld! sagte sie spitz und schnalzte mit den Fingern. Ein breitgebauter Kerl mit einem Bulldoggengesicht erschien an ihrer Seite. Dort liegt er, nickte sie, ich werde ihn an unserem ‚Schlafpulver schnuppern lassen. Dann bringen Sie ihn hinaus  irgendwohin  und erledigen ihn. Marvin und ich werden sofort mit dem Raumschiff verschwinden. Wir lassen uns so lange nicht mehr sehen, bis die Schnüffler ihre Suche nach uns eingestellt haben. Ihre Aufgabe ist es, hierzubleiben, und uns auf dem laufenden zu halten, verstanden?


  Die ‚Bulldogge nickte. Soll ich ihn festhalten?


  Sie wies seinen Vorschlag kalt lächelnd zurück. Das wird nicht nötig sein. Unser ‚hübscher Junge hier macht zwar einen recht stattlichen Eindruck, aber in diesem Zustand wird er mir keine Schwierigkeiten bereiten.


  Sie ging zu einer Schublade und zog ein Kästchen heraus, das Fairless von Nurse Winfields Beschreibung her sofort erkannte. Blitzartig schoß er von der Couch hoch und packte ihr Handgelenk mit stählernem Griff. Aber, aber, das ist nicht nett von Ihnen! Die Drinks bei Ihnen haben mir ganz gut geschmeckt, aber auf eine Dosis Laceyschen Gases lege ich absolut keinen Wert! Er nahm ihr den Behälter mühelos aus der Hand und legte ihn in die Schublade zurück.


  Woher wissen Sie etwas von Laceyschem Gas? zischte sie wütend und versuchte, sich von seinem eisernen Griff zu befreien.


  Los Max, mache ihn fertig!


  Max ließ sich das nicht zweimal sagen. Kampflustig stürzte er sich mit ausgestreckten Armen auf Fairless und war ganz überrascht, als seine Arme ins Leere griffen, während sein Kinn gegen eine stahlharte Faust prallte. Ein zweiter Schlag, mit aller Kraft auf seine Magengrube gerichtet, traf dumpf sein Ziel. Mit glasigen Augen schwankte Max hin und her, um dann wie ein Sack zu Boden zu stürzen. Der ist k.o., sagte Fairless fachmännisch. So, Nina, jetzt können wir uns unterhalten. Dabei drehte er sich zu ihr um, doch die Stelle, wo sie eben noch gestanden hatte, war leer.


  Sie ist fort! rief er warnend. Laßt mich diesen Max erst anständig verschnüren, dann komme ich sofort zu euch!


  Er wandte wieder der ‚Bulldogge seine Aufmerksamkeit zu und beugte sich über den am Boden Ausgestreckten. Eine innere Stimme warnte ihn plötzlich vor einer drohenden Gefahr. Blitzschnell richtete er sich auf, gerade noch rechtzeitig, um dem Angriff von fünf weiteren Kerlen, die durch die geöffnete Tür in das Zimmer stürzten, begegnen zu können. Die Angreifer hielten jeder ein Messer in den Händen. Fairness duckte sich wie eine Katze, wehrte den ersteh mit einem Faustschlag ab, packte den zweiten beim Arm und schleuderte ihn gegen die Wand.


  Es wird ein bißchen warm, rief er fröhlich aus. Ich habe Besuch bekommen, fünf Messerhelden! Einen dritten, der ihm inzwischen zu nahe gekommen war, erwischte er am Kragen, hob ihn hoch und warf ihn gegen die beiden anderen. Dann fuhr er wieder herum, um die Wand als Rückendeckung zu haben. Er hatte aber nicht mehr mit Max gerechnet. Dieser, schnell wieder zu sich gekommen, sprang ihn ganz überraschend von hinten an. Fairless stürzte zu Boden.


  Die Gesichter der Mithörenden in der kleinen Kabine der Raumpinasse waren blaß geworden. Hank sprang zur Luftschleuse. Gale knirschte mit den Zähnen, dann brüllte er: Kommen Sie zurück, Sie junger Narr! Bei der dünnen Marsatmosphäre schaffen Sie es nicht bis zur Kuppel!


  Frank ist in Gefahr! schrie Hank, wobei er nicht im geringsten darauf Rücksicht nahm, daß Gale sein Vorgesetzter war. Wollen wir ihn denn im Stich lassen!


  Nein, brüllte Gale zurück, aber ich werde gehen. Mit meinen neuen Beinen kann ich einen neuen Weltrekord im Laufen aufstellen. Noch während er sprach, hatte er sich eine kleine Strahlpistole umgehängt, dann rannte er zur Luftschleuse. Ich bin gleich wieder da, macht euch startbereit‚ und Sie, Kate, seien Sie unbesorgt. Fairless hat immer Glück.


  Die kalte, dünne Marsluft benahm ihm für einen Augenblick den Atem. Blitzschnell schätzte er die Entfernung zwischen der Einstiegluke und der Betonfläche des Landefeldes unter sich ab und  sprang. Selbst bei der geringeren Schwerkraft des Planeten war sein Aufsprung sehr hart, doch der Kommodore riß sich zusammen und rannte mit Riesenschritten, so schnell seine ‚Blechbeine ihn tragen konnten, um die Verkehrskontrollkuppel herum, direkt auf den Eingang der nördlichen Wohnkuppel zu.


  Die anderen drei, die in der Kabine zurückgeblieben waren, machten sich um den Leutnant Sorgen. Hank traf alle Startvorbereitungen: Norden behielt den Bildschirm im Auge, der die Beobachtungen des Roboters aus dem Mutterschiff getreu wiedergab; Kate saß gebannt vor dem Radio an der Kontrolltafel. Sie starrte ins Leere. Ihre Hände waren verkrampft, so daß das Weiße an den Knöcheln hervortrat. Jedesmal, wenn der Kampflärm stärker aus dem Empfänger drang, zuckte sie zusammen.


  Ihr Gesicht verriet deutlich, daß sie mehr als nur Freundschaft für den Mann empfand, der jetzt um sein Leben kämpfen mußte.


  Achtung, Achtung, Pinasse H2  Pinasse H2! Hier spricht der Kontrollturm! Hart rasselte es aus der Sprechanlage. Einer Ihrer Männer beachtet unsere Vorschriften nicht! Nach Verlassen eines Schiffes muß die Verkehrskontrollkuppel als erstes betreten werden! Eines unserer Fahrzeuge hat die Verfolgung aufgenommen!


  Ich wette, daß sie ihn nicht kriegen! brummte Norden. Dann legte er den Hebel um und antwortete: H2 an Kontrolle  H2 an Kontrolle! Der Mann ist Kommodore Gale vom Raumdienst! Ich habe die Vollmacht von Gouverneur Clarke, Ihre Hilfe anzufordern, wenn sie dringendst benötigt wird! Ein Mitglied unserer Mannschaft wird in der nördlichen Wohnkuppel angegriffen; können Sie helfen?


  Norden stellte das Sprechgerät wieder auf Empfang. Er mußte einige Augenblicke auf Antwort warten. Die Stimme, die jetzt sprach, klang bedeutend respektvoller: Ihre Angaben wurden bestätigt. Wir stehen zu Ihrer Verfügung!


  Gut. Dann beauftragen Sie die Mannschaft der ‚Marskatze, Gale zu. begleiten und, wenn nötig, bewaffnete Hilfe zu leisten! befahl Norden.


  Kate hatte ihr Ohr ganz dicht an den kleinen Empfänger gepreßt. Onkel Steve, hauchte sie, ich kann nichts mehr hören. Es ist alles ruhig geworden  ich habe Angst  glaubst du 


  


  * * *


  


  Der Kontrollturm gab den Befehl prompt an die beiden Männer in der ‚Marskatze weiter. Sie hatten sich dem Kommando des Mannes zu unterstellen, den sie verfolgten. Diesem Befehl war jedoch nicht so leicht nachzukommen, da der Kommodore trotz Höchstgeschwindigkeit des Fahrzeugs einfach nicht einzuholen war. Erst, als Gale die Luftschleuse der Wohnkuppel erreicht hatte und auf den Knopf des äußeren Schleusentores drückte, das sich viel zu langsam für ihn öffnete, kam die ‚Marskatze kreischend hinter ihm zum Stehen. Gale drehte sich um. Gerade noch im Schein der beiden Marsmonde konnte er erkennen, wie aus einer andern Luftschleuse ein Fahrzeug herausschoß und das Weite suchte.


  Er schaltete schnell. Das konnte nur dieses Gaunerpaar sein, das sich aus dem Staube machte.


  Es mußte sofort gehandelt werden, wenn man die beiden erwischen wollte.


  Gale wandte sich blitzschnell an die soeben eingetroffenen Aufsichtsbeamten. Sie kommen gerade recht, sagte er. Dort drüben  eine ‚Marskatze mit zwei gefährlichen Verbrechern auf der Flucht  los, folgen Sie ihnen!!


  Sofort, Sir. Die Beamten sprangen eilig in ihr Fahrzeug und brausten in die von Gale angegebene Richtung.


  In der Kuppel, direkt vor der inneren Schleusentür, wäre Gale fast über die ausgestreckte Gestalt von Fairless gestolpert. Schnell beugte er sich über ihn und faßte ihn leicht an den Schultern. Seine Uniform war völlig zerfetzt, sein Gesicht blutverschmiert. Doch schien er nicht bewußtlos zu sein, da er den Kopf leicht bewegte. Mühsam brachte Fairless ein schwaches Lächeln hervor.


  Tut mir leid, Sir, flüsterte er. Ich habs allein nicht ganz schaffen können.


  Gale fluchte leise, richtete sich auf und sprang zu der offenen Wohnungstür. Mit einem schnellen Blick übersah er die Lage. Das Zimmer glich einem Trümmerhaufen. Inmitten zerbrochener Einrichtungsgegenstände und abgerissener Vorhänge lagen sechs bewußtlose Männer. Lacey war nicht unter ihnen.


  Der Kommodore lief wieder zu Fairless, der inzwischen bewußtlos geworden war, und lud ihn ächzend auf seine Schulter. Bleib schön still, mein Junge, ich bringe dich sofort in Sicherheit. Wieder im Freien, fing er erneut zu rennen an.


  


  * * *


  


  Haben Sie schon Meldung von Ihren Männern? fragte Norden scharf.


  Wir empfangen gerade, kam es aus dem Sprechgerät zurück. Es ist der ‚Marskatze nicht mehr gelungen, die Flüchtigen einzuholen. Das Paar hat ein unbekanntes Raumschiff erreicht, wahrscheinlich ein nicht registriertes Raumschiff! Die Stimme im Lautsprecher machte eine Pause, dann wurde der Anfang der Meldung wiederholt  … ein nicht registriertes Raumschiff  getarnt in einem kleinen Tal, etwa 180 Kilometer Ost-Nord-Ost.  Das Schiff dürfte jeden Moment starten!


  Das ist alles, was wir wissen wollen, wir danken für die Meldung und Ihre Unterstützung. Geben Sie Startwarnung! Wir werden sofort den Piraten nachfliegen!


  Norden stellte die Sprechanlage ab und ging zu den Hauptkontrollen, vor denen Gale wartend saß. Norden nahm neben Gale Platz und stellte das Ortungsgerät auf Beobachtung. Dann starrte er gespannt auf den kleinen, runden Schirm.


  Hank und Kate blickten ängstlich auf Fairless, der jetzt in dem beweglichen Roboterkontrollstuhl saß. Er grinste über das ganze Gesicht und versicherte den beiden, daß er sich wieder ganz in Ordnung fühle. Was ist schon ein Schlag auf den Kopf, bemerkte er leichthin. Ich habe ein bißchen Blut verloren und Kopfschmerzen, aber dank dem Kommodore und Kates liebevoller Behandlung bin ich wieder so gut wie neu.


  Gale, der das gehört hatte, lächelte. Fein, nickte er. Alles auf die Plätze! Wir sind jetzt startbereit. Steve, gib den Befehl, sobald du das Schiff im Sucher hast,


  Norden bewegte sich nicht. Seine Augen waren auf den Schirm geheftet. Plötzlich flammte ein stecknadelgroßes Licht auf, wurde immer größer und näherte sich dem Rand des Bildschirmes. Ich habe sie! Schnell nahm Norden eine Korrektur vor und brachte das Licht in die Mitte des Schirmes, dann stellte er das Gerät auf Automatik. O.K. Windy, brüllte er, sprang auf die Andruck-Couch und schnallte sich fest. Los jetzt!


  In diesem Moment wurde der alte Windy mindestens um zwanzig Jahre jünger, als er die Startknöpfe unter seinen Fingern fühlte.


  Alles klar, rief er. Haltet euch fest, Leute, wir starten!


  


  8. Kapitel


  


  Nach ihrem Alarmstart vom Mars war alles planmäßig verlaufen. Der ‚kleine Tim, von Fairless geschickt gesteuert, hatte in der ‚Herkules alle Vorbereitungen zum Aufnehmen der Verfolgung der Piraten getroffen, noch bevor die Pinasse das Mutterschiff erreichte.


  Vier Tage jagten sie schon dem Piratenschiff nach. Die erste Aufregung war verraucht und hatte jetzt einer gewissen Ruhe Platz gemacht. Das an die Steuerung angeschlossene Suchgerät folgte unbeirrt der Hochfrequenzausstrahlung des Piratenschiffes. Gale hatte Wache. Nachdem er eine Positionsbestimmung durchgeführt hatte, wandte er sich an Norden.


  Dieses Nichtstun macht mich noch ganz nervös. Aber wir dürften bald unser Ziel erreicht haben, denn wir befinden uns bereits im Gürtel der Trojaniden.


  Du kannst recht haben, Windy. Das Signal im Ortungsgerät ist auch schon etwas stärker geworden. Wahrscheinlich verlangsamen sie ihre Fahrt, so daß wir jetzt aufholen.


  Eine halbe Stunde später war das Lichtpünktchen auf dem Bildschirm bereits beträchtlich größer geworden, und mit dem Telesichtgerät im Bug war der Feind ebenfalls auszumachen. Deutlich erkennbar flammten die Düsen des Piratenschiffes auf.


  Sie haben die Bremsdüsen eingeschaltet. Sie wechseln den Kurs und setzen zur Landung auf einem Asteroiden an. Alles auf die Stationen! Sofort das Geschoß einsatzbereit machen!


  Zehn Minuten später, mit Fairless im Roboterkontrollstuhl sitzend, drückte Gale auf die Auslöseknöpfe. Die große Luke im Bauch des Mutterschiffes öffnete sich. Mit feuersprühenden Düsen sauste das Geschoß aus der Öffnung heraus und ließ die ‚Herkules schnell hinter sich. Durch das Telesichtgerät beobachteten alle gebannt den Flug des torpedoförmigen Geschosses, das  immer kleiner werdend  schließlich nur noch als Pünktchen zu erkennen war. Dieses Geschoß war eine ihrer neuen Waffen, ein aus unfaßbar hartem Metall bestehender Körper, vollständig kompakt, bis auf die Pilotenkabine und den Antriebsmechanismus im Heck. Der fünfzehn Meter lange ‚Zwerg besaß einen Antrieb, der dem eines Riesenpassagierschiffes entsprach, und war in der Lage, Geschwindigkeiten zu erreichen und abrupte Ausweichmanöver auszuführen, die ein Mensch unmöglich hätte durchhalten können. Er war das geeignete Fahrzeug für seinen Piloten ‚Tim den Metallmenschen, der jetzt im Pilotensitz saß und mit den scharfen Augen und dem grimmigen Lächeln von Frank Fairless den Bildschirm betrachtete.


  Ich habe das Ziel erkannt, Sir, drang seine Stimme aus dem Relaissprecher. Ein kleiner Asteroid, genau voraus! Das Piratenschiff setzt gerade zur Landung auf ihn an. Verdammt und zugenäht, seht euch das an!


  Gale lehnte sich vor und starrte angestrengt auf den Bildschirm des Telesichtgerätes. Hank stieß einen langgezogenen Pfiff aus, als der schwach glitzernde Fleck, der den Asteroiden darstellte, plötzlich zum Ausgangspunkt von fächerförmig auseinanderstrebenden Flammenlinien wurde.


  Raumschiffe! Sechs … sieben … acht! Sie nehmen Kurs auf uns! schrie Gale. Leutnant Fairless, warten Sie auf keine Befehle von mir, handeln Sie nach Ihrem eigenen Ermessen, und vernichten Sie die Angreifer, so schnell Sie können. Achtung, alles bereitmachen zum Kurswechsel! Es darf den Angreifern auf keinen Fall gelingen, bis zu uns vorzudringen, denn sonst könnten wir uns auf etwas gefaßt machen! Steve, hast du schon die Position des Asteroiden bestimmt?


  Ja, etwa 20 000 Kilometer voraus! Der Körper dürfte ungefähr einen Durchmesser von zehn Kilometern haben und ist noch nicht kartographiert.


  Natürlich nicht! Achtung, alles fertigmachen zum Bremsmanöver! Ich verlangsame die Fahrt und gehe in etwa 15 000 Kilometern Entfernung vom Ziel auf Kreisbahn, so daß uns genügend Spielraum bleibt.


  Welche Waffen, glauben Sie, werden die Piraten gegen uns einsetzen, Kommodore? fragte Kate von ihrer Andruckcouch, als das Schiff eine Wendung von 30 Grad beschrieb.


  Vielleicht Raumtorpedos. Wir müssen beobachten, womit sie das Geschoß bekämpfen. Hoffentlich haben die Piraten keine Jagdraketen mit Robotersteuerung.


  Bist du bereit, Hank? Fairless drängte. Stelle sofort die Perzeptoren ab, wenn ichs sage. Ich möchte nicht den Aufprall mitfühlen.


  Hank sah über die Schulter hinweg auf dem Relais-Sichtschirm des Geschosses das immer größer werdende Bild eines Raumschiffes und zuckte instinktiv zusammen.


  Jetzt!


  Hank drückte auf den Abstellknopf. Der Relaisschirm wurde dunkel.


  Gale, der den Schirm des Telesichtgerätes beobachtete, sah in der gespenstischen Dunkelheit des Weltraumes einen roten Feuerball aufflammen, der sich schnell in ein blendendes Blau-Weiß-Licht verwandelte und dann verlöschte.


  Das war die alte ‚Pakistan, die 1989 verschwand! flüsterte Hank erregt. Ich habe Bilder von ihr gesehen.


  Gale wischte sich den Schweiß von der Stirn. Das war ja eine tolle Explosion! Das Schiff muß mit Atomwaffen gespickt worden sein, was, Steve?


  Norden nickte und blickte auf das Meßgerät, das die Radioaktivität der Außenhülle anzeigte. Der Zeiger hatte bereits bis zur roten Gefahrenzone ausgeschlagen. Der Zeiger des Meßgerätes, das die Strahlung im Inneren des Schiffes registrierte, stand jedoch auf Nullstellung. Noch alles in Ordnung, brummte er, aber wir müssen uns vorsehen. Mit den Piraten ist nicht zu spaßen. Ist das Geschoß in Ordnung, Frank?


  Ein Lachen drang aus dem Lautsprecher. Wir haben wahrscheinlich eine ganze Menge Radioaktivität von der Explosion geschluckt, aber sonst ist alles in Ordnung. Hier ist schon das nächste Ziel!


  Ein weiteres Piratenschiff verschwand in dem Inferno einer Atomexplosion, als das Geschoß es durchschlug.


  Zwei Gegner sind erledigt. Jetzt haben wir nur noch sieben vor uns. Gale war in seinem Element. Ich wollte, wir könnten auch aktiv in den Kampf eingreifen. Der junge Fairless schlägt die ganze Schlacht allein. Wie steht es mit deiner Abwehrwaffe, Steve?


  Sie ist bei dieser Entfernung noch nicht wirksam. Norden schüttelte bedauernd den Kopf. Nach meinen Schätzungen braucht die Waffe bei einer Entfernung von etwa 150 Kilometern zehn Sekunden, um einen Reaktor zur Explosion zu bringen. Er klopfte auf die unbedeutend aussehende Apparatur an seiner Seite. Aber ich könnte sie ja immerhin schon für den Notfall bereitmachen.


  Er schaltete sie ein und überprüfte das Leitungsnetz.


  Richte sie nicht auf den Asteroiden, warnte Gale. Wenn irgend möglich, wollen wir auch noch ein paar Beweise beibringen und ein paar von diesen Burschen lebend fangen. Das gilt auch für Fairless.


  Ob Fairless ihn hörte, war nicht zu erkennen, da er mit der Robotersteuerung viel zu beschäftigt war und die Rakete mit ungeheuerer Geschicklichkeit durch die Feindflotte manövrierte. Die ‚Herkules zog in einer Kreisbahn um den Asteroiden, befand sich ihm jedoch nahe genug, so daß der Besatzung der gigantische Anblick dieser Raumschlacht nicht verlorenging. Der kleine Asteroid bildete jetzt den Mittelpunkt von wirren Feuerstrahlen, die aus den Düsen der Piratenschiffe blitzten. Der Gegner versuchte vergeblich, das ihm verderbenbringende Roboterschiff zu vernichten.


  Jetzt feuern sie Torpedos ab, meldete Gale. Kate, verfolgen Sie den Kurs der Torpedos, es könnte immerhin sein, daß einige davon auf uns gerichtet sind.


  Fünf weitere Piratenschiffe waren inzwischen in radioaktiven Staub verwandelt, als es aus dem Relaissprecher dröhnte: Achtung, der Asteroid feuert Robotjagdraketen ab!


  Gale zuckte im Pilotensessel zusammen, als der Warnungsruf des Leutnants in der Kabine widerhallte. Schnell überlegte er, welche Chancen sie gegen diese Waffen hatten. Robotjagdraketen! Unglaublich schnell, mit Atomantrieb und automatischer Steuerung! Sobald das Radarauge im Bug sein Ziel erfaßt hatte, verfolgte das tödliche Geschoß erbarmungslos sein Opfer. Ausweichmanöver waren zwecklos. Es gab kein Entrinnen vor diesem Gegner, der mit seinem atomaren. Sprengkopf bei Kontakt alles in Atome zerstäubte! Gale zitterte ein wenig bei dem Gedanken an die ernste Situation.


  Wieviel haben Sie ausgemacht, Leutnant? Keine Sekunde ließ er den Bildschirm aus den Augen.


  Vier, war die erbitterte Antwort. Zwei nehmen Kurs auf mich, und zwei gelten dem Mutterschiff!


  Noch während Fairless sprach, wurden sie auf dem Bildschirm sichtbar. Aus dem Wirrwarr der Flammenlinien traten vier besonders hervor. Pfeilgerade schossen sie von dem Asteroiden in den Weltraum hinein. Dann führten sie solch blitzschnelle und kurvenreiche Manöver durch, die nachzuahmen für ein Raumschiff mit menschlicher Besatzung ein Ding der Unmöglichkeit gewesen wäre. Das Geschoß jedoch, vom ‚kleinen Tim gesteuert, konnte es mit seinen Jägern aufnehmen. Fasziniert blickte Gale auf das sich ihm bietende Schauspiel. Im Sturzflug glitt das Geschoß haarscharf am Bug des achten Piratenschiffes vorbei. Die ihm folgende Jagdrakete konnte nicht mehr ausweichen. Mittschiffs rammte sie das Piratenschiff. Eine gewaltige Explosion folgte, deutlich auf dem Bildschirm erkennbar. Sie bedeutete das Ende des vorletzten Feindschiffes und einer Jagdrakete.


  So, zwei Fliegen auf einen Schlag! tönte Fairless Stimme fröhlich durch den Kontrollraum.


  Ein Schrei des Entsetzens kam von Kate. Gale erkannte sofort die Gefahr, in der sie alle schwebten. Zwei der Jagdraketen waren ihnen bedrohlich nahe gekommen, während die dritte nach wie vor das Geschoß verfolgte.


  So, Steve, jetzt kommts auf dich an! rief er aus. Gales Stimme klang fast bittend, als er hinzufügte: Hoffentlich funktioniert dein neuer Apparat, denn sonst 


  Hör auf zu unken! Norden kauerte vor den Kontrollen seiner Instrumente. Erhöhe etwas unsere Geschwindigkeit, damit sie nicht so leicht an uns herankommen können!


  Der Richtschirm des Apparates war jetzt zum Mittelpunkt der Aufmerksamkeit aller geworden. Gale überprüfte immer wieder den Abstand, der die tödlichen Verfolger noch von der ‚Herkules trennte, beschleunigte langsam das Mutterschiff und führte es  weg von den Verfolgern  in einer flachen Kurve aus der Kreisbahn. Norden richtete die Spulen mit Millimetergenauigkeit auf die erste Jagdrakete, deren Bild auf dem Richtschirm immer größer wurde. Mit der Zieleinstellung zufrieden, legte er dann einen Hebel um. Der Kontrollraum wurde von einem dumpfen Summen erfüllt, das von allen Richtungen her in den Raum zu dringen schien.


  Komm nur schön ran, mein Kleiner! Steve hat etwas für dich, was dich warm machen wird! Im Geist sah Norden den Atomantrieb der Jagdrakete vor sich und wußte nur allzugut um die vielen Kilowatt, die dieser ungenutzt verstrahlte. Jetzt sah er diese Kraft aufgefangen und konzentriert wieder zu ihrer Quelle zurückgelenkt. Er konnte sich ausrechnen, was für eine Wirkung dies auf die Atomspaltung des Magnesiums im Reaktor ausübte. Er sah direkt den plötzlichen Anstieg des Potentials, der jegliche Sicherheitsgrenzen überschritt.


  Eine augenblendende Flamme verbreitete sich in Sekundenschnelle über den ganzen rückwärtigen Telesichtschirm. Von der Explosionswelle erreicht, droht die ‚Herkules, heftig hin- und hergeschüttelt, dem Steuer nicht mehr zu gehorchen. Doch Gale, verbissen an die Kontrollen geklammert, gelang es, durch schnelle Korrekturen den Kurs zu halten.


  Noch einer, beeile dich, Steve! flehte Gale. Das verdammte Ding ist im Telesichtgerät schon deutlich zu erkennen!


  Kate, aschfahl, aber dennoch beherrscht, richtete das Zielgerät auf den zweiten Gegner, und Norden stellte seine Spule auf diesen ein. Das Bild der Rakete stand groß auf dem Sichtschirm und wuchs zusehends.


  Alles in Ordnung! krächzte er. Und Kate, neben ihm sitzend, hörte, wie er mit sich selbst sprach, während er die Feineinstellung vornahm. Zehn Sekunden, sie genügen, um jeden harmlosen Norden-Reaktor in eine explodierende Atombombe zu verwandeln.


  Hank, neben Fairless sitzend, zählte leise die Sekunden. Gale, zu einer Salzsäule erstarrt, blickte fasziniert auf die stumpfe Nase des Todesboten, der jetzt riesengroß auf dem Schirm des hinteren Telesichtgerätes stand. Er holt schnell auf, dachte er, und plötzlich sah er dem Tod, der in diesem Augenblick auf sie alle zukam, gefaßt ins Auge und fühlte sich in der Rolle eines unbeteiligten Zuschauers. Noch fünfzig Kilometer … vierzig … dreißig … zwanzig … fünfzehn …


  Norden brüllte: Verdammt! Ich habe die Reaktoren geschaffen, und ich kann sie auch wieder vernichten! Seine weiteren Worte gingen unter, die Herkules, wie ein Spielball von einer Riesenfaust gestoßen, sprang plötzlich vorwärts. Knapp zehn Kilometer hinter ihnen war die Jagdrakete detoniert.


  Der Stoß hatte  die Besatzung der ‚Herkules tüchtig durcheinandergeschüttelt. Kate war aus ihrem Sitz geschleudert worden, doch erhob sie sich schnell wieder. Ihr schien nichts weiter passiert zu sein. Hank kam mit einem blauen Auge davon. Frank und Gale hatten den durch die Explosion hervorgerufenen Andruck am besten überstanden. Doch Norden war bewußtlos geworden. Unter den geschickten Händen seiner Nichte kam er aber schnell wieder zu sich.


  Der alte Steve ist zäh, lachte Gale, fast trunken vor Erleichterung. Ich persönlich habe die Nase voll und möchte nicht noch eine zweite Atomexplosion in einer solchen Nähe erleben. Bei einem schnellen Blick auf die Kontrollinstrumente sah er, daß der Zeiger des Meßgerätes für die Radioaktivität der Außenhülle längst die rote Gefahrenzone überschritten hatte und sich im schwarzen Feld befand. Wir sind ziemlich heiß, stellte er fest.


  Dann wanderten seine Augen zum großen Sichtschirm. Nur noch zwei Flammenlinien waren darauf zu erkennen. Offenbar handelte es sich um das Geschoß und seinen tödlichen Verfolger, die miteinander ein Haschmich-Spielchen veranstalteten. Der Kommodore rechnete schnell nach. Dann wandte er sich an Fairless, der mit äußerster Konzentration an seiner Robotsteuerung saß.


  Leutnant, wo ist das neunte Schiff, das wir bis hierher verfolgten? Was passierte damit?


  Ich war zu beschäftigt, um mich damit zu befassen, war die knappe Antwort. Ich bin immer noch dabei, der verdammten Jagdrakete, die mir auf den Fersen sitzt, den Garaus zu machen.


  Alle blickten gespannt auf die sich jagenden Raketen. Helfen konnten sie nicht.


  Ja, es gibt nur eine Möglichkeit, das Ding loszuwerden, und das wird nicht leicht sein. eröffnete Fairless.


  Sie sahen den Feuerstrahl der führenden Rakete eine schnurgerade Richtung einschlagen.


  Das Ding wird dich einholen, Frank, schrie Kate besorgt.


  Das soll es ja auch, gab dieser zurück. Ruhe jetzt! Ich muß mich konzentrieren. Es muß beim ersten Versuch klappen, denn einen zweiten gibt es nicht mehr!


  Auf dem Relaissichtschirm der Robotsteuerung war jetzt der Bug der Jagdrakete, der sich immer näher an die Heckdüsen des Geschosses heranschob, klar zu erkennen. Plötzlich versiegte der Feuerstrom aus den Heckdüsen des Geschosses. Schnell holte der Verfolger auf. Allen stockte der Atem.


  Achtung, Hank, trenne die Perzeptoren auf mein Kommando! Los, jetzt!


  Hank drückte prompt den entsprechenden Hebel herunter. Im gleichen Augenblick drückten die Stahlfinger des Roboters auf den Feuerknopf der Antriebsdüsen. Die Jagdrakete, nur wenige Meter von den Heckdüsen des Geschosses entfernt, wurde von einem Flammenmeer eingehüllt. Blendende Helle stand für einen Augenblick auf dem Sichtschirm, um schnell wieder zu verlöschen.


  Die Jagdrakete hatte sich in ein Nichts aufgelöst. Das Geschoß flog weiter. Doch Gale erkannte als erster, daß etwas nicht stimmte. Fairless, brüllte er. Sie steuern direkt auf den Asteroiden zu!


  Die Radiostimme schwieg.


  Los, Mann, ändern Sie den Kurs! Wenn Sie können?


  Auf dem Relaissichtschirm des Geschosses wurde der Asteroid schnell größer. Das gelandete Raumschiff, das Lacey und der Orlowa die Flucht vom Mars ermöglicht hatte, war ganz klar auszumachen. Gestalten in Raumanzügen machten gerade weitere Jagdraketen abschußbereit.


  Frank schüttelte den Kopf. Ich kann den Kurs nicht mehr dirigieren! ‚Tim reagiert nicht mehr auf meine Befehle, er muß bei der letzten Explosion etwas abbekommen haben!


  Im gleichen Augenblick stürzte das Geschoß wie ein Racheengel in Sekundenschnelle auf die Oberfläche des Asteroiden. Eine unheimliche Explosion zerriß den Raum. Entsetzt starrten alle auf das Telesichtgerät, dessen Schirm ein einziges Flammenmeer war.


  Norden hielt schützend die Hand vor die Augen, um dem grellen Licht zu entgehen. Unser armer ‚Tim muß direkt in das Atombombenlager hineingerast sein! Von ihm und dem ganzen Asteroiden  ist nichts mehr übriggeblieben. Unser ‚kleiner Tim hat seine Pflicht erfüllt, nur schade, daß er solch ein Ende finden mußte!


  Er hat uns das Leben gerettet, sagte Gale müde. Mit dem Geschoß außer Kontrolle hätten wir uns wahrscheinlich nicht der vier Jagdraketen erwehren können, die gerade auf uns losgelassen werden sollten. Und Sie, Fairless, dabei wandte er sich an den niedergeschlagen dasitzenden Leutnant, brauchen sich über Ihre zwanzigste ‚Bruchlandung keine Sorgen zu machen. Sie werden jetzt Doktor Norden bitten müssen, daß er Ihnen noch ein solches ‚Spielzeug baut! Und wie ich ihn kenne, wird er dies auch tun.


  Nach einer Pause fuhr der Kommodore fort: Wir haben damit unsere Aufgabe erfüllt und können wieder auf Marskurs gehen. Bis zu unserer Landung wird auch unsere Außenhülle ihre Radioaktivität verloren haben.


  Glauben Sie, Sir, wandte Fairless schüchtern ein, daß Sie Gouverneur Clarke überreden könnten, anläßlich unserer siegreichen Rückkehr einen Ball zu arrangieren? Ich könnte mir vorstellen, daß wir eine solche Feier verdient haben!


  Kate blickte den Leutnant überrascht an. Aber Frank, ich kenne dich ja gar nicht wieder! Seit wann legst du denn auf ‚Heldenverehrung so großen Wert?


  Fairless lachte. Wer hat denn etwas von ‚Heldenverehrung gesagt? Ich möchte nur endlich einmal Gelegenheit haben, mit dir zu tanzen!


  Kate strahlte ihn an und nickte glücklich.


  


  Ende
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  E. C. TUBB


  


  Aufstand der Mutanten


  


  Durch einen Atomkrieg sind große Teile der Erde zerstört und für Jahrhunderte unbewohnbar gemacht worden.


  Männer waren verantwortlich für diesen Irrsinn!


  Und die Männer sind es, die jetzt dafür büßen müssen, nachdem das weibliche Geschlecht die führende Rolle in der Politik übernommen hat. An der Spitze der neuen Weltregierung steht eine Frau  die Matriarchin.


  Sie ist grausam und unerbittlich.


  Ihre politischen Entscheidungen sind von einem krankhaften Männerhaß diktiert. Unter ihrer Herrschaft werden die Männer zu rechtlosen Arbeitssklaven erniedrigt.


  Ist ein solches Regierungssystem nicht die Ausgeburt kranker Hirne? Muß das System nicht zwangsläufig zu einer neuen Katastrophe führen, die selbst die vorangegangene Atomkatastrophe weit in den Schatten stellt?


  Ist das der Menschheit drohende Unheil eines Krieges der Geschlechter überhaupt noch aufzuhalten?


  Da greifen die Mutanten ein! Die Mutanten  Kinder normaler Eltern, deren Gene durch Radioaktivität verändert wurden, Monstren, die von der übrigen Menschheit grausam verfolgt werden  sind die einzigen, die die Welt vor dem Untergang noch retten können.


  Der Leser wird in das atemberaubende Geschehen einer Welt von Morgen hineingestellt … einer Welt, die der bekannte britische SF-Autor so plastisch und spannend zu schildern verstanden hat, daß jeder Freund der utopischen Literatur von diesem Roman begeistert sein muß.


  


  TERRA-Romane erscheinen jetzt vierzehntäglich!
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der Welt von Morgen, die uns heute, wo die Schranken zum Weltraum durch-
brochen sind, besonders interessieren.

Umfang 128 Seiten, Preis DM 1,50. Jedes Heft mit zahlreichen
Bildern. Thr Zeitschriftenhindler hilt , Galaxis® fiir Sie bereit!
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Erhdltlich bei allen Zeitschriftenhandlungen oder, falls dort ausver-
kauit, direkt durch den Moewig-Verlag, Miinchen 2, TiirkenstraBe 24
(Postsch.-Konto Miinchen Nr. 139 68). Erscheinungsweise vierzehntéglich.
Einzelheft 60 Pig.

Lesen Sie T E R R A mit den spannenden Weltraum-Romanen!





